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Abonnement für September. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſtve des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 85 f 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco an 
uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare 
pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über: 
weiſen werden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1869. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Selbſtſchätzung. II. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Wo das Selbſtſchätzungsprincip bis jetzt zur Annahme und Ver⸗ 
wirklichung gekommen iſt, hat es günſtigere Reſultate geliefert, als er⸗ 
wartet worden iſt, ein Beweis, der den macchiavelliſtiſchen Rath, die 
Schlechtigkeit der Staatzbürger zu präſumiren und bei politiſchen Maß⸗ 
nahmen auf die ſchlechte Seite der menſchlichen Leidenſchaften zu fpecu: 
liren, für ſinancielle Maßnahmen nicht als richtig beſtätigt. So mate⸗ 
rialiſtiſch auch der Zug unſerer Zeit fein mag, die Schamröthe über 
Handlungen, die die oͤffentliche Meinung brandmarkt, hat ſie nicht ver⸗ 
loren, und ſetzt man letztere auch als Richterin ein über die Reſultate 
der Selbſteinſchätzung, indem man dieſe zweckmäßig publicirt, fo iſt eine 
Steuercapitals⸗Erhöhung zu erwarten, deren Ergebniß kein anderes 
Steueroeranlagungsverfahren erreicht. Und warum ſollte im Steuer: 
weſen die Oeffentlichkeit mehr zu ſcheuen ſein, als in andern politiſchen 
Dingen, wo der Staatsbürger als mündig präfumirt wird? Laſſen wir 
das Volk bei unſerem Juſtizweſen mit zu Gericht ſitzen, indem wir die 
Sitzungen der Gerichtshoͤfe oͤffentlich halten laſſen, fo iſt gar nicht ab⸗ 
zuſehen, warum es ſein Votum nicht auch abgeben ſoll über die Rich⸗ 
tigkeit der Steuer ⸗Einſchätzung, mag ſie von ihm ſelbſt oder von Com⸗ 
miffionen vollzogen fein. g 

Gehen wir nun näher ein auf unfere flatiftifhe Einkommenſteuer⸗ 
Enquete, fo wollen wir zunächſt einen Blick werfen auf das thatſäch⸗ 
liche Reſultat der bisherigen Veranlagung. Wie in manchen andern 
für die Tagesfragen intereſſanten Dingen, bietet uns auch bier unſere 
beſte ſtatiſtiſche Autorität, Herr Dr. Engel zu Berlin, in der von 
ihm redigirten „Zeitſchrift des königl. Preuß. Statiſt. Bureaus“ recht 
brauchbares Material. Alle unten folgenden Zahlen find dieſer Zeit: 
ſchrift entnommen worden, wo wir nicht ausdrücklich eine andere Quelle 
benennen. 

Für das Jahr 1867 waren im Ganzen zur klaſſiſieirten Einkom⸗ 
menſteuer 72,893 Steuerpflichtige mit 4,578,636 Thlr. veranlagt. 
Nach dem Staatshaushaltsetat für 1869 (Anlagen Bd. I. Nr. 4 S. 17) 
zählt die einkommenſteuerpflichtige Bevölkerung Preußens alten Umfangs 
293,253 Köpfe mit 3,762,684 Thlr. Steuer. Dieſe Bevölkerungs⸗ 
zahl iſt nicht zu verwechſeln mit der Zahl der Steuerpflichtigen: dieſe 
iſt gegen 1867 eher geſunken als geſtiegen, was ſchon das um 800,000 
Thaler geringere Steuerſoll andeutet. Nehmen wir nun die Zahl der 
Steuerpflichtigen von 1867 an, ſo ſtellt ſich dieſe mit 72,893 ſehr 
gering dar, ſobald die verſchiedenen Gewerbsklaſſen mit ungefährer 
Schätzung ihrer Steuerkraft in Betracht gezogen werden. Die Differenz 
den Steuerpflichtigen zur Laſt zu legen, fällt uns gar ncht ein, da wir 
die Mangelhaftigkeit des betreffenden Veranlagungsverfahrens kennen, 
wie es in den pofitiven Vorſchriften geregelt worden iſt und annähe⸗ 
rungsweiſe auch nur geregelt werden kann; denn der Einſchätzung durch 
Dritte, ſei ſie auch noch fo forgfältig und gewiſſenhaft, fehlt immer 
die Genauigkeit der Selbſiſchätzung, bei der das Gewiſſen des Steuer⸗ 

pflichtigen weit mehr angeregt wird, ganz abgeſehen von andern Fac⸗ 
toren, die die Selbſtſchätzung zur Selbſthochſchaͤtzung machen. 
Kaſſen wir die verſchledenen Gewerbes, d. i. Einkommens⸗Klaſſen 
nach der offieiellen Statiſtik ſich ſelbſt beziffern! 1 

Die Grundbeſitzer und Landwirthe follten den Stamm und das 
Gros der Einkommenſteuerpflichtigen ſtellen. Wollten wir ihr Ein⸗ 
kommen nach der Grundsteuer taxiren, fo würden wir bei der ſehr 
niedrigen Berechnung des derſelben zu Grunde liegenden Reinertrags 
ſehr fehl greifen. Sicherer und genauer läßt fi das fleuerpflichtige 
Einkommen dieſer Gewerbeklaſſe nach dem Umfange des Beſizes schätzen. 
Schon 1858 wurden officiell ermittelt: Beſitzungen von 300 bis 
600 Morgen 15,076, über 600 Morgen 18,289; jene hatten im 
Durchſchnut 400, dieſe 2200 Morgen Umfang. Es fragt ſich: Geben 

on 400 Morgen ein Einkommen von mehr als 1000 Thlr., das 
der Elnkommenſteuer verfallen müßte? In der Regel wohl nicht, ge⸗ 
wiß aber ſehr oft. Die Beſitzungen von durchſchnittlich 2200 Morgen 
dürfen aber wohl ſaͤmmtlich als einkommenſteuerpflichtig angenommen 
werden. Rechnen wir alſo nur dieſe, ſo ſtellten ſie ſchon 18,289 Ein⸗ 
kommenſteuerzahler. 5 

Die große Induſtrie, d. i. der Fabrikbetrieb zählte nach der 
Gewerbe ⸗Tabelle Ende 1861 im Ganzen 82,219 Anſtalten, einſchl. 
Mühlen. Gewiß gewährt eine große Anzahl von Fabriken ihren Ber 

ſisern nicht ein Einkommen über 1000 Thaler, das fie einkommen ⸗ 
steuerpflichtig machte; doch die größern Fabriken, welche ein eigenes 
Directionsperſonal haben, ſo wie viele andere, die vom Beflger direct 
geleitet werden, darf man als zur Einkommenſteuer qualificirt anneh⸗ 
men. Doch nehmen wir nur ſo viele vor, als das Dircttionsperſonal 
Köpfe zählt, alſo von den 82,219 Fabriken, wozu auch die Hütten: 
werke gehören, nur 44,255. 

Gehen wir über auf die übrigen Gewerbklaſſen, fo haben wir da 
14,447 Kaufleute en gros mit 12,167 Commis; nehmen wir nur 
ihre Zahl nach den leßtern als einkommenſteuerpflichtig an; ebenfo die 
‚Kaufleute mit offenen Läden = 81,608, nach der Anzahl ihrer Com⸗ 
mis ꝛc. = 30,046; ferner die 642 Banquiers ſämmtlich; Geld-, 
Waaren⸗ ꝛc. Mätler im Großhandel 415 nach der Anzabl der Gehilfen 
auf 241, Mätler im Kleinhandel, Spediteure ze. = 2405 ebenſo nur 
auf 69 7; Auctlonatoren, Agenten, Pfandleiher ze. — 9,482 ebenſo 
nur auf 938; Eigenthämer von Schiffen und zwar Seeſchiffen ſämmt⸗ 


lich = 1508; Flußſchiffen = 11,993 nur / = 1199; Gaſthofs⸗ 


beſitzer 31,520 nach der Zahl der Kellner nur auf 4183; ebenſo von 


n 


N RITTER * Re CC pre rr Nr 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


den 2221 Speifewirtben ꝛc. nur 885, von den 37,917 Schankwirthen 
nur 6290. Ferner 777 Buchdruckereibeſitzer, 526 Eigenthümer von 
Kupferſtich⸗ ꝛc. Druckereien; von den 836 Buchhändlern ꝛc. die Hälfte 
mit 428, von 717 Leihbibliothekaren nach der Zahl der Commis 156, 
ebenſo Antiquare (144) nur 62, von den 1571 Apothekenbeſitzern 
1491. — Aerzte find gezählt 24,804, wovon wir nur /, alfo 
8268 für einkommenſteuerpflichtig annehmen; ebenſo von den 6329 
evangel. Predigern / = 2109, von den 6474 kathol. Pfarrern ¼ 
= 2158; ferner die Directoren der höheren Bürger⸗ und der Real⸗ 
ſchulen = 123, der Progymnaſtien = 33, der Gymnaflen = 144, 
von den 1563 Gymnaſiallehrern /½ = 223, die Directoren der 
Seminarien = 58, der Provinzial-Gewerbe⸗, Kunſt⸗ und anderen 
hoherer Schulen = 98. 

Alle dieſe Zahlen find den Gewerbe⸗Tabellen ıc. der offlciellen Sta⸗ 
tiſtik für Ende 1861 entnommen worden. Die meiſten, ja wohl alle 
ſind ſeitdem noch geſtiegen und dürfen wir wohl mit Recht annehmen, 
daß wir die Zahl der Einkommenſteuerpflichtigen nirgends zu hoch ge, 
ſchätzt haben, und wo dies in der That der Fall ſein ſollte, wird das 
Plus durch das beträchtliche Minus anderer Gewerbsklaſſen in unſerer 
Schätzung weit überwogen.) Dieſe unſere niedrige Schätzung zählt 
aber ſchon in Summa 137,984 Einkommenſteuerpflichtige auf. — Und 
doch fehlen noch diejenigen Klaſſen, deren Einnahme ſich der genauen 
Schätzung nicht entziehen kann, die Klaſſen der Staats-, Cioil - und 
Militär⸗Beamten, der Communal⸗ und Privat⸗Beamten. Zählen wir 
dieſe nach den Angaben in den Special⸗Etats der betreffenden Verwal: 
tungen, fo weit ſie uns vorliegen. In den Anlagen des Staatsbudgets⸗ 
Entwurfs für 1869 haben wir 8227 Civilbeamte mit mehr als 1000 
Thlr. Gehalt ausgezählt; ferner nach dem Militär⸗Budget des Nord: 
deutſchen Bundes 2500 Oſſiziere und Beamte, die nach ihrem Gehalt 
einkommenſteuerpflichtig find. Die Profeſſoren der Univerfitäten nehmen 
wir in Zahl von 270 zur Einkommenſteuer, und von den Communal⸗ 
Beamten der 1016 Städte / mit 333. 


Zäblen wir dieſe Beamten⸗Kategorien noch zu den Einkommen⸗ 
ſteuer pflichtigen unſerer Schätzung, fo ſtellt ſich die Geſammtzahl der 
letzteren auf 149,314, während doch 1867 nur 72,893 eingeſchätzt 
waren. 

Aehnlich wie mit der Zahl, ſteht es mit dem Einkommen der 
Steuerpflichtigen: bei dem beſtehenden Einſchätzungs⸗Verfahren mögen 
Einzelfälle der Ueberbürdung vorkommen, im Großen und Ganzen 
trifft daſſelbe aber einen anſehnlichen Theil ſteuerpflichtigen Einkommens 
nicht, und zwar weniger in den ſchwach vertretenen hoͤchſten Steuer: 
klaſſen, als in den ihnen nächſten. Die hoͤchſten Steuerklaſſen, welche 
beſonders unſere „Magnaten“ und „hohen Herren“, die größten Grund 
und Landbeſitzer umfaſſen, werden hinſichtlich ihrer thatſächlichen Steuer⸗ 
zahlung vielfach falſch beurtheilt. Abgeſehen davon, daß fie ſchon in 
den höchſten Steuerklaſſen direct zahlen, find fie auch noch indirecte 
Steuerzahler durch den beträchtlichen Luxus⸗Apparat der Verwaltung 
und Bewirthſchaſtung ihrer Häuſer, Güter⸗Anlagen. So weit letztere 
gewerbliche find, als: Guts wirthſchaften, Berg⸗ und Hüttenwerke u. ſ. w., 
gehören ihre Betriebsbeamten ꝛc. zu jenem indirecten Steuerluxus der 
Cigenthümer nicht, weil ihre Beſoldungen zu den Produetionskoſten 
der Erzeugniſſe jener Anlagen geſchlagen werden; aber wie viel Luxus⸗ 
Geſinde und Dienerſchaft der Hoͤchſtbeſteuerten ſteuert nicht auch in den 
niedrigeren Steuerklaſſen direct — aus den Taſchen der Herren! Wie 
wenig wird das Einkommen, das auf dieſe Weiſe ſteuert, reproducirt 
in dem Einkommen der Herren, und doch wird es in dieſem mit⸗ 
gerechnet, wo es ſich um die Steuerpflicht der letzteren ſelbſt handelt! 
Dazu kommt noch, daß die von ihnen unterhaltenen Verwaltungen 
und Beamten manche Functionen verrichten, die ſonſt dem Staate ob: 
liegen und deshalb auch von dieſem zu bezahlen ſein würden. Trotz⸗ 
dem müſſen auch die Beſoldungen jener Beamten zur Staatskaſſe 
ſteuern. — Mit dieſen Andeutungen wollten wir nur auf manchen 
error in calculo hinweiſen, der bei der Beurtheilung der Steuer 
pflicht unſerer hoͤchſtbeſteuerten Fürſten, Grafen und Herren gewöhnlich 
nicht beachtet wird. 

Sazen zu wollen und zu ſollen, welche Volksklaſſen nach Zahl und 
Einkommen zu wenig ſteuern, kann uns bei dem Mangel des dazu 
nöthigen Special⸗Materials nicht einfallen. Soviel ficht aber feſt, daß 
die Selbſtſchätzung beſſere Reſultate liefern müßte, als das bisherige 
Einſchätzungsverfahren. Die Volksklaſſen, deren Einkommen firirt und 
leicht zu ermitteln iſt, find verhältnißmäßig ſtärker beſteuert, als die 
Klaſſen, deren Einkommen wechſelt und der Wahrnehmung Dritter ſich 
mehr oder weniger entzieht. Steuern dieſe Volksklaſſen jetzt weniger, 
als ſie ſollten: wer will ihnen einen Vorwurf daraus machen? — 
Der Staat hat auch hier noch einen Reſt des nicht mehr zeitgemäßen 
Bevormundungsſyſtem beibehalten; legt er einfeitig Steuern auf auch 
in ihren Einzelbeträgen, ſchätzt er ſeine Bürger ſelbſt ab nach Steuer⸗ 
pflicht und Steuerkraft: wie kann man dieſen zumuthen, daß fie ihm 
zu ihrem eigenen Nachtheile die Steuerliſten corrigiren ſollen? 

Schon 1766 ſagte der ältere Pitt, Lord Chatam: „Das Recht, 
Steuern und Abgaden zu fordern, iſt weder ein Recht der vollziehenden 
noch der geſetzgebenden Gewalt: Steuern und Abgaben find blos freie 
willige Gaben der Gemeine.“ Wie will man dann der Ge⸗ 
meine die Selbſtſchätzung dieſer freiwilligen Gaben verſagen, und 
wie Bi die Gemeine hinwiederum Zwangsſchätzung gegen ihre Bür⸗ 
ger üben? 

Gewiß, auch wir ſind der Anſicht, daß in unſerem Jahrhundert 
hochgeprieſener moraliſcher, geiſtiger, politiſcher, wirthſchaftlicher Bildung 
Steuern nichts Anderes fein konnen und ſollen, als durch Selbſt⸗ 
ſchätzung beſtimmte freiwillige Gaben, daß alle unfere directen Steuern 
dieſen Charakter tragen, daß ſie mit dieſem Charakter den Stamm 
unſeres ganzen Staatsaufwandes bilden müſſen, und daß, wo die 
Selbſtſchätzung zu niedrige Reſultate ergeben hat, und nothwendiger 
oder ſonſt wünſchenswerther Staatsaufwand ungedeckt bleibt, erſt vom 
Volke ſelbſt die Subſidien bewilligt und bezeichnet werden müſſen. Erſt 
auf dieſem Wege kommen wir zu Steuern, deren Forderung ſicher iſt 
vor einem Fiasco, wie wir es füngſt im deutſchen Reichstag und Zoll: 
parlament erlebt baben. Ja, wir erwarten von einer vernünftigen 
Handhabung des Selbſtſchätzungsprincips auch eine gute Folge für 
unfere ſocialen Verhältniſſe, indem dieſelbe das allgemeine Bewußt⸗ 
ſein herbeiführt, daß Jeder nach feiner Kraft zum Gemeinbedarfe beis 


*) So haben wir z. B. die 180,561 „Rentiers“, ferner die geſammte 
Heine Induſtrie, den Handwerkerſtand, ausgelaſſen; dier würden 
namentlich die 31,822 fter der Bauhandwerke zu tigen ſein. 
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Mittwoch, den 25. Auguſt 1869, 


trägt, daß Alle mit dieſer gleichen Leiſtung auch das Recht auf gleichen 
Antheil am Staate haben, und daß neben dieſer bürgerlichen Gleichheit 
doch wieder eine natürliche ſociale Ungleichheit beſteht, deren rechte 
Wahrung und Würdigung uns die Wahrheit des ſchoͤnen Wortes 
Hoffmann's vor Augen ſtellt: 

„Mit der gerechteſten Würdigung aller Anſprüche auf Selbſtſtän⸗ 
digkeit und Freiheit iſt doch eine Reihefolge von Abſtufungen und Un⸗ 
terordnungen im öffentlichen Leben ſehr wohl vereinbar, welche Ver⸗ 
letzungen des Ehrgefühls und Störungen der geſellſchaftlichen Vereine 
dadurch eben am kräftigſten vorbeugt, daß fie Jedem feine Stellung 
unzweifelhaft anweiſt. Es gehoͤrt zu den geheimſten und eben deshalb 
gefährlichſten Schäden des Zeitalters, daß die Nothwendigkeit einer 
vollſtändigen Ausbildung der Lebensverhältniffe auch in dieſer Beziehung 
zwar ſehr allgemein gefühlt, aber in Folge theils einer irre geleiteten 
Philanthropie, theils einer krankhaften Reizbarkeit faſt niemals offen 
und unbefangen eingeſtanden wird; von den Fortſchritten der Bildung 
iſt jedoch zu hoffen, daß ſie von der falſchen Scham uns endlich be⸗ 
freien werden, welche verſtändige und gute Menſchen auch hier wahr 
und gerecht zu ſein hindert.“ 


Breslau, 24. Auguſt. 
Die Berathungen der Feſtungs⸗Commiſſion in München haben nicht 
überall die Aufmerkſamkeit gefunden, welche ſie verdienten. Preußen hat 
dabei mit großer Vorſicht agitirt und, wie ſelbſt die Gegner einräumen, 


wiederum einen derben Schritt vorwärts gethan. Die „Augsb. Abendztg.“ 


ſchreibt darüber: 
„Unmittelbar vertreten iſt Preußen in dieſer Feſtungscommiſſion nicht; 


aber es iſt in der Vereinbarung über das Feſtungsmaterial beſtimmt, daß \ 


bei denjenigen Fragen, welche ſich auf die Wahrung des Zusammenhangs 
des Defenſivſyſtems zwiſchen Nord» und Süddeutſchland beziehen, und in 
ſolchen Angelegenheiten, welche von weſentlichem Einfluß auf das ge⸗ 
Tammtdenifie Vertheidigungsſyſtem find, die ſüddeutſchen Regierungen die 
Anſichten des Norddeutſchen Bundes unter Vermittelung des preußiſchen 
Militärbevollmächtigten am Sitze der ſüddeutſchen Feſtungscommiſſion 
(bier iſt fe aus drücklich als ſüdveutſche bezeichnet) hören, und, inſoweit fie 
nicht auf die etwa ſeitens des Norddeutſchen Bundes gemachten Vor⸗ 
ſchläge einzugehen in der Lage find, ihre Gründe hiefür dem Norddeut⸗ 
ſchen Bunde mittheilen. Ein gleiches Verfahren wird der Norddeutſche 
Bund gegenüber den ſüddeutſchen Regierungen beobachten. Es wird 
alſo immerhin ein weiteres Band nationaler Zuſammen⸗ 
gehbrigkeit hergeſtellt. In der im vorigen Jahr zwiſchen Baiern 
und würtemberg abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen der Feſtung Ulm 
iſt die Feſtungscommiſſion auch bereits vorgeſehen in Bezug auf mehrere 
Jeſtungsverhältniſſe. Es dürfte alſo die Uebereinkunft jetzt auch zur Aus⸗ 
führung kommen.“ 1 
Das iſt nun Alles recht ſchoön und gut, wenn nur nicht, was durch die 
Leitung unferer auswärtigen Politik in Bezug auf die Einigung Deutſch⸗ 
lands gewonnen wird, durch die inneren Maßregeln beſonders in Kirche und 
Schule immer wieder zu Schanden gemacht würde. Wie wir vorausgeſagt 
haben, triumphiren die ſüddeutſchen preußenfeindlichen Blätter über dieſe 
Maßregeln und fahren fort, zwiſchen der Eröffnung eines Dominikanerkloſters 
in Moabit und der Nichteröffnung höherer Unterrichtsanſtalten in Breslau 
Parallelen zu ziehen; mehr als je iſt der Süden dem Norden entfremdet. 
Wenn die angeblichen Schweizer in Frankfurt a/ M. gehofft haben, 
der ſchweizer Bundesrath werde ihnen zu Hilfe kommen, ſo dürften ſie ſich 
ſehr getäuſcht ſehen; immer mehrere öffentliche Blätter der Schweiz ſprechen 
ſich dahin aus, daß der Bundesrath mit derartigen „Schweizer Bürgern” 
Nichts zu thun hat. So ſchreibt das Hauptorgan der gemäßigt liberalen 
Partei, die „Neue Züricher Zeitung: 

„Je mehr heut zu Tage in allen Staaten der Grundſatz, daß Niemand 
wider Willen einem Staate angehören müſſe, der Grundſatz 225 freien 
Wahl des Vaterlandes und der ungehindertſten Auswanderung Platz 
at je mehr man alſo die Zugs⸗ und Auswanderungsfreibeit begün⸗ 

igt, deſto mehr iſt es ein Gebot der i 
kein Mißbrauch getrieben werde. Der einzig mögliche Mißbrauch iſt der 
der ſimulirten 5 und die einzige Schranke, mit der 
das Expatriationsrecht zu umgeben iſt, beſteht — 2 eine ſimulirte 


Auswanderung zu verhüten. Man hat nun ſchon oͤfters behauptet, e 


Preußen habe es in der Hand gehabt, die Eatlaſſung jener Frankfurter 

aus dem Staatsverbande zu erſchweren; es iſt dies bald gejagt. Die Aus⸗ 
anderungsabſicht, auf welche einzig die Entlaſſung gewährt wird, ift etwas 
Innerliches, das Niemand prüfen kann; daß tie Abſicht nicht vorhan⸗ 
den war und das Auswandern nur ein ſimulirtes iſt, zeigt ſich erſt in 
der Folge durch die Thatſache, daß der aus dem Staatsverband Entlaſſene 
eben nicht auswandert, ſondern ruhig wohnen bleibt. Erſt hinterher alſo 
kann die Regierung ſehen, daß das Sntlafjungsgefud, nach deſſen Moti⸗ 
ven ſie weder fragen kann, noch darf, nur zum Zwecke der Umgehung des 
Geſetzes geſtellt wurde.“ 

Die erwähnte Zeitung kommt dann zu dem Schluße: „Im Sinne dieſer 
Anſchauung liegt in der preußiſchen Maßregel nur eine den modernen 
Grundſätzen conforme Handlung und ift fie deshalb auch keine Beleidigung 
für die Schweiz. Eine Intervention des Bundesrathes aber wäre wider⸗ 
finnig, weil er dieſen Leuten keine Rechte zu wahren hat, deren Verluſt ſie 
ſelbſt verſchuldet haben.“ 

Seitdem in Italien durch königliches Decret der Schluß der Parlaments- 
ſeſſion erfolgt iſt, hält die Politik auch dort ihre Ferien. Indeß fehlt es 
deshalb nicht an aller Bewegung, da in Betreff der Schließung der Kammer⸗ 
ſeſſion und der weiterhin einzunebmenden Stellung des Miniſteriums in dies 
ſem ſelbſt ernſte Differenzen entſtanden find, welche wabrſcheinlich zu einer 
Miniſterkriſis führen werden. Von Menabrea und Cambray⸗Digny heißt es 
dabei, daß fie die Letztere zu einer partiellen machen wollen; dagegen foll 
der König erklärt haben, daß er von „Flickereien“ nichts mehr wiſſen wolle. 
Die Punkte, um welche es ſich im Miniſterrath handelt, ſind folgende: 
1) Abſchließung neuer Finanzconventionen; 2) Annahme des Geſetzes Bars 
goni und der Eiſenbahnconventionen; 3) Modification des Preßgeſetzes; 
4) Einberufung des Parlaments zur Sanction der während der Schließung 
feſtgeſetzten Gegenſtände. — Der Finanzminiſter fol mit einigen Bankhäuſern 
wegen * von Kirchengüter⸗Obligationen in Verhandlung ge⸗ 
treten ſein. 


In Betreff der Amneſtie, die man für die in Alexandria ihres Spruches 


harrenden Journaliſten erwartete, heißt es jetzt, daß fie nicht vor der Nieder⸗ 
kunft der Prinzeſſin Margarita erfolgen werde. In Neapel, wohin ſich die 
Letztere nächſtens begeben wird, ſpricht man mit einer wunderlichen Beharr⸗ 
lichkeit davon, daß die Reſidenz dorthin verlegt und Rom zu einer neutralen 
Stadt erklärt werden ſolle, und mit dem größten Ernſte ſucht die „Pers 
ſeveranza“ von Mailand den Neapolitanern dieſen Gedanken auszureden, 


indem fie darauf hinweiſt, wie der Kaiſer Napoleon jedenfalls vor dem 


Concil keinen Entſchluß über das Schidſal Roms faſſen werde; wie die Stadt 
Florenz für einen ſolchen Fall 140 Millionen Entſchädigung beanspruchen 
konne für Auslagen, die ſie gemacht in der Erwartung, der Hof werde ſich 
dauernd in der Arnoſtadt niederlaſſen u. dergl. m. 


Gerechtigkeit, daß mit dieſem Recht 
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Aus Nom meldet die „Civilta Cattolica“, daß die Zahl der Biſchöfe, 
welche die Einladung zum Concil abgelehnt haben, nicht ganz dreihundert 
beträgt. Von einer Aufſchiebung des Concils kann demſelben Blatte zufolge 
nicht die Rede ſein. 

In Frankreich haben die Streitigkeiten zwiſchen den Wiener und Ber⸗ 
liner Diplomaten der Mehrzahl der Blätter Veranlaſſung gegeben, für die 
Erhaltung des Friedens zu plaidiren. In Erwiederung auf den Artikel der 
Berliner „Provinzial⸗Correſpondenz“, welcher nachzuweiſen ſucht, wie ſehr 
alle europäifhen Mächte wünſchen müſſen, einen Krieg zu vermeiden, be⸗ 
merkt die officiöſe „Patrie“: „Wir wünſchen lebhaft, daß dies in der That 
die Stimmung der Geiſter in Europa ſei; der Friede iſt mehr als jemals 
nbthig, wir haben das Zutrauen, daß er lange nicht geſtört werden wird.“ 
Der „Moniteur“ betont, wie ſehr die politiſchen Kreiſe Frankreichs von dem 
preußiſch⸗öſterreichiſchen Federkriege unberührt bleiben. Er macht darauf aufs 
merkſam, daß Herr Benedetti ruhig in Paris einen mehrmonatlichen Ur⸗ 
laub verlebt, daß der Herzog von Grammont hier erwartet wird, um ſeinem 
Generalrath zu präſidiren und endlich, daß der neue franzöſiſche Geſandte 
in London, Marquis Lavalette, nach Frankreich zurückgekehrt iſt; nachdem er 
der Königin Victoria ſeine Empfehlungsbriefe überreicht hat. Man kann 
dieſer Liſte von Diplomaten, die ſich gegenwärtig hier aufhalten, noch 
die Namen der Geſandten in München und Dresden, des Marquis Ca⸗ 
dore und des Marquis Chateaurenard hinzufügen. Der Senſations⸗ 
bedürftige „Gaulois“ dagegen ſieht aus den Beuſt⸗Thile'ſchen Depeſchen ſchon 
den Weltbrand hervorgehen, und ſtößt bei dieſer Gelegenheit arge Drohun⸗ 
gen gegen Preußen aus. Daß aber weder auf die Prophezeihungen noch 
auf die Drohungen dieſes Blattes beſonders viel zu geben iſt, wird unſern 
Leſern wohl nachgerade bekannt ſein. Das „Avenir national“ erblickt in 
der Beuſt'ſchen Depeſche vom 15. Auguſt einen Rückzug auf der ganzen Linie 
und zieht daraus folgende Moral: „So wird denn wiederum einmal die 
Ohnmacht jenes Oeſterreich dargethan fein, mit welchem gewiſſe franzöſiſche 
Staatsmänner, welche außerhalb der demokratiſchen Revolution das Mittel 
ſuchen, Europa die Sicherheit wiederzugeben, uns in eine intime Allianz 
oder vielleicht in ein Gewebe von Intriguen treten laſſen wollen.“ 

Unter den engliſchen Blättern verſichert insbeſondere der „Morning 
Herald“ den Pariſer Journalen, daß ſie ſich ſehr im Irrthum befinden, 
wenn ſie behaupten, daß der Depeſchenwechſel zwiſchen Wien und Berlin 
engliſchen Staatsmännern nur im Geringſten unruhige Stunden bereite. 
Es müßten noch viel ſolcher Briefe geſchrieben werden, ehe ſich die engliſchen 
Staatsmänner ihrer Ferienruhe und ihres Jagdvergnügens in Feld und 
Moor berauben ließen. Jedenfalls wäre es gut, wenn beide Theile jetzt die 
Controverſe fallen laſſen wollten. Da Frankreich ſich auf Frieden dabeim 
und außerhalb anſchicke, ſtehe es Oeſterreich am wenigſten an, ſich gegen die 
geheimnißvollen Fügungen der Vorſehung aufzulehnen. 

Was die franzöſiſche Amneſtie anlangt, fo giebt die vorausſichtliche Rück⸗ 
kehr ſo vieler Exilirten nach Frankreich der „Times“ Veranlaſſung, ein neues 
Horoſkop für die künftige Haltung des „bisherigen“ Gegners des Kaiſer⸗ 
reichs zu entwerfen. Von jetzt ab — ſo meint ſie — wird es in der fran⸗ 
zöſiſchen Politik keine Partei des Kaiſers mehr geben. Der Souverän hört 
auf ſein eigener Miniſter zu ſein. Er wird eine neutrale Stellung unter 
den verſchiedenen Meinungen einnehmen, hie nach Herrſchaſt über die Ge, 
ſchicke des Landes ſtreben. Nicht länger gegen den Kaiſer, ſondern gegen 
Frankreich würde ein Exilirter grollen. Der Kaiſer hört auf zu exiſtiren, er 
verſchwindet mit dem Imperialismus zugleich. Er zieht ſich vom Kampf 
zurück und hält ſich von bloßer Partei⸗Politik fern. Er vertauſcht die Rolle 
des Combattanten mit der des Schiedsrichters.“ So die „Times“, von 
deren Hoffnungen wir es dahin geſtellt fein laffen, ob fie ſich überhaupt je⸗ 
mals verwirklichen werden. Jedenfalls zutreffender find die Bemerkungen 
des „Spectator“, der in ſehr charakteriſtiſcher Weiſe ſich über die franzöſiſche 
Amneſtie dahin äußert: „Der Kaiſer hat jeden begnadigt, der Nichts ver⸗ 
brochen hat. Es iſt eine große Handlung, aber man denke nur für einen 
Augenblick nach, was die nach Cayenne Verurtheilten erduldet haben müſſen 


Aus dem Leben Abraham Lincoln's. 
(Nach Dickens Wochenſchrift im „P. Ll.“) 

Im Sommer des unglücklichſten und ſchwerſten Jahres während 
dis amerikaniſchen Bürgerkrieges lag der Oberſt eines New⸗Hampſfhire⸗ 
Regiments bei Hampton Roads in Virginien am Lagerficber ſchwer 
darnieder. Auf die Nachricht von der Gefahr, in der ihr Gatte ſich 
befand, verließ die Frau des Oberſten ihren Heimathsort im Norden, 
und nach vielen Beſchwerden und Mühen erreichte fie die Lagerſtätte 
des Kranken. Dank ihrer Anweſenheit, ihrer treuen und liebevollen 
Wartung und Pflege, war der Oberſt bald ſo weit hergeſtellt, um ſich 
nach Waſhington begeben zu können. 

Der Dampfer, auf welchem der reconvalescente Oberſt Scott und 
ſeine Frau die Fahrt auf dem Potomac machten, ſtieß in einer dun⸗ 
kelen Nacht mit einem entgegenkommenden mächtigen Dampfer zuſam⸗ 
men und ſank unter. Die Mannſchaft und alle Soldaten, die an 
Bord waren, wurden gerettet oder retteten ſich ſelber; auch Oberſt Scott 
wurde lebend durch die Leute des größeren Schiffes aus dem Waſſer 
gefiſcht, aber von feiner Frau, die während der ſchrecklichen Verwirrung 
von ihm getrennt wurde, war keine Spur zu finden. Man ſuchte 
unter feiner Leitung nach ihr oder vielmehr nach ihrem Leichnam in 
allen Richtungen; des Morgens wurde das Nachſuchen wiederholt urd 
ſogar die Anwohner des Ufers, obwohl Anhänger des Südbundes, 
waren menſchlich genug, Beiſtand dabei zu leiſten: — es war Alles 
umſonſt, der graue mürriſche Strom weigerte ſich, die Leiche heraus⸗ 
zugeben. Im halben Wahnſinn vor Schmerz verließ der junge Offi⸗ 
zier die Unglücksſtätte, da er nach Washington geben mußte; doch es 
war noch nicht eine Woche ſeit ſeiner Ankunft daſelbſt verfloſſen, als 
er von unten die Nachricht erhielt, daß die Leiche endlich an's Ufer 
geſpült worden, daß die braven Dorfbewohner, als hochherzige Feinde, 
ſie in Sicherheit gebracht und nun ſorgfältig hüten, damit er ſie in 
Empfang nehmen und abholen konne. 

Um dieſelbe Zeit erging aus dem Kriegsdepartement ein ſtrenger 


Befehl, der jeden Verkehr mit der Halbinſel verbot, — es war dies 
eine nothwendige Vorſichtsmaßregel gegen vorzeitiges Bekanntwerden 


wichtiger militärischer Pläne. So mußte ſich denn Oberſt Scott um 
die Erlaubniß, in Erfüllung feiner traurigen Gattenpflicht nach Virgi⸗ 
nien zurück zu gehen, eigens an den Staatsſecretär Stanton wenden. 
„Unmoͤglich, Colonel!“ lautete Stantons entſchiedene Antwort. „Es 
kann Niemandem erlaubt werden, jetzt in was immer für einer Privat · 
Angelegenheit den Fluß hinabzugehen. Unſere gegenwärtige Lage er⸗ 
beiſcht die ſtrengſten Maßregeln, und ich habe, glaub’ ich, nicht noͤthig, 
Ihnen zu ſagen, daß perſonliche Rückſichten nicht in Betracht kommen 
dürfen, wo es ſich um große Nationalintereſſen handelt. Ihr Fall iſt 
allerdings ein trauriger, aber es iſt nun einmal eine kritiſche, gefähr⸗ 
liche, grauſame Zeit. „„Die Todten müſſen die Todten begraben.“ 
Der Oberſt wollte bitten, doch der vielbeſchaftigte Staatsſecretär 
ſchnitt ihm das Wort mit einem zweiten „Unmoͤglich!“ ab, das keine 
Appellation zuließ. Troſtlos und niedergeſchlagen kehrte Scott in fein 
Hotel zurück. N 
Am Nachmittag deſſelben Tages beſuchte ihn ein Freund, dem er 
feine Noth klagte und von feiner erfolgloſen Bemühung erzählte, 
„Warum wendet Du Dich nicht an den Präſidenten?“ rief der Freund. 
Oberſt Scott ſetzte zwar wenig Hoffnung auf einen ſolchen Schritt, 
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und weshalb? Deshalb, weil ſie dem Manne opponirt haben, der jetzt bis 
in den Himmel erhoben wird, weil er ihnen allergnädigſt ihre Leiden 
verzeiht.“ . 

Im Uebrigen beſchäftigen ſich die engliſchen Blätter jetzt beſonders mit 
dem Streite zwiſchen dem Sultan und dem Vicekönige von Egypten. „Beide 
befinden ſich auf derſelben Stelle, wo ſie geſtanden.“ Damit reſumirt die 
„Times“ den Briefwechſel zwiſchen Suzerän und Vaſallen, fügt jedoch hinzu: 
„Uns, als Creditoren des ottomaniſchen Reiches, möge der Vorſchlag erlaubt 
fein, daß dieſelbe Lection, welche dem Vicekönige verleſen, auch daheim mit 
vielem Nutzen ſtudiert werden könnte. Nicht in Egypten allein ſeufzt das 
Volk über „unberechenbare und zermalmende“ Ausgaben, nicht in Egypten 
allein verarmt der Staat dadurch, und ebenſowenig kann die hohe Pforte 
ihren Feudal⸗Vaſallen fi ſelbſt als ein Beiſpiel frugaler Lebens weiſe oder 
ſtaatlichen Gedeihens vorhalten. Die in Sentenzenform ausgedrückte Lection 
paßt auf Konſtantinopel ſo gut wie auf Cairo.“ Der „Standard“ 
nimmt ebenfalls Act von dem beſchwichtigten Zwiſt zwiſchen Sultan und 
Khedive, bemerkt jedoch, daß die Zukunft Egyptens über der Controle der 
Ottomaniſchen Regierung binausliege und jede Repreſſions⸗Action auf jener 
Seite den Mächten ſehr unliebſam ſein würde. 

Aus Amerika liegen keine Nachrichten von Wichtigkeit vor. Ueber die 
feit einiger Zeit von Neuem eirkulirenden Gerüchte eines beabſichtigten An⸗ 
kaufs der Inſel Cuba durch die Vereinigten Staaten ſchreibt der Bericht 
erſtatter der „Times“ unter dem 6. d. Mts.: Die gegenwärtige Phaſe der 
Berichte ſpricht nicht von einem direkten Ankauf, ſondern von einer Abtre⸗ 
tung der Inſel an die aufſtändiſche Regierung gegen Zahlung einer Ent» 
ſchädigungsſumme. Das Gerücht fügt binzu, der ſpaniſche Geſandte in 
Waſhington billige dieſen Plan, deſſen Ende natürlich die Aufnahme Cuba's 
in die Union und Uebernahme der garantirten Bonds (durch welche die 
„Unabhängigkeit“ erkauft wurde) durch die Vereinigten Staaten. Der Plan 
ſcheint plauſibel, aber Viele zweifeln noch an feiner Ausführung. Mögen 
nun die beiden Regierungen über denſelben verhandeln oder nicht, der 
Vertrag muß auf jeden Fall die gefährliche Feuerprobe vor dem 
Senate der Vereinigten Staaten, einer ſehr unſtäten Körper: 
ſchaft, beſtehen, während der Congreß die Frage bezüglich der Bonds zu ent⸗ 
ſcheiden hat; und er repräfentirt ein Volk, welches, obwohl vielleicht einer 
Annexirung Cuba's zugeneigt, doch der Anſicht iſt, daß der Zweck ſich errei⸗ 
chen laſſe, ohne daß man deshalb einen einzigen Dollar auszugeben brauche. 
Aber auch bezüglich der Gewilltheit der Aufſtändiſchen, ſelber ſich annectiren 
zu laſſen, gehen die Anſichten weit auseinander. Kurz, die Annexirung 
Cuba's wird ſich vorausſichtlich als ebenſo ſchwierig durchführbar erwei⸗ 
ſen, wie der Ankauf von San Domingo, der am Senate ſcheiterte. Da bis 
September keine Sitzung des Cabinetsraths ſtattfinden ſoll, ausgenommen 
in Fällen von dringender Nothwendigkeit, ſcheint es, als ob die Regierung 
nicht viel thäte, die Verhandlungen zu beſchleunigen. Cuba könnte morgen 
der Union einverleibt werden, wenn kein Geld dafür gezahlt werden müßte⸗ 
aber Onkel Sam hat gerade im gegenwärtigen Augenblicke nicht die geringſte 
Luſt, feine baaren Thaler für fernere Gebietserweiterungen auszugeben. 


Deutſchland. 

„% Berlin, 23. Auguſt. [Verzögerte Entſcheidung. — 
Militäriſches. — Vermiſchtes.] Noch iſt von keinem einzigen 
größeren Staate eine den gegenwärtig faſt ungetrübten Friedensaus⸗ 
ſichten auch nur annähernd entſprechende Veränderung des Armeeſtandes 
verſügt worden. Eher das gerade Gegentheil. In Frankreich werden 
die nach dem letzten kriegsminiſteriellen Erlaß für den nächſten Herbſt 
verfügten Beurlaubungen noch um p. p. 14,000 Mann hinter den 
Herbſtbeurlaubungen des vorigen Jahres zurückſtehen, und während in 
5 letzten Jahren die Rekruteneinſtellung bei der Infanterie der nord⸗ 


deutſchen Armee immer erſt am 2. Januar erfolgte, iſt dieſelbe für 
dieſes Jahr ſchon auf Mitte December, alſo um zwei Wochen früher, 
beſtimmt worden. Nicht minder ſollen norddeutſcherſeits die ſeit einer 
glaubte aber doch, ihn verſuchen zu müſſen. 
Freunde zum Weißen Hauſe. 

Sie kamen zu ſpät. Es war Sonnabend Abends und Lincoln 
hatte ſchon die Stadt verlaſſen, um den Sonntag in ſeinem Sommer⸗ 
aufenthalte, „Soldier's Reſt“, zuzubringen. Dieſer war nur wenige 
Meilen von der Stadt entfernt und der unermüdliche Freund des 
Oberſten machte den Vorſchlag, hinauszufahren und dort den Präfiventen 
auſzuſuchen. 

Es herrſchte damals ziemlich allgemein der Glaube, Jedermann 
koͤnne mit feinem Leiden, feinen Sorgen und Nöthen ein Zuflucht in 
„Vater Abrahams“ geräumigem Schooß finden, — ein Glaube, der 
übrigens nicht zu weit von der Wahrheit lag. Indeſſen gab es doch 
Stunden, wo der überlaſtete, abgehetzte und gemarterte „Vater Abra⸗ 
ham“ ſich darnach ſehnte, dieſes Aſyl Aller frei von Eindringlingen zu 
halten und es mit zweifachem Riegel und Schloß von aller Welt ab⸗ 
zuſperren und zu verſchließen; Stunden, wo das Leben zu hart und 
ſchwer für ſeine heitere, redliche Natur war, wo es ihm zu ernſt und 
tragiſch und auch um ein gut Theil zu ſchlecht erſchien. 

In folder mißmuthigen und verbitterten Stimmung trafen unglüd: 
licher Weiſe der arme Oberſt und ſein Freund den Präſidenten. In 
ſeinem Privatgemach, allein im Abendzwiclicht, lag in dem geräumigen 
Wiegeſtuhl, den er nach allen Richtungen herumſtieß, ausgereckt, die 
nur mit Pantoffeln bekleideten Füße hoch emporgehoben, den plumpen 
Kopf zurückgeworfen, den langen Hals entblößt, und — was noch 
mehr ſagen will — in Hemdärmeln der Präſident der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Ja, mein lieber, fpröder und ceremonidfer 
europäiſcher Leſer, es war eine Attitude von echt yankeemäßiger Un: 
genirtheit. 

Als die beiden Beſucher eintraten, warf er einen Blick voll — wir 
möchten ſagen — wilder Neugier auf fie In feinen ſonſt fanften 
Augen lag in der That ein wilder, grimmiger Glanz, etwas von dem 
Blick des müden Thieres, das aus ſeiner Lagerſtätte aufgeſcheucht wird. 

Oberſt Scott begann ſeine Angelegenheit vorzutragen; doch bald 
unterbrach ihn der Präſident mit den brüsken Worten: „Gehen Sie zu 
Stanton, das iſt ſeine Sache.“ 

„Ich war ſchon bei ihm, er will nichts für mich thun.“ 

„Sie waren bei ihm, erhielten Ihren Beſcheid und kommen nun 


So fuhr er denn mit dem 


doch zu mir! Soll ich denn gar keine Ruhe haben? Soll ich denn 
nie mir allein angehören dürfen? Muß ich in meinem ſtillſten Winkel 
aufzeſtöbert und zollweiſe zu Tode gehetzt werden? Mr. Stanton hat 
gethan, wie es recht iſt; er weiß, um was es ſich handelt. Ihr Wer: 
langen, Sir, iſt ein unvernünftiges.“ 0 

„Ich glaubte, Mr. Lincoln, Sie würden mit mir fühlen.“ 

„Mit Ihnen fühlen! Du lieber Gott! Ich muß mit fünſhundert⸗ 
tauſend Ungläcklicheren, als Sie find, empfinden. Wir find im Kriege, 
Sir; wiſſen Sie's nicht, daß wir Krieg haben? Sorge iſt unſer Aller 
Loos; tragen Sie Ihr Theil als Mann und Soldat.“ 

„Ich gebe mir Mühe, Herr Präſident, aber es iſt zu hart. Mein 
aufopferndes Weib verliert das Leben, weil ſie, um mich in meiner 
Krankheit zu pflegen, zu mir kommt und ich kann nicht einmal ihre 
Leiche meinen Kindern heimbringen.“ 

„Ja, fie hätte auch gar nicht zur Armee hingehen ſollen, fie hätte 
zu Haufe bleiben ſollen. Das iſt der Plaß für Frauen. In ſolchen 


Reihe von Jahren mit dem Abſchluß der Mandverperlode ſtattgehabten 
umfaſſenden Dispoſitions⸗ und Winterbeurlaubungen diesmal auf ein 
weit geringeres Maß beſchränkt werden, und ebenſo wird in Oeſterreich, 
was feit Jahren nicht mehr geſchehen, in dieſem Herbſt die volle Ein⸗ 
ſtellung des Jahrescontingents an Rekruten erfolgen. Dfficiell und offi⸗ 
ciös iſt zugleich von allen dieſen Staaten die Verſicherung ertheilt wor⸗ 
den, daß das diesjährige Verfahren als das für die Folge maßgebende 
betrachtet werden dürfe, und würden alſo die erhöhten Friedensaus⸗ 
ſichten zunächſt nur die Frucht getragen haben, die Militärlaſt noch zu 
erhoͤhen und die bisher für dieſelbe gewährten Erleichterungen ſchwinden 
zu laſſen. Hoffentlich iſt indeß hierfür noch nicht das letzte Wort ges 
ſprochen worden und bleibt kaum daran zu zweifeln, daß das Vor⸗ 
gehen auch nur eines dieſer Staaten mit einer größeren Reductions⸗ 
maßregel zugleich auch beſtimmend auf die übrigen Staaten zurück⸗ 
wirken würde. — Die den Militärärzten gewährte günſtigere Stellung 
hat den Andrang zu dieſer Laufbahn ganz außerordentlich geſteigert. 
Nach dem neueſten officiellen Nachweis iſt die Zahl der Studirenden 
auf den beiden militärärztlichen Lehranſtalten, welche im vorigen Jahre 
180 betrug, auf 209 geſtiegen. Eine thatſächliche Erweiterung dieſer 
Anſtalten iſt um 8 Stellen für die Marine erfolgt, und die große Zahl 
der Aſpiranten für den militärärztlichen Stand hat zugleich geſtattet, 
an die Qualification derſelben erhöhte Anſprüche zu ſtellen. Nicht 
minder finden fi nach der neuen diesjährigen Rang: und Quartierliſte 
die im vorigen Jahre noch vorhandenen Manquements an Dffizieren 
jetzt nicht nur gedeckt, ſondern erweiſt ſich die etatsmäßige Zahl an 
Offizieren bei einzelnen Truppentheilen bereits überſchritten. Intereſſant 
erweiſen ſich die neuerdings veröffentlichten Avancementsverhältniſſe des 
norddeutſchen Oſſiziercorps. Im Durchſchnitt hat ſich ſeit 1866 das 
Aufrücken der activen Offiziere in die höheren Grade um mehrere 
Jahre günſtiger geſtaltet. So iſt der jüngfle Hauptmann erſt 1859 
Offizier geworden und 1866 zum Premier⸗Lieutenant avancirt. Das 
Gleiche gilt von dem jüngſten Rittmeiſter. Das Aufrücken vom Stabs⸗ 
offizier zum Regiments⸗Commandeur, das vor 1866 der Regel nach 
bei der Infanterie in 8, bei der Cavallerie in 7 und bei der Artillerie 
in 8 Jahren erfolgte, hat ſich ſeitdem auf 6, 3 und 6 Jahre geſtellt. 
Die älteſten Hauptleute waren 10, die älteſten Premier⸗Lieutenants 
7 Jahre in dieſer Charge, doch bildet dieſe längere Dienſtzeit bei 
Weitem die Minderznhl. Der jüngſte commandirende General von 
1869 iſt 1848 Stabsoffizier geworden, der jüngſte Diviſions⸗Com⸗ 
mandeur iſt hierzu vom Stabsoffizier ſeit 1854 aufgeſtlegen. Auffällig 
erſcheint die große Ungleichheit des Avancements bei den einzelnen 
Truppentheilen ſowohl, wie bei den verſchiedenen Waffengattungen, und 
iſt zur Ausgleichung derſelben neuerdings ein veränderter Avancements⸗ 
modus in Vorſchlag gebracht worden, wonach das Avancement für die 
unteren Grade nicht mehr in den einzelnen Truppenkörpern, ſondern in 
dem Umfange der geſammten Waffe bewirkt werden ſoll. Dieſe raſche 
Beförderung iſt dabei erfolgt, ohne daß der Einſchub von p. p. 1500 
Oſſizieren der 1866 aufgelöften früheren hannöverſchen, heſſiſchen, 
naſſauiſchen Truppen und der kleinen norodeutſchen Contingente einen 
weſentlichen Einfluß darauf ausgeübt hätte. Mit dem gegenwärtigen 
Moment kann dieſes günſtige Verhältniß indeß als abgeſchloſſen an⸗ 
geſehen werden und dürfte ſich für die naͤchſte Folge wahrſcheinlich 
grade das umgekehrte Verhältniß geltend machen. — Wenn für neue 
militäriſche Erfindungen bisher Frankreich die erſte Stelle einnah a, ſo 
ſcheint Oeſterreich daſſelbe hierin gegenwärtig noch überflügeln zu 
wollen. In Fiume haben mit den von dieſem Staate zuerſt ange⸗ 
kauften Luppis Whitehead'ſchen Torpedo's in den letzten Wochen um⸗ 
faſſende Verſuche ſtatigefunden, welchen dazu commandirte Offiziere 
beinahe ſämmtlicher Seemächte beigewohnt haben und die nach den bes 
treffenden Mittheilungen den vollkommenſten Erfolg gehabt haben. Die 
erwähnte Erfindung iſt dadurch noch vervollſtändigt worden, daß die 
genannten Torpedo's, welche fi bekanntlich durch ihre magnetiſche Ans 


Zeiten im Lande herumreiſen, ſich in allerlei Gefahren begeben! Da 
find nun die Folgen! (Nicht etwa, daß ich Sie nicht bedauern mochte, 
Colonel! Was Ihre Frau betrifft, — ſie hat nun die Ruhe, und ich 
wünſchte, ich hätte fie auch!“ 

Nach dieſen Worten lehnte ſich der Präſident wieder müde im 
Seſſel zurück, ſchloß die Augen: ein leiſes Bewegen der Hand war das 
einzige Zeichen, mit welchem er die Beſucher verabſchiedete. 

Wir wollen es nicht leugnen, daß Oberſt Scott dieſe Nacht ruhe⸗ 
los auf feinem Lager ſich wälzte und das Kiffen mit Thraͤnen benetzte, 
daß er verzweifelt und von Ingrimm erfüllt war, empört gegen die 
Fügung des Geſchickes und die Verordnungen des Kriegsdepartements, 
und daß ihm insbeſondere Abraham Lacoln eben fo hart wie häßlich, 
eben ſo grauſam von Gemüth, wie uneinnehmend im Aeußern erſchien. 

Erſt gegen Morgen ſchlummerte er ein, und erwachte darum etwas 
fpäter als ſonſt. Er hatte ſich noch nicht völlig angekleidet, da wurde 
heftig an die Zimmerthür gepocht. Er offnet, und — wen erblickt er? 
— Abraham Lincoln! 

Bleichen Angeſichts, die Augen von Thränen glänzend, trat der 
Präfident haſſig in das Zimmer, ergriff die Hand des Oberſten und 
fagte: „Ich habe Sie geſtern Abend brutal behandelt. Ich bitte Sie 
um Verzeihung. Ich war fo unendlich ermüdet, auf den Tod abge⸗ 
mattet. Ich muß Ihnen wirklich als der Gorilla, wie mich die Re⸗ 
bellen ſchildern, erſchienen ſein. Ich habe mir, als Sie weggegangen 
waren, genug Kummer darüber gemacht. Ich konnte die Nacht keinen 
Augenblick darüber ſchlafen. Da dachte ich, ich fahre in der kühlen 
Morgenſtunde in die Stadt herein und ſuche es gut zu machen. Zum 
Glück hatte ich wenig Mühe, Sie aufzufinden.“ 

„Das if ſehr gütig von Ihnen, Herr Präſident,“ ſagte der Oberft 
tief gerührt. 

„O nein, das iſt gar nicht gütig; aber das geſtern Abends, das 
war ſehr ſchlecht von mir. Ich würde mir nimmer vergeben haben, 
wenn ich's bei meinem garfigen Betragen hätte bewenden laſſen! Nein, 
Colonel. Ihre Frau war ein edles Weib! Sie waren ein glücklicher 
Mann im Befige ſolch eines edlen Weibes, das Sie fo liebte: und 
Sie müſſen ein wackerer Mann ſein, denn ſonſt würde eine Frau nicht ſo viel 
für Sie gewagt haben! Ach, Colonel, was für große Frauen ſehen wir 
in dieſen Tagen! Welche Engel voll Hingebung, Opferfreudigkeit und 
Barmherzigkeit! Und wie tapfer, muthig und gewandt! Ueberall auf 
dem Plat, wo fie die Pflicht hinruft, jeder Gefahr trotzend! Ich fage 
Ihnen, ohne die Frauen wären wir Alle ſchon beim Teufel, und mit 
Recht; ſie find das Heil der Nation. Und nun, Colonel, kommen Sie, 
mein Wagen wartet unten, ich führe Sie in's Kriegsdepartement, da 
will ich mit Stanton die Sache beſprechen.“ 

Obwohl es noch ziemlich früh war, fanden fie den Staatsſecretär 
doch ſchon auf ſeinem Poſten. Der Präſident machte den Fürſprecher 
des Oberſten Scott und wünſchte nicht blos, daß dieſer die Erlaubniß 
zur Reiſe erhalte, ſondern auch, daß ihm ein eigener Dampfer, um bie 
Leiche abzuholen, zur Verfügung geſtellt werde. „Menſchlichkeit, Mr. 
Stanton,“ fagte der Präfident, und fein unſchönes Geſicht hatte dabei 
einen Ausdruck von Zartheit, „Menſchlichkeit ſoll auch bei den politi⸗ 
ſchen Erwägungen und auch der militäriſchen Nothwendigteit gegenüber 
ihr Recht behalten.“ 

Der Staatsſecretär war gerührt und drückte fo etwas wie Bedauern 
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7 ziehungskraft von felbft ihrem Ziele zulenken für den Fall, daß fie 


dieſes verfehlen follten, ſich durch eine Exploſion unſchädlich machen. 
Nach den Berichten über dieſe Verſuche haben auch norddeutſche Ma: 
tine-Offiziere und Techniker denſelben beigewohnt, und liegt darin wohl 
ein Beweis, daß auch norddeutſcherſeits dieſer allſeitig gerühmten Gr: 
findung eine erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet wird. Außerdem wird 
aus Wien berichtet, daß in dieſen Tagen auf Anordnung des Reichs⸗ 
Kriegsminiſteriums dort größere Verſuche mit einem von dem Inge: 
nieur⸗Major Artmann erfundenen Straßen⸗Locomotiv⸗Train ftattfinden 
werden, welcher zur Bewegung ſchwerer Laſten auf gewöhnlichen Land⸗ 
ſtraßen benutzt werden ſoll. Zum ſeltſamſten erſcheint indeß die Idee 
eines neuen Traject⸗Syſtems, wonach auf der von ſchweizer Seite an 
Stelle der projectirten Gotthard⸗Bahn in Vorſchlag gebrachten Bahn 
über den Luckmanier⸗Paß die Emporhebung der Laſten vermittels des 
Luftballons und zwar in einer Steigung von 1150 Meter und mit 
der Geſchwindigkeit der Eiſenbahnen bewirkt werden ſoll. Auch ſcheint 
nach den Aeußerungen der Sachverſtändigen dieſe Idee in der That 
ine gewiſſe Begründung zu befigen, doch würde der Erfolg des neuen 
Verfahrens natürlich noch abgewartet werden müſſen. 

[Das Moabiter⸗Kloſter.] Am Sonntag hatte die Neugier 
wieder ein zahlreiches Publikum nach Moabit geführt, welches bis zum 
ſpäten Abend das Klostergebäude umdrängte, ohne jedoch vielmehr als 
die Bretterzäune zu Geſicht zu bekommen, da der Eintritt Niemandem 
geſtattet wurde. Bon Zeit zu Zeit, fo oft nämlich der Andrang zu 
groß wurde, forderte der Commandirende der dort poſtirten Schuß: 
mannswache, Hauptmann v. Stückradt, das Publikum dreimal ver⸗ 
nehmlich auf, den Platz zu räumen, was bis zum Einbruch der Dun⸗ 
kelheit auch jedesmal ohne Widerſetzlichkeit geſchah. Weniger gefügig 
zeigte ſich die Menge in ſpäter Abendſtunde. Gegen 9 Uhr war der 
Tumult ſo groß geworden, daß die Schutzmannſchaft nach wiederholter 
vergeblicher Aufforderung die Ruheſtoͤrer mit der blanken Waffe bis 
zur Abrens’ihen Brauerei zurücktrieb. 

[Abg. Reinhardt. ] Wie die „Rhein. Ztg.“ meldet, iſt am 
18. auf feinem Gute in Rhoͤndorf bei Honnef plötzlich an einem Herz: 
ſchlage Eduard Reinhardt, mit kurzer Unterbrechung ſeit dem Jahre 
1862 Mitglied des Hauſes der Abgeordneten für den Wahlbezirk Mühl 
heim⸗Sieg⸗Wüpperfürth, geſtorben. — In den Zeiten des Conflicts 
ſtimmte Reinhardt, obwohl keiner der liberalen Fractionen angehoͤrend, 
mit der Majorität. Durch dieſen Todesfall find in dem genannten 
Wahlbezirke zwei Abgeordnetenſitze zu beſetzen, da durch die Beförderung 
des Abgeordneten Arndts zum Regierungsrathe in Wiesbaden auch eine 
Nachwahl zu treffen iſt. 

[Beſchwerde.] Der hieſige Magiſtrat hat Freitag beſchloſſen, in 
Folge des abſchlägigen Beſcheides Seitens des Conſiſtoriums wegen 
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gen Nonne Dionyfta Katharina Grundl aus Schlackenwerth in Böhmen 
zu unterſuchen und es ſteht ſomit wohl in Kürze ein amtlicher Bericht 
in Ausſicht. 

Hannover, 21. Auguſt. [Leſebücher.] Der Cultusminiſter hat über 
den Gebrauch von Leſebüchern in den reformirten Vollsſchulen der Provinz 
Hannover beſtimmt, daß für die mehrklaſſigen reformirten Schulen, unter 
E Duldung des zweitheiligen Quietmeperſchen Leſebuches in der bis⸗ 
erigen Verbreitung, das Hanſterſche dreitheilige größere Leſebuch in neueſter 
Ausgabe, und für die einklaſſigen reformixten Schulen, unter fernerer Dul⸗ 
dung des Fluͤggeſchen Leſebuches, wo daſſelbe aus freier Entſchließung ge⸗ 
wünſcht wird, das Leſebuch von Ricken und Schüler (Ruhrort bei Andrae 
und Comp.), deſſen letzte Blätter im provinziellen Intereſſe Hannovers die 
erforderliche Umarbeitung erfahren ſollen, den Betheiligten zur Einführung 
geſtattet, bez. empfohlen werde. Ohne Genehmigung des königlichen Con⸗ 
ſiſtoriums ſoll fortan kein neues Leſebuch in die Schulen eingeführt werden. 
In Betreff der Einführung von Leſebüchern in die mehrklaſſigen evange⸗ 
liſchen, nicht reformirten Schulen der Provinz hat der Cultusminiſter be⸗ 
timmt, daß in den genannten Schulen zwi chen dem Schleswigſchen Vater⸗ 
ländiſchen Leſebuch, dem Osnabrücker Leſebuch, dem Lüneburger Leſebuch 
und dem Flüggeſchen Leſebuch, wo daſſelbe gewünſcht wird, die Wahl frei 
gelaſſen, daß dagegen ſortan kein neues Leſebuch in die betreffenden Schulen 
ohne Genehmigung des lönigl. Conſiſtoriums eingeführt werden fol, 
Kaſſel, 23. Auguſt. [Ernſtes Vorgehen gegen die ortho⸗ 
doren Fanatiker.] Geſtern iſt ſämmtlichen Superintendneten und 
geiſtlichen Inſpectoren, welche in ihrer zu Wabern unterzeichneten Ein⸗ 
gabe an den König erklart hatten, daß fie ſich an der von demſelben 
angeordneten Synode und an der Vorbereitung derſelben nicht betheili⸗ 
gen würden, und welche, um die Geiſtlichen ihrer reſp. Didceſen zum 
Anſchluß an dieſe Erklärung zu veranlaſſen, die Einberufung von Did: 
ce ſanconſerenzen beſchloſſen hatten, — die Abhaltung dieſer (ganz un: 
geſetzlichen) Conferenzen ſtricte verboten worden, und zwar mit vollem 
Rechte, denn 1) iſt die von den Diöceſanvorſtänden zu Wabern unter: 
zeichnete Erklärung nichts anderes als eine Proclamation des 
Aufruhrs gegenüber einer Verordnung, welche der König als Inha⸗ 
ber der Kirchengewalt zu erlaſſen vollkommen berechtigt war, der ge⸗ 
genüber ſich alſo die Superintendenten zum Gehorſam verpflichtet wiſſen 
müſſen; 2) iſt die Einberufung der Conferenzen in ſtrafbarer Abſicht 
geſchehen, indem es in dem Convocationsſchreiben der Superintendenten 
ausdrücklich heißt, daß fie die Abſicht hätten, auch die Pfarrer ihrer 
Didcefen auf den Conferenzen zur Zurückweiſung der Verordnung des 
Königs zu veranlaſſen, alſo auch fie zur Betheiligung am Aufruhr zu 
verleiten; und 3) dürfen die Superintendenten kirchenrechtlich nur mit 
Genehmigung der Conſiſtorien amtliche Didcefanverfammlungen aus⸗ 
ſchreiben. Da nun dieſe Verſammlungen ganz hinter dem Rücken der 
Conſiſtorien ausgeſchrieben find, fo find dieſelben eo ipso ungeſetzlich 
und die Didcefanvorftände haben ſomit ſich auch durch dieſe Anordnung 
von Synoden (die man binterliftiger Weiſe als bloße „Conferenzen“ 
bezeichnete) einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht. — Hoffentlich 
ſehen die Geiſtlichen allmälig ein, welche Falle ihnen von ihren Super⸗ 
intendenten geſtellt war. (8feſſ. Morgenztg.) 
Hersfeld, 21. Auguſt. [Politiſche Agitation in der Schule.] 
Geſtern, als am Geburtstag des vorhinnigen Kurfürſten, wurden die 
Primaner des hieſigen Gymnaſiums durch ein zur Eröffnung des Mor⸗ 
genunterrichtes geſprochenes Gebet des Gymnaſtallehrers Pfarrers Dr. 
Dietrich aufs hoͤchſte überraſcht. In dieſem Gebete flehte der erwähnte 
Herr, „da die Ereigniſſe des Jahres 1866 noch in jedes treuen 
Heſſen Erinnerung lebten“, den göttlichen Segen auf den ehemaligen 
Fürſten herab. „Der Herr möge ihm (dem Kurfürſten) gnädiglich 
helfen, ſowie ſeinen treuen Heſſen. Amen!“ Im Verlaufe des nun 
folgenden Religionsunterrichts wurden bei der Behandlung des grade 
vorliegenden, „Aufruhrs der Rotte Korah“ die denkwürdigen Worte 
geſprochen: „daß, wie Korah und ſeine Genoſſen, Alle, welche die von 
Sort ſelbſt erfolgte Einfegung des Amtes (der Kirche) nicht reſpeetir⸗ 
ten, ſondern das Amt an ſich und die Gemeinde bringen wollten, 


dem phyſiſchen und moraliſchen Verderben anheimfallen würden. Es 
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folle übrigens bei dieſer Stelle ausdrücklich erwähnt fein, daß bie Uebel⸗ 
thäter mit ihren Leibern zur Hölle gefahren ſeien.“ — Gewiſſe Leute 
verſchmähten es alſo nicht, auch den Unterricht zu politiſchen Agitatlo⸗ 
nen zu verwerthen und die in ihren Urtheilen noch unſichere Jugend 
zu Kämpfern gegen die beſtehende Ordnung auszubilden. (Heſſ. Morgenz.) 


Bayreuth, 19. Auguſt. [Guſtav⸗Adolph⸗Verein.] Die Zahl der 
ur Feſwerſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins eingetroffenen Gäfte be⸗ 
Taufe ih auf mehr als 300. Aus allen Gauen Deutſchlands, aus Frank⸗ 
reich, der Schweiz, Ungarn und Spanien find, wie die „Dorf⸗ Ztg.“ berichtet, 
evangeliſche Männer gekommen, um gemeinſam das heilige Liebeswerk zu 
treiben, das die 24. Hauptverſammlung veranlaßt bat. Nach einer feler⸗ 
lichen Begrüßung in den ſchoͤnen Räumen des neuen Schloſſes durch den 
Bürgermeiſter Munker zog man in die Hauptkirche, den erſten Gottesdienſt 
abzuhalten. Die Feſtpredigt hielt Decan Meyer aus München, die dem 
Feſte die rechte Weihe gab und mit großer Andacht vernommen wurde. Nach 
dem Gottesdienſte fand die Verſammlung der Deputirten ſtatt. eh. 
Kirchenratb Dr. Hoffmann wurde zum Präſidenten gewählt und die Tas 
gesordnung für die folgenden Tage ſeſtgeſtellt. Als Antwort auf die Ein⸗ 
ladung des Papſtes zum öͤkumeniſchen Concil ſoll eine Erklärung im Jahres⸗ 
berichte niedergelegt werden. Man fand es nicht nöthig, eine beſondere Bros 
teſtation ausgehen zu laſſen. Der zweite Feſttag wurde mit einem Gottes⸗ 
dlenſte eröffnet. Domherr Dr. Kahnis aus Leipzig predigte aber die Zus 
kunft des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins und verſtand es, durch feinen Haren, kraf⸗ 
tigen Vortrag die Herzen der Hörer zu gewinnen. Die altlutheriſche Liturgie, 
die mit dem Feſtgottesdienſte verbunden war, wurde ſowohl von dem fune⸗ 
tionirenden Geiſtlichen als von dem Chore durchgeführt. Nach einer kurzen 
Pauſe wurden die Verhandlungen von dem Präſidenten mit einer Anſprache 
eröffnet. Den umfangreichen Jahresbericht theilte Prof. Fricke mit. 
folgten nun die Vorträge der aus der Ferne gekommenen Feſtgäſte. Unter 
dieſen machten die des Pastor Valette aus Paris und des evangeliſchen 
Geiſtlichen Carrasco aus Madrid den tiefſten Eindruck. Sehr gewandt 
ſprach der junge Candidat Fliedner über Spanien. Ueber die öſter⸗ 
reichiſche Diaspora hielt Kolatſchek einen umfaſſenden Vortrag. Senior 
Haaſe ſprach über Bielitz und zuletzt trat der Pfarrer von Semonitz in 
Böhmen für ſeine Gemeinde a Um 4 Uhr Nachmittags wurden bie Vers 
handlungen abgebrochen und man ſtärkte ſich durch ein Feſtmahl, an dem 
ſämmtliche Feſtgäſte Antheil nahmen. Heute werden die Verhandlungen 
fortgeſetzt. Sie wurden mit Geſang und Gebet eröffnet, und wir hörten zu⸗ 
nächſt die intereſſanten Vorträge von Göbel über die Zerſtreuten in Poſen 
und von Voigdt über die Provinz Preußen und für Schwedeneck (2). Zum 
Liebeswerke ſind Semonitz, Madrid und Bielitz vorgeſchlagen. Man iſt ge⸗ 
pannt, wer den Sieg davon tragen wird. 

Bamberg, 19. Aug. [Verbot.] Wie der „N. Corr.“ mittheilt, 
hat der Erzdiſchof von Bamberg in einem Erlaß an die geſammte 
Geiſtlichkeit feiner Erzdiöceſe den Geiſtlichen jeden Beſuch eines Kaffees 
oder Wirthshauſes und fonftigen öffentlichen Locals auf das Strengſte 
verboten. Man glaubt, daß ein gleiches Verbot auch in der Erzdiöceſe 
München zu erwarten iſt. 

Zweibrücken, 19. Aug. [Verurthellung.] Heute erkannte 
das Appellationsgericht in der Zuchtpolizeiſache gegen Jakob Kempf, 
Ackersmann, Georg Walle, katholiſcher Pfarrer, Johann Henrich, Leh⸗ 
rer, Heinrich Hepp, Weber, alle von Rubenheim, welche durch Urtheil 
des Zuchtpolizeigerichts zu Kaiſerslautern vom 6. Juli l. J. wegen 
Fälſchung von Wahlzetteln und Wahlprotokollen, verübt in gemeinſamer 
Thäterſchaft am 28. Februar 1869 bei der Zollparlamentswahl, zu je 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden waren, wogegen alle vier 
oppellirt hatten. Die Staatsbehörde ihrerſelts hatte das Urtheil bezüg⸗ 
lich zweier der Verurtheilten wegen des Strafmaßes angegriffen. Das 
Appellationsgericht verwarf jedoch beide Berufungen, ſo daß es bei 
dem Erkenntniß der erſten Inſtanz ſein Verbleiben hat. (Pfälz. Z.) 


Deſterreich. 

Wien, 23. Auguſt. [Der Gemeinderath] hat den Reſolu⸗ 
tionsantrag wegen Aufhebung ſämmtlicher Klöfter verworfen und dem 
Antrage der Rechtsſection gemäß beſchloſſen, eine Petition an die Res 
gierung und an den Reichstag zu richten, es moͤgen die Kloͤſter unter 
die Staatsgrundgeſetze geſtellt werden. 

Prag, 23. Auguſt. [Meetings.] Das geſtern in Chausnik 
abgehaltene Meeting wurde aufgelöſt. Die übrigen vier veranſtalteten 


— 
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darüber aus, daß er ſich nicht ermächtigt gefühlt habe, Colonel Scotts 
Begehren ſofort zu erfüllen. 

„Nein, nein, Mr. Stanton,“ ſagt der Präſident, „Sie thaten recht, 
bei Ihrer Maßregel zu beharren. Sie ſind der rechte Mann für Ihren 
Poſten. Hätten wir da fo einen weichherzigen alten Thoren, wie ich 
bin, fo gäbe es bald keine Maßregel und Vorſchrift, auf die ſich die 
Armee oder das Land verlaſſen konnte. Doch, das hier iſt eine beſon⸗ 
dere Sache. Denken Sie doch, die gute, arme Frau!“ 

Natürlich wurde nun das früher „Unmoͤgliche“ zu Stande gebracht. 

Zur Ueberraſchung des Oberſten beſtand der Präfident darauf, ihn 
auch in's Schiſfsamt zu führen, dort darauf zu ſehen, daß des Staats⸗ 
Seeretärd Ordre ſogleich ausgeführt und ja kein Hinderniß der from: 
men Expedition in den Weg gelegt werde. Noch am Landungsplatze 
wartete Lincoln, bis Alles fertig war, und befahl den Bedienſteten auf 
dem Dampfboote, „ſeinem Freund Colonel Scott“ jede Aufmerkſamkeit 
und Hilfe zu leiſten. Ihm ſelber, dem Oberſten, ſchüttelte er beim 
Abſchiede warm die Hand. 


Gott mit Ihnen, mein lieber Junge! Ich hoffe, Si 
77 x 3 { 1 offe e werden 
keinen Anſtand in dieſer traurigen Angelegenheit mehr haben, und — 
Colonel, trachten Sie ja, den geſtrigen Abend zu vergeſſen.“ 


* * 
Hoch oben in New⸗Hampſhire befindet ſich auf einem Friedhofe ein 

Grab, das von treuer Liebe gehütet und gepflegt wird. Die Veilchen, 

die im April da emporſchießen, erzählen von der Sanftmuth, Aufopfe 

rung, Hingebung der Frau, die unter dem Rafen fchläft; fie find auch 

= Eon und thränenvolle Erinnerung an den gemordeten Abraham 
com. f 


— 


Parts, 20. August. [Ein beherzter Retter.) Die Blatter bringen 
Einzelbeiten über einen gels beenden Unfall, der am 18. im Hippodrom 
dem Lb wenbändiger Lucas widerfahren iſt und welcher fait einen ſehr 
tragiicen Verlauf genommen hätte, Seit einiger Zeit giebt der Thierbäns 
diger Lucas als Nachfolger des bekannten Balty bei Herrn Arnault Vor⸗ 
ftellungen, welche das Publitum ſehr anziehen, obgleich die von den vier 
Löwen een Erercitien in nichts von dem überall Bekannten ab» 
weichen. Vorgeſtern nun war Herr Lucas zu feinen Löwen gegangen, ohne 
ſich außer feiner Reitgerte noch, wie ſonſt feine Gewohnheit, mit einem Ders 
ben Knotenſtock zu_bewaffnen. Nachdem die große, feit drei Monaten träch⸗ 
tige Löwin einige Sprünge, anſcheinend ganz geborſam, gemacht hatte, padie 
fie plötzlich, von hinten kommend, den Arm des Bändigers, warf ibn um 
und ſchleppte ihn nach dem Giiter des Käfigs. Das Blut ſpritzte aus den 

unden, die fie dem Unglacllichen beigebracht batte, da eilte auch noch ein 
anderer Löwe feiner Gefäbrtin 8 Hilfe, zerfleiſchte ihm den Arm. biß ihn 
in den Hals und riß ihm ein Stück Fleiſch von der Lende ab. Das Alles 
war natürlich das Werk einer Secunde und wenn es nur noch einen Augen⸗ 
blick gedauert hätte, jo wäre Lucas verloren geweſen. Mit einem Male 
ſtürzt ſich ein 1 in den daft welcher, nur auf fein Herz hörend, mit 
einer ungeladenen Flinte auf die beiden Löwen ſpringt und ihnen gewaltige 
Schläge mit dem Kolben auf ihre Köpfe berjegt und fie dadurch veranlaßt, 
ihre Beute loszulaſſen. Es war ein Augenblick der entſetzlichſten Angſt. 
Die vier vom Anblick des Blutes gereizten Löwen ftiehen ein entſetzliches 
Gebrüll aus und wandern grollend um den muthigen Retter herum, wäh⸗ 
rend der Thierbändiger blutig und bewußtlos aus dem Käfig gebracht wird. 
Der Dr. Pinel, welcher den Dienſt als Arzt im Hippodrom hatte, ſowie die 
DDr, Moneau und Rolland find damit beſchäftigt, den Schwerverwundeten 
ju Verbinden und ihm Linderung zu verſchaffen. Der erſtere ſpricht die 

berzeugung aus, daß, da jämmtlihe Löwen vollkommen geſund find, aus 
dem Schaum der Thiere, welcher in die Wunden gedrungen iſt, keinerlei 


Gefahr erwachſen kann. Der Mann, welcher ſich fo mutbig in den Käfig 
ſtürzte und dem Angegriffenen zu Hilfe eilte, iſt einer feiner Benin ein 
junger Spanier, Namens Mendez. Sein Muth und feine Kaltblütigkeit 
find über alles Lob erhaben und es iſt nicht daran zu zweifeln, daß die 
Rettungsgeſellſchaft ihm eine Medaille für feine Heldenthat zuerkennen wird. 
Einſtweilen haben bereits die Zuſchauer dieſes erſchütternden Ereigniſſes 
eine Subfeription eröffnet, um dem wackeren Mendez eine Medaille prägen 
zu laſſen. Sonderbar iſt es, daß die von dem kühnen Spanier zur Ruhe 
gebrachten Beſtien augenblicklich, nachdem er ſich entfernt hatte, mit grim⸗ 
miger Wuth gegen ihr Gitter ſprangen. Das Unglück hätte aber ein ganz 
unberechenbares werden können, wenn nicht Herr Arnault die Geiſtesgegen⸗ 
Bein, 7 hätte, die von Mendez bei feinem Eintritt offen gelaſſene Thür 
zu ſchließen. 


London, 20. Auguſt. [Maul⸗ und Klauenfäule.] Mr. Peek, einer 
der Vertreter von Mid. Surrey im Unterhauſe, machte bei einem von ſei⸗ 
nen Wählern veranſtalteten Feſteſſen beunruhigende Mittheilungen über die 
Ausbreitung der Maul: und Klauenfäule in dem Bezirke. Anſtatt jedoch 
die Seuche der fremden Vieheinfuhr zuzuschreiben, wie dies bisher durch⸗ 
gängig gethan wurde, gab er ſeiner Anſicht Ausdruck, daß der Grund ganz 
allein in der Verwendung animaliſcher Dangerſtoſſe für Weideland zu ſuchen 
ſei. Dieſe Anſicht ſcheint in einer Mittheilung aus der Stadt Surrey ihre 
Beſtätigung zu finden, wo augenblicklich gegen 1500 Stück Hornvieh erkrankt 
ſind, und wo die Seuche trotz der größten Sorgfalt und der Faul gang alles 
geſunden Viehes mit großer Se et um ſich greift. Ein Landwirth 
aus Woking theilt ein „unfehlbares Mittel“ gegen die Krankheit mit, 
vermittelſt deſſen er früher in Cheſhire hunderte Stück Vieh geheilt hat. 
Daſſelde beſteht aus einer Auflöfung eines Pfundes Kupfervitriol in einer 
Gallone deſtillirten Waſſers. Mit dieſer Flaſſigkeit müſſen die Füße, beſon⸗ 
ders zwiſchen den Klauen, und — vermittelſt eines an einem Stock befeſtigten 
Sackes das Maul gewaſchen werden. Hierauf bringe man zwei oder drei 
Eßlöffel voll Hafermehl gleichmäßig mit geſtoßenem Alaun gemiſcht auf die 
Zungenwurzel. Der letzteren Operation wird eine ſehr ſtarke Speichelſecre⸗ 
tion folgen. Drei Applicationen per dag ſind zur Heilung des ſchlimmſten 
Falles hinreichend, und ift nur noch zu bemerken, daß während der Dauer 
der Krankheit alles Futter gehackt werden muß, weil das Vieh nichts mit 
der Zunge zu halten vermag. 


— — 
A. A. C, London, 21. Aug. [Ent häbigungs«Brocep] Vor den 
Aſſiſen zu Briſtol wurde am letzten Dinstag eine Entſchädigungsklage gegen 
eine Eiſenbahn⸗Compagnie verhandelt, die in weiteſten Kreiſen Aufſehen er⸗ 
regt und zeigt, welch' hohen 115 0 eine engliſche Jury von der Verant⸗ 
wortlichkeit der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften hegt, und wie ſehr eine ſolche bereit 
iſt, durch Decretirung doher Entſchävigungsſummen zum Schuß der Menſchen⸗ 
leben beizutragen, welche durch die oft allſu große Nachläſſigkeit und Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit der Eiſenbahn⸗Beamten im höchſten Grade gefährdet werden. 
— Der Kläger, ein 1 Praeger vom Clifton⸗College, war in der Nacht 
vom 14. September 1868 ein Pa 2 er der Briſtol⸗ und Exeter⸗Eiſenbahn 
und wollte in Patton ausſteigen. Als der Zug den Bahnhof Patton er⸗ 
reichte, öffnete der Conducteur das Coups, in welchem Herr Präger ſaß, 
und entfernte ſich, ohne irgend eine Warnung laut werden zu laſſen, obs 
448 der Bahnhof nicht erleuchtet und der Zug nicht vollftändig in den⸗ 
elben eingefahren war. Die Folge mußte natürlicher Weiſe ein Fall de 
ſtlägers, welcher ſich beim Ausſteigen auf dem Perron zu befinden glaubte, 
ſein. Er fiel auch richtig in die zwiſchen dem Perron und dem Wagen 
befindende, circa zwei Fuß große Oeffnung hinein und verletzte ſich derart, 
daß er nicht allein nicht feinen Beruſsgeſchäften folgen konnte, ſondern auch 
jetzt noch, beinahe ein Jahr nach jenem Vorfalle, in einer Sänfte in den 
Sitzungsſaal des Schwurgerichts getragen werden mußte und ſich überhaupt 
noch immer ſehr ſchwach befindet. Zwei als Sachverſtändige vorgeladene 
Aerzte gaben ihr Gutachten dahin ab, daß Präger wohl von den erhaltenen 
Verletzungen geneſen, nie aber wieder im Stande fein werde, in körperlicher 
Hinſicht das zu leiſten, was er vor dem Unfalle geleiſtet. Der Vertheibiger 
der Compagnie ſuchte darzuthun, daß ein öfters in demſelben Bahnhoſe 
Verlehrender auch die Eigentyümlichkeiten eines ſolchen kennen mil 


gigen N le, und Froſch z . \ 
daß Präger den Unfall vielleicht abſichtlich herbeigeführt, um Entſchädigungs⸗] Die Mathematik war bei 


ch nannte als Gründer 


Anſprüche geltend zu machen. Die Geſchworenen waren aber anderer Mei⸗ 
— 5 — dictirten Herrn Präger die Summe von 1500 Lite. als Schmer⸗ 
zensgeld zu. 


A. A. C. London. [Ein Dampf⸗Omnibus.] Mehr als einmal hat 
man Straßen ⸗Locomotiven auf gewöhnlichem Pflaſter in Anwendung zu 
bringen verſucht, aber in London endeten die Experimente immer mit einem 
FJiasto. Die Locomotive lärmte zwar gewaltig, ihre Locomotion jedoch war 
einem mühſamen Kriechen ähnlicher als einem ſoliden Trott, und vereinigte 
mit einem Maximum von innerer Beweglichkeit ein Minimum an äußerer 
Fortbewegung. Edinburab genoß zum erſten Mal in dieſen Tagen das 
Schauſpiel eines Dampf⸗Omnibus comme il ſaute, oder beſſer geſagt, eines 
Omnibus, der von einer Straßen⸗Locomotive in's Schlepptau genommen 
wurde, Hügel auf und ab mit großer Schnelligkeit paſſirte, und der Hand 
des Dampftutſchers noch viel prompter als der gelehrigſte Gaul gehorchte. 
Auch ſteile Straßen aufwärts rollte die „Combination“ mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 7 engliſchen Meilen per Stunde, abwärts in der Proportion von 
9 Meilen. Mit Leichtigkeit bog die Maſchine um Straßenecken, mit Grazie 
ſogar wand fie ſich durch das Gewühl der Wagen, Reiter und Fußgänger 
in den engſten und belebteſten Straßen, und ſelbſt auf ſteiler Senkung ſtand 
ſie auf die Sekunde ſtill, ſobald der Kutſcher es wollte, und zwar ohne eine 
knarrende und ſchnurrende Bremſe in Anwendung zu bringen. 


London. [Der von Beſſemer ausgehende Vorſchlag zur Ver⸗ 
hütung von Exploſienen in Bergwerken] beſteht, wie man der 
„K. Z.“ von hier mittheilt, einfach darin, daß Kohlenminen mit Gas ers 
leuchtet werden ſollen, wie unſere Straßen und Geſchäftslocale, vermittelſt 
ſtehender Lampen in den Hauptgängen und vermittelſt beweglicher in den 
entlegeneren Winkeln, nur mit dem Unterſchiede, daß jede Flamme durch ein 
Dapp'ſches Drahtgeflecht geſchützt werde, welches von den Arbeitern nicht 
beliebig eye werden könnte und auch nicht geöffnet 82 werden brauchte, 
da das Dochtputzen wegfiele. Auf dieſe Weiſe glaubt Beſſemer zum Min⸗ 
deſten einer von den verſchiedenen Veranlaſſungen zu Exploſionen vorbeugen 
zu können und ergeht ſich dabei in Einzelheiten über die nothwendige Lüf⸗ 
tung und den Kostenpunkt einer derartigen unterirdiſchen Gasbeleuchtun 
auf die ich hier nicht weiter eingehen will. Vielleicht nehmen deutſche Fa 
männer den Gedanken auf, um ihn eingehenden Erörterungen zu unterziehen. 
Läßt er ſich praktiſch verwerthen, dann, aber auch nur dann wäre es möoͤg⸗ 
lich, die Bergwerksbeſitzer zum Schadenerſaß bei Unglücksfällen geſetzlich ans 
ubalten. Denn bisher geſchahen Grplofionen leider nur zu oft durch unbes 
onnenes Oeffnen der Davy ſchen Lampen von Seiten der Arbeiter, und 
billiger Weiſe könnte man einen Bergwerksbeſitzer doch kaum verpflichten, 
die A ber Aue eines Grubenarbeſters zu entſchädigen, der aus Muth⸗ 
willen oder Unvorſichtigkeit ſich und Andere und das Bergwerk ſelbſt zu 
Grunde gerichtet hat. 


hend ben Prüfungen der Einjährig: Freiwilligen in Wien] 
theilt die „Wehrzeitung“ einige pikante Notizen mit: „Unter den Geprüften 
befanden ſich z. B. Handlungsbuchhalter mit 1400 bis 1800 Fl. Gehalt, 
Männer von nicht mehr als zwanzig Jahren. Ihr wiſſenſchaftlicher Reichs 
thum war ſtaunenswerth. Bei dem Einen war die Entdeckung Amerika's 


— 


3 um die Zeit Chriſti durch die — Engländer erfolgt; ein Zweiter ließ Ru⸗ 


dolf von Habsburg mehrere Kriege gegen die Perſer führen; ein Dritter 
oms die Päpste; ein Vierter wußte nicht einmal das 
Ran n in welches die Schlachten von Auſterliz, Wagram und Waterloo 
elen. In der Geographie hörte man, 5 Tyrol an Spanien 14400 die 

Trace der öſterreichiſchen Nordbahn war einem Comptoiriſten mit 1400 Fl. 
Gehalt eben fo unbekannt wie die Namen der Hauptitäbte aller öſterreichi⸗ 
chen Kronländer; eine ganze Reihe von fünf Candidaten wußte von den 
slüffen Galiziens keinen einzigen zu nennen. In der ber Hitec kann⸗ 

ten ſehr Viele ebenſo wenig die einfachſten Begriffe von der Electricität wie 
von den Elementen, und nicht mehr von der bewegenden Kraft des Dampfes 
als vom Barometer; Einer zählte den Alligator * den Fiſchen und den 
u den — Säugetbieren (alles buchſtäblich in Wien vorgekommen) 

ielen nur in den vier Species vertreten vc. 
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Augenblick entgegenſehe. 


Meetings find anſtandslos verlaufen. Die Huß⸗Feier wurde polizeilich 
bewilligt. Die Landſchullehrer betheiligten ſich trotz der erhaltenen 
Gegenordre an den Wahlen für den Schulrath. Das geſtern abge⸗ 
haltene Meeting bei Tabor wurde, nachdem mehrere Redner vom Com⸗ 
miſſär unterbrochen worden waren, aufgelöft. 


Schweiz. 

Bern, 20. Aug. [Literar⸗Convention mit dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde. — Zur Ausweiſung der Schweizer ge⸗ 
wordenen Frankfurter Bürgerſöhne. — Zur Gotthard⸗ 
bahnfrage.] Der Bundedrath genehmigte in feiner heutigen Sitzung 
eine von dem Departement des Innern vorgelegte Vollziehungsordnung 
zu der Literar⸗Convention mit dem Norddeutſchen Bunde, welche gleich 
dem Handels⸗ und Zollvertrage mit 1. September in Kraft treten wird. 
Letzteres wird auch mit dem Niederlaſſungsvertrag mit Würtemberg der 
Fall fein, deſſen Ratiſications⸗Austauſch geſtern hier in Bern zwiſchen 
dem Bundespräſidenten Welti und dem koͤnigl. würtembergiſchen außer: 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Freiherrn v. Ow 


ſtattgefunden hat. — Die von einigen Blättern gebrachte Nachricht, der 


Bundesrath habe ſeinen Geſandten in Berlin, Herrn Oberſten Hammer, 
beauftragt, wegen der Ausweiſung der Schweizer gewordenen Frank⸗ 
furter Bürgerföhne bei der preußiſchen Regierung Proteſt einzulegen, ift 
durchaus irrig. Der Bundesrath konnte ſich zu einem ſolchen Schritt 
um ſo weniger bewogen fühlen, als ihm noch von keiner Seite eine 
„officielle“ Mittheilung über die Angelegenheit vorliegt. Oberſt Ham⸗ 
mer, der ſich auf Urlaub in ſeinem Heimathscanton Solothurn befindet, 
war übrigens geſtern auf Beſuch in Bern. Möglich, daß dieſer jetzt 
ſeinem Stellvertreter in Berlin Auftrag ertheilt hat, nähere Informa⸗ 
tionen einzuziehen. — Daß die Antwort der preußiſchen Regierung reſp. 
des Norddeutſchen Bundes auf die Einladung des Bundesrathes zu der 
internationalen Gotthardbahn⸗Conferenz noch nicht in Bern eingetroffen 
ſt, liegt, wie verſichert wird, einfach in dem Umſtande, daß man ſich 
in Berlin betreffend dieſe Angelegenheit vorher auf das Genaueſte hat 
orientiren wollen, zu welchem Zwecke die Pläne und Koſtenanſchläge 
des Gotthardbahn⸗Unternehmens der Prüfung von Experten unterſtellt 
worden. Die Berichterſtattung dieſer Experten liege der preußiſchen 
Regierung jetzt vor und letztere habe den Beſchluß, die bundesräthliche 
Einladung anzunehmen, auch bereits gefaßt, von welcher Thatſache die 
hieſige preußiſche Geſandtſchaft ſchon vor 14 Tagen in Kenntniß geſetzt 
worden ſei, fo daß der Bundesrath ihrer officiellen Mittheilung jeden 
Wenn dieſelbe erfolgt ſei, werde auch die Con⸗ 
ferenz ſofort zuſammentreten koͤnnen, da die italieniſche und badiſche 
Reglerung nicht nur ihre Inſtructionen vorbereiten, ſondern auch ſchon 
ihre Delegirten für dieſelbe bezeichnet hätten, was jedenfalls auch ſeitens 
der preußiſchen Regierung bereits geſchehen ſei. (K. 3.) 


Italien 

Nom, 18. Aug. [Verhandlungen mit Italien. — Zum 
Concil. — Standeserboͤhungen. — Begnadigung] Das 
„Diritto“ meldete, Herr Torniello, Director im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen, habe fi mit einer das Concil betreffenden Miſſion nach 
Rom begeben, die „Correſpondance Italienne“ aber ſah Herrn Tor⸗ 
niello zu derſelben Zeit und ſpäter in Florenz auf der Paſſeggiata, 
und wirklich — fo ſchreibt man der „K. 3.“ — iſt er nicht hier. 
Deſſenungeachtet erwartet man im Vatican einen Bevollmächtigten der 
italieniſchen Regierung, wäre es auch nur zu einer vorläufigen Be⸗ 
ſprechung. Das Coneil iſt nun einmal in die Phaſe der Möglichkeiten 
eingetreten, welche Schwierigkeiteu auch noch zu überwinden ſind. Selbſt 
der Tod Pius IX. würde im Weſentlichen nichts ändern, denn für die 
ſchleunige Wahl ſeines Nachfolgers iſt geſorgt, und dieſer, trügen nicht 
alle Zeichen, würde die Abſichten des Vorgängers durchführen. Die 
Sache liegt ſo, daß das Concil um ſo gewiſſer zur Thatſache wird, je 
mehr man von anderen Seiten dawider arbeitet. Es giebt hier eine 
Partei unter den Geiſtlichen, der man freiere Geſinnung nicht ab⸗ 
ſprechen darf. Sie wiegen ſich in einem national⸗liberalen Optimis⸗ 
mus mit kirchlicher Folie, und ſind überzeugt, daß der Papſt nichts 
dawider hätte, wenn das Concil die Verantwortlichkeit übernähme, von 
der italieniſchen Regierung die Bürgſchaft feiner freien Action zu er: 
handeln, weil er wohl wiſſe, daß die franzoſiſche Occupation nicht im⸗ 
mer dauern kann. Dieſer geiſtlichen Coterie ſteht aber die der Jeſuiten 
ſchroff gegenüber, inſofern dieſelbe auf die Verwirklichung des concen- 
trirten geiſtlichen Abſolutismus nach Maßgabe des Syllabus hinſteuert. 
— Die Seeretäre der vier erſten Congregationen für die Vorbereitung 
des Concils ſollen nicht den Cardinalshut erhalten, ſondern mit der 
erzbiſchoͤflichen Mitra fürlied nehmen. Dagegen will der Papſt den 
Prälaten de Merode, Angelini, Ferrari, den Nuncen zu Wien und 
Paris, wie einem in petto ernannten Prieſter im bevorſtehenden Con⸗ 
ſiſtorium den Purpur verleihen. — Die Begnadigung der politiſchen 
Verurtheilten Caſtellazzo, Marangoni und des Grafen Pagliacci iſt 
wohl erfolgt, aber die Begnadigten find noch nicht in Freiheit geſetzt. 
Verſchiedene italieniſche Blätter, wie „Italie“, ſtellen den päpſtlichen 
Gnadenact wieder in Abrede, nachdem ſie ihn vor Kurzem gemeldet. 
Officiell liegt noch nichts darüber vor, doch geben ihn ſonſt wohlunter⸗ 
richtete Blätter als ſicher. 


Frankreich. 

„Paris, 21. Aug. [Die franzöſiſche Regierung und die 
Carliſten.] Der „Moniteur univerſel“ vertheidigt jetzt ebenfalls die 
franzöſiſche Regierung gegen den ihr von der ſpaniſchen Preſſe gemach⸗ 
ten Vorwurf, daß ſie die carliſtiſche Partei unterſtütze; er ſagt in dieſer 
Beziehung: 

„Wenn Don Carlos bis jetzt der Internirung entgangen iſt, fo iſt dies 
nur dem Umſtande zuzuſchreiben, daß er alle Tage ſeinen Aufenthaltsort 
ändert und ſich ſo bis heute den Nachforſchungen, deren Gegenſtand er iſt, 
u entziehen gewußt hat. Den Prätendenten oder feine Parteigänger ber: 

indern, die ſpaniſche Grenze zu überſchreiten, heißt ſie abhalten, dem ſiche⸗ 
ren Tode entgegenzugehen, denn dies Schickſal behält ihnen das wieder in 
Kraft geſetzte drakoniſche Geſetz von 1821 vor. Es unterliegt nicht dem ge⸗ 
ringſten Zweifel, daß wenn Don Carlos in die Hände einer der Streifcolon⸗ 
nen fiele, welche die Grenze überwachen, er unverzüglich erſchoſſen werden 
würde; die in dieſer Beziehung ertheilten Befehle find formell. Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung iſt biervon 
einleuchtend, daß ſie, ain be von allen politiſchen Rückſichten, ſchon aus 
Humanität alle Maßregeln hat ergreiſen müſſen und ergriffen hat, um Uns 
glückliche zu verhindern, in ihr Verderben zu ſtürzen.“ 

[Gegen Artikel 75 der Verfaſſung vom Jahre VIII. 
Die Frage der Ernennung der Maires durch die Municipalräthe und 
der Verantwortlichkeit der Staatsbeamten macht die Runde durch die 
Preſſe; der Regierung ift dieſe Discuſſion ſehr unangenehm, da fie auf 
die Beſeitigung eines der mächtigſten Hebel des Regierungsſyſtems 
hinzielt. Die „Liberts“ hatte gemeldet, daß 89 Arrondiſſementsräthe 
in ihrer letzten Seſſion trotz der Einſprache der Präfecten und Unter⸗ 
Präfecten das Verlangen nach Abſchaffung des Artikel 75 der Ver⸗ 
faffung vom Jahre VIII. und nach Ernennung der Maires und Ad. 
juncten durch die Municipalräthe formulirt haben. Dieſe Mittheilung 
wird durch folgendes, der „Liberté“ aus dem Miniſterium des Innern 


zugegangenes Communiqus berichtigt: „Kein einziger von den 370 


Arrondiſſementsräthen hat die Abſchaffung des Artikels 75 verlangt und 


ein einziger hat den Wunſch geäußert, daß die Ernennung des Maires 


den Municipalräthen überlaſſen werde.“ Inzwiſchen hat ſo eben eine 


boͤchſt wahrſcheinlich unterrichtet; es iſt mithin 8 
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große Anzahl von Wählern des 5, Bezirks von Paris an ihren 
Abgeordneten, Garnier⸗Pageès, folgendes Schreiben gerichtet: 

Mein Herr und geehrter Abgeordneter! Die willkürlichen Verhaftungen 
er ſich feit einiger Zeit in beunruhigender Weile vermehrt; dieſe Ver⸗ 

aftungen, welche gerade in dem Augenblick ausgeführt werden, wo die Re⸗ 
gierung daran arbeitet, uns angeblich alle unſere Freiheiten zurüdzuerftatten, 
verwirren die Familien, ſchaden dem Verkehr, rauben alles Vertrauen und 
verhindern ſelbſt die Fremven, nach Paris zu kommen, da fie fürchten müſſen, 
ſich als Opfer der Jrrthümer der Agenten der Behörde ohne Grund miß⸗ 
bandelt oder in den Kerker geworfen zu ſehen. Glücklicher als wir, wurden 
Deutſche, Amerikaner, die ungerecht verhaftet waren, auf eine bloße Recla⸗ 
mation ihres Conſuls wieder 1 Für uns Franzoſen ſind keine 
Reclamationen moglich; es giebt keine Bürgſchaſt, keine Mittel, uns gegen 
die Wiülkür der Staatsbeamten zu bewahren. Der Artikel 75 der Verfaflung 
vom Sabre VIII., welchen die Regierung Napoleons III. ausgegraben bat, 
um ein Vorſpiel zu den liberalen Reformen zu geben, die ſie uns angeblich 
oetroyiren will, ſchützt die Agenten der Behörde gegen alle direkten Verfol⸗ 
gungen, welche gegen ſie von den in ihren Rechten gekränkten Bürgern an⸗ 
geſtrengt werden könnten. Dieſe, Männern, welche, wie ein Jeder von uns, 
dem Irrthume unterworfen find, verliehene Allmacht läuft jeder Moral zu⸗ 
wider. Kein civiliſirtes Volk hat ſie in ſeinen Geſetzen zugelaſſen. In Eng⸗ 
land, in Preußen, in Oeſterreich, in Spanien, in Belgien, in der Schweiz, 
in den Vereinigten Staaten können die Staatsbeamten vor die Gerichte ge⸗ 
bracht werden. Frankreich allein, die in Sachen der Freiheiten am weiteſten 
urüdgebliebene Nation, hält die Unfehlbarkeit der Staatsbeamten aufrecht. 

ir wollen, Bürger, Deputirte, aus dieſer moraliſchen Verſunkenheit und 
aus unſerer demüthigenden Zurückſetzung aufgerichtet werden. Ueber das 
Decret vom 24. November, über den Brief vom 19. Januar und über das 
neue Senatsconſult ſtellen wir die Abſchaſfung des Art. 75 der Ver⸗ 
faſſung vom Jahre VIII. Wir bitten Sie alſo, dieſe Abſchaffung zu 
verlangen, ſobald der geſetzgebende Körper conftituirt fein wird. 

[Reform für die Colonien.] Die „Preſſe“ hört von einer 
neuen Reform, welche diesmal den franzöſiſchen Colonien zugedacht 
wäre. Im Marine⸗Miniſterium arbeite man nämlich an dem Ent⸗ 
wurfe eines Senatsconſults, welches in der ordentlichen Seſſton des 
Senats eingebracht werden ſolle. Nach dieſem Entwurf ſollen die 
Genkralräthe der Colonien durchaus durch Wahlen ernannt werden 
und dieſelbe Rolle übernehmen, welche im Mutterlande dem geſetzgeben⸗ 
den Körper zufällt, fie ſollen das Recht der Initiative und der Amende⸗ 
ments haben und in letzter Inſtanz die Fragen der Zolltarife und der 
Beſteuerungstaxen entſcheiden. Für die Maßregeln von localem In: 
tereſſe ſoll indeß eine Beſchränkung fortdauern, hier ſoll der Senat 
die Beſchlüſſe der Generalräthe caſſtren können, wenn fie geeignet wären, 
die öffentliche Ruhe oder die Zukunft der Colonie zu bedrohen. 

[Die Wittwe Niel's. — Die franzböſiſchen Marſchälle.] Wie 
die „Preſſe“ meldet, wird eine Penſion von 20,000 Fres. der Wittwe des 
Marſchalls Niel gewährt werden. Der Entwurf des betreffenden Decrets 
wird auf dem Juſtiz⸗Miniſterium vorbereitet, welches die Penſtonsregulirung 
für die hohen Staatsbeamten und für deren Familien vom Staatsminifte? 
rium überkommen hat. Der Entwurf wird dem Staatsrathe während deſſen 
ee vorgelegt werden. Seit 1854 find übrigens dieſe Penſionen in das 
Budget des Finanzminiſteriums ohne legislative Sanction eingetragen wor: 
den. Durch den Tod Niel's iſt die Zahl der franzöſiſchen Marſchälle auf 
acht reducirt worden, d. b. immer noch zwei mehr als nach dem Geſetz vom 
4. Auguſt 1839 zuläſſig find. Dieſem Geſetze zufolge darf die Anzahl der 
Marſchälle in Friedenszeit ſechs nicht überſchreiten. Es liegt alſo jetzt keine 
Veranlaſſung zu einer Ernennung vor. 0 

[Felix Byat,] der jo lange Jahre in London in der Verbannung lebte 
und das letzte Mal vor ungefähr einem Jahre als Verfaſſer der „Bulletins 
de la Kerr révolutionaire“ perurtheilt wurde, befindet ſich feit zwei Ta⸗ 
gen in Paris. 

[Trotz der Amneſtie.] Der „Siecle“ ſtellt ſeine Betrachtungen darüber 
an, daß ungeachtet der Amneſtie Herr Lullier ſich noch immer in St 
Pelagie befindet. . 

[Jules Simon) arbeitet an einem Roman, der in der Bretagne ſpielt 
und den Titel: „Die Todesſtrafe“ führen ſoll. Dem Buche, welches nächſtens 
bei a erſcheinen ſoll, wird eine tendentidſe Vorrede und die Widmung 
an 0 3 des „Letzten Tages eines Verurtheilten“ (Victor Hugo) 
vorausgehen. 

[Zur Preſſe.] Mehrere Blätter, darunter auch der „Conſtitutionnel“, 
verwenden ſich dafür, daß nun, nachdem die Amneſtie fir die Preſſe eine 
neue Lage geſchaffen, auch die adminiſtrative Maßregel, vermöge deren dem 
„Réveil“, dem „Rappel“ und einigen andern Blättern der Verkauf auf 
offener Straße entzogen worden, aue Kraft geſetzt werde. Das Anſinnen 
iſt gewiß kein unbilliges; aber vielleicht wäre es auch am Platze, ein Wort 
zu Gunſten der auswärtigen Preſſe einzulegen, welche bisher weder von dem 
Buchſtaben noch von dem Geiſte der Amneſtie etwas profitirt hat und noch 
ununterbrochen das Opfer der blindeſten Beſchlagnahmewuth iſt. — Der 
„Moniteur des tirages financiers“ iſt von Herrn Paradis, feinem bisherigen 
Eigenthümer, für 830,000 Fres. an eine Gruppe deutſcher Bankiers verkauft 
worden, welche Herrn Joſeph Cohen, den bisherigen Chefredacteur der 
„France“ und den Sohn des bekannten Wechslers Victor Monteaux, an die 
Spitze des Blattes ſtellen. 

Ein Veteran.] Am 17. Auguſt verſtarb, wie der „Siecle“ meldet, 
im Hotel⸗Dieu, alſo in einem Armen⸗Hoſpitale, und im Alter von 105 Jahren 
der Pole Dean Kurowski, ehemaliger Oberſt der polniſchen Reiter des 
eriten Kaiſerreichs, Offizier der Ehrenlegion, Inhaber der St. Helena⸗Me⸗ 
daille und Ritter des polniſchen Ordens Virtuti militari. 

* Paris, 22. Auguſfſ. [Leboeuf als Kriegsminiſter.] Dei 
heutige „Moniteur“ veröffentlicht ein aus St. Cloud, 21. Auguft da: 
tirtes kaiſerliches Decret, welches den Diviſtonsgeneral Leboeuf, Com, 
mandeur des 6. Armeecorps, an Stelle des verſtorbenen Marſchall Niel 
zum Kriegsminiſter ernennt. Dieſes Deeret iſt vom Juſtizminiſter 
Duvergier als Großſiegelbewahrer unterzeichnet. Durch ein Decret von 
demſelben Tage wird das dem Marineminiſter Admiral Rigault de 
Genouilly übertragene Interim des Kriegsminiſteriums für beendigt erklärt 

* Paris, 22. Auguſt. [Vom Hofe. — Miniſterielles.] 
Der Kaiſer iſt heute noch nicht nach Paris gekommen. Mit ſeiner 
Geſundheit geht es jedoch viel beſſer und feine Abreiſe nach Chalons 
iſt jetzt auf den 27. feſtgeſetzt. 4 
nochmals Sitzung, da noch einige Schwierigkeiten zu überwinden find. 

ueber die Ernennung Leboeuf's zum Kriegs miniſter] 
ſchreibt man der „K. Z.“ von hier Folgendes: 

Leboeuf gilt in der Armee für einen ausgezeichneten ArtilleriesGeneral 
und ift wegen feines Muthes rühmlichſt bekannt. Seine Ernennung erregt 
. — unter den Offizieren keine beſondere Befriedigung. Er iſt zu ſehr 

achmann, und man hält ihn deshalb mit den Vevürfniſſen der Armee für 
zu wenig betraut; in dieſer Beziehung geht es ihm wie Niel, der in ſeiner 
Eigenſchaft eines Offiziers vom Genie auch nie zu dem gehörigen Anſehen 
kommen konnte. Leboeuf iſt 59 Jahre alt. Er war Ane der polytech 
niſchen Schule und trat 1830 in die Artillerieſchule von Metz; 1837—1841 
hielt er ſich in Algerien auf, wo er ſich als äußerſt geschickter, muthiger, ſelbſt 
toltühner Artillerie⸗Offizier auswies und bei jedem Gefechte, an dem er Theil 
nahm, auf dem Ta ebeſeble namentlich citirt wurde. Nach ſeiner Rückkehr nach 
rankreich wurde er Rittmeiſter. Im Aug. 1848 wurde er 2. Commandant der poly: 
techniſchen Schule. Man bedurfte nämlich eines energiſchen Mannes für 
dieſe Schule, in der ſeit 24. Februar des genannten 8 Nac eine gewiſſe 
Anarchie herrſchte. Die Polytechniker batten ſich när lich nicht allein beim 
Ausbruche der Februar» Revolution an die Spitze der Inſurrectionshaufen 
geſtellt, ſondern auch fpäter einen ſehr thätigen Antheil an der Bewegung 

enommen. Bei dem Volke waren ſie äußerſt populär, wie ſie denn auch 

eute noch beliebt find, da man allgemein weiß, daß fie — und fie bewleſen 
es, als der kaiſerliche Prinz vor ungefähr einem Jahre ihre Schule beſuchte 
— dem perſönlichen Regime ſehr wenig zugethan ſind. 1850 wurde Leboeuf 
Oberſt⸗Lieutenant und trat aus der Schule aus. 1852 zum Oberſt ernannt, 
machte er den Feldzug im Orient mit, wo er als Chef des Generalſtabes 
der Artillerie functionirte und fpäter, nach feiner Beförderung zum Brigade⸗ 
General der Artillerie, das erſte Armeecorps befehligte. Nach Frank⸗ 
reich zurückgekommen, commandirte er die Artillerie der Garde. 1857 zum 
Diviſions⸗General befördert, erhielt er 1859 das Obercommando der Artillerie 
der italieniſchen Armee, bei welder Gelegenheit zum erſten Mal die gezoge⸗ 
nen Kanonen in Anwendung gebracht wurden. Er zeichnete ſich bei Magenta 
ſowohl als bei Solferino aus. Man ſchreibt ihm ſogar die Entscheidung zu 
Gunſten der Franzoſen in der letzteren Schlacht zu. Er führte nämlich im 
Augenblick, wo die Franzeſen ſehr alert wurden, eine ſehr kühne Bewe⸗ 
gung aus, Er ging mit feiner Artillerie, die ohne Bedeckung war, auf den 


Die Senats⸗Commiſſion hält morgen ! 


eind los, eröffnete ein mörderiſches Feuer und warf benfelben, der bereits 
einahe ſiegreich war, mit großem Verluſt zurück. Der Marſchall Niel hatte 
eine beſondere Vorliebe für Leboeuf; er empfahl ihn auch dem Kaiſer auf 
ſeinem Sterbebette als Nachfolger. 
Großbritannien, 

* London, 21. Auguſt. [Die Zahlungseinſtellung der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Albert.“] Eine ähnliche 
Aufregung, wie ſie ſeiner Zeit der Sturz des Hauſes Overend und 
Gurney, hat jetzt die Zahlungseinſtellung der großen Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Albert“ hervorgerufen. Mehr als 30 Jahre alt, mit 
einem Jahreseinkommen von 300,000 Pfd. St. und einer Verſiche⸗ 
rungsſumme von 8 Millionen, hatte die Geſellſchaft bisher ein faſt 
allgemeines Vertrauen genoſſen — nur in den tiefſt eingeweihten Krei⸗ 
ſen der hohen Finanz waren ſeit einiger Zeit Befürchtungen über ihren 
Stand gewispert worden, ohne jedoch in die große Menge zu dringen, 
welche ihre und der Ihrigen Zukunft durch ihre Beiträge zu der Kaſſe 
der Geſellſchaft geſichert zu haben glaubten. Die Direction hatte der 
Welt Jahr um Jahr verſichert, daß ihr Gefhäft in ſteter Blüthe und 
Zunahme begriffen ſei; aber ſelbſt den Standtpunkt vor acht Jahren 
angenommen, werden 22,881 Inhaber von Verſicherungspolicen und 
alſo eine noch viel größere Zahl ſolcher, denen die Verſicherungen zu 
Gute kommen ſollten, in den Sturz drr Geſellſchaft verwickelt. Jeder 
der Verſicherer hatte den Zweck ins Auge gefaßt, von ſeinem arbeits⸗ 
unfähigen Alter die Sorge um das tägliche Brot zu entfernen oder für 
die Zeit nach ſeinem Tode die Zukunft ſeiner Wittwe oder vaterloſer 
Kinder geſichert zu wiſſen und wie grauſam iſt dieſe im Vertrauen 
auf die angeſehene Geſellſchaft für unumſtoͤßlich gehaltene Rechnung 
durchſtrichen worden! Die Gelder, welche zur Löſung dieſer Verpflich⸗ 
tungen beſtimmt bleiben ſollten, find in ſchaͤndlicher Weiſe dieſer ihrer 
Beſtimmung entfremdet worden und wie verlautet, wird die Geſchäͤfts⸗ 
führung, wenn fie durch die Unterſuchung in ihren Einzelheiten ans 
Licht gebracht wird, ein Beispiel von gewiſſenloſer Mißverwaltung auf⸗ 
weiſen, wie es in finanziellen Unternehmungen ſolcher Art nicht leicht 
übertroffen worden iſt. Kein Wunder, daß ſich allgemein das Verlan⸗ 
gen nach einer beſſeren geſetzlichen Ueberwachung folder Geſchäfte laut 
macht, denen das ganze Wohl und Wehe ſo vieler Menſchen anver⸗ 
traut iſt; die geringſte Forderung iſt die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
aufzuerlegende Verpflichtung, jährlich einen eingehenden und von den 
Behörden zu controlirenden Bericht über den Stand des Unternehmens 
zu veröffentlichen. 5 

[Vom Cap.] Der mit dem Poſtdampfer „Dane“ eingetroffene 
„Cape Standard“ ſagt, daß die Coloniſten über das Verhalten der 
engliſchen Regierung in der Baſſutoangelegenheit ſehr unzufrieden find 
und fügt hinzu: 

„Wenn die Truppen zurückgezogen werden, hören wir factiſch auf, eine 
britiſche Colonie zu ſein. Ohne fremde Hilfe und Unterſtützung können wir 
weder exiſtiren noch vegetiren. Wir werden in dieſem Falle das britiſche 
Miniſterium anzugehen haben, uns in eine ſolche Lage zu bringen, daß wir 
im Stande find, bei irgend einer andern fremden Macht Hilfe zu ſuchen — 
fagen wir bei Preußen oder den Vereinigten Staaten, die uns beide mit 
Freude nehmen. Wir wollen Patriotismus und Anhänglichkeit an das 
Vaterland an den Nagel hängen und es für geſcheuter halten für unſere 
opt Heimat zu leben, als mit ihr zu Grunde zu gehen.“ 

Ketzerverfolgungen.] In dieſem Augenblick werden wieder zwei 
anglikaniſche Geiſtliche wegen ketzeriſcher Lehren vor dem geiſtlichen Ges 
richtshofe verfolgt. Der eine Fall — ſo wird der „Allg. Ztg.“ geſchrieben 
— iſt beſonders hart, da die Anklage einen Prediger trifft, der eine Familie 
von acht Kindern und eine alte Mutter von ſeinem kleinen, nur 100 Pfund 
Sterling betragenben Einkommen zu ernähren hat. Die gut bezahlten Geiſt⸗ 
lichen pflegen keine Ketzer zu fein! Ankläger iſt der „liberale“ Erzbiſchof von 

ort und Angeklagter Herr Vovſep, der in einem Buche und feinen 
Predigten „rationaliſtiſche“ Lehren verbreitet haben ſoll. Ohne den Pielan 
des Gerichtsverfahrens abzuwarten, hat der liberale Erzbiſchof den rationg⸗ 
liſtiſchen Vicar ſofort entſetzt, und auf feine Rechnung einen Vertreter in das 
Kirchſpiel geſchickt. Herr Voyſey beſchwert ſich natürlich gegen ein ſolches 
mit allen Grundſätzen der en liſchen Rechtspflege im Widerſpruch ſtehendes 
Verfahren; aber der Erzbiſchof verharrt auf ſeiner Maßnahme. Und das in 
einer Zeit, wo es der Orthodoxie in der anglikaniſchen Kirche bereits zu enge 
wird, und die Ritualiſten vom ökumeniſchen Concil eine Wiedervereinigung 
mit der katholiſchen Kirche erſehnen, während ein Herr Hatherley und 
zweiundzwanzig Geſinnungsgenoſſen 8 den Katholicismus nicht orthodox 
iſche „Synode“ gewandt haben, um 


[Engliſche Knakianer.] Die Lehre Darwin's bat einen gefährlichen 
Stoß erhalten. 
Names der 


Namen der Cherubim — belegt werden — alſo die Thiergeſtalt, weſche dem 
Propheten Heſekiel in ſeinen Geſichten erſchienen iſt. Herder ſtellt dieſelben 
zwar in ſeinem „Geiſt der bebräiſcden Poeſie“ unſeren ſchätzebalenden Greifen 


Infufonsthierhen den chronologiſchen Vortritt vor dem 1 Der alt 
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Univerſitätsprüfungen für rauen. Dem Beiſpiele der Unis 
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Beilage zu Nr. 393 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 23. Auguſt 1869. 


(Fortfegung.) g 

Freund, ſuchte den Marquis of Sorne, den Privatſecretär (und Sohn) des 
Miniſters für Indien, Herzog don Argyll auf, ſetzte ihm die Sachlage aus» 
einander, und wenige Tage darauf wurde der junge Hindu in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß das Cabinet ſeinen 5 erörtert und beſchloſſen habe, ihm 100 Pfd. 

terl. zur Dispoſition zu ſtellen, wenn er ſich zur nächſten Prüfung melden 
wolle. Dieſe hat vorige Woche ſtattgefunden, und der junge Mann beſtand 
ſie an ſechſibeſter Stelle. Mr. Bright, welcher großes Intereſſe an der Sache 
genommen, ließ ihn zu ſich kommen und bot ihm ein bedeutendes Geſchent 
an, dies wies er jedoch auf das Beſtimmteſte zurück, da die glückliche Ab⸗ 
Abe des Examens ihn der Nothwendigkeit einer Privatunterſtützung 


berhob. 5 8 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 22. Auguſt. Der Großvezir erließ ein Circular⸗ 
ſchreiben an alle Gouverneure, welches denſelben unter Androhung von 
Strafen anbefichlt, die Reformen und Verordnungen der Pforte ſtets 
ſchleunigſt zu vollziehen. 


Breslau 24. Auguſt. [Tages bericht. 

88 [Nutzen des Norddeutſchen Bundes⸗Conſulats für Un⸗ 
gern] Den Bemühungen des Bundes⸗Conſuls Herrn von Waeder-Gotter 
ft es gelungen, für eine biefine Firma von einem früheren preußiſchen Uns 
terthan, der ſich ſeinen Verpflichtungen zu entzieben wußte und Peſth als 
Domicil nahm, eine namhafte Ane beizutreiben, und dürfte dies den 
beſten Beweis liefern, daß die Begründung des Conſulates im Intereſſe des 
Bundes iſt und unter Umſtänden auch materiellen Nutzen ſchafft. 

Geſellenfeſt.] Das von dem katholiſchen Geſellenvereine geſtern 
im Schießwerder abgehaltene Sommerfeſt war vom Wetter ſo weit begün⸗ 
tigt, als das Concert von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗Regiments 

r. 6 unter Leitung des Kapellmeiſters Englich im Garten abgehalten wer: 
den konnte. Allerdings ſcheuchte dann die Kühle in der ſechsten Nachmittags⸗ 
ſtunde die zahlreich erſchienenen Feſtgenoſſen in den Saal hinein, wo vom 
Sängerchor des Vereins eine Hymne von Beethoven und ein Volkslied wirt: 
ſam auf der Bühne geſungen wurde, worauf der Vortrag eines Gedichtes 
folgte. An denſelben knüpfte ſich die Aufführung des bekannten einactigen 
Luſtſpieles von Gaßmann „Nein“, welches um jo größere Heiterkeit erregte, 
als die Rolle der „Anna“ von einem Geſellen gegeben wurde und überhaupt 
die ganze Darftellung einen hoͤchſt komiſchen Charalter trug. Der unterhal⸗ 
tende Soloſcherz mit Chorbegleitung: die Reclame oder ein Clarinett⸗Concert 
mit Hinderniſſen von Richard Gence fand eine vorzügliche Aufführung und 
iſt nur zu bedauern, daß die bübjhe Stimme und das Geſangstalent des 
Vortragenden auf einen ſo gemeſſenen Kreis beſchränkt bleiben. Bei weiterer 
Ausbildung und der entſprechenden Aufmunterung könnte manche Bühne 


Krotoſchin durch 2, Po ſen durch 1 
anzen ſind alſo 30 


erungs⸗Edict. Wir wollen ſehen, wie viele Dorf» und Stadtſpritzen am 
1. Januar noch ohne ſolches Gewinde ſich vorfinden werden. Ohlau rüſtet 
ſich ſchon, um die Männer der Glutb würdig zu empfangen. Mögen denn 
auch die übrigen Städte den obengenannten nachfolgen. Nutzen wird es 
Barta. N Die rg geſchehen von jetzt ab an den Herrn Bräuer, 

germeiſter zu au. 

+ lHelm⸗Verein.] Am vergangenen Sonnabend hatte der Vorſtand 
des kieſigen alten Helmdereines in den Räumen des Seiffert'ſchen Eta: 
bliſſements in Roſenthal ein Gartenfeſt veranſtaltet, weiches olle Erwartun⸗ 

en, die man von demſelben begte, weit übertraf. Das herrliche Wetter 
atte nicht nur den größten Theil der Mitglieder des Vereins hinausgelockt, 
ondern es war auch eine beträchtliche Anzahl von Gaſten erſchienen, welche 
nicht genug 0 Arrangements rühmen konnten. Gebührt ein Theil dieſes 
Lobes dem Vorſtande der Geſellſchaft, jo können wir doch nicht umbin, auch 
Herrn Aal ene vollſte Anerkennung auszusprechen. Derſelbe hatte 
für die leibliche 4 erpflegung auf das Trefflichſte geſorgt und die glänzende 
Illumination de alt erbat Gartens gewährte bei bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung einen wabrhe A 1 Anblick. Unter dieſen Umſtänden wunderte 
es uns daher nicht, da dis Feſt. welches in Frohſinn und ungeſtörter Ge: 
müthlichteit von Anfang u Ende verlief und als ein in jeder Beziehung 
e 1 60 755 werden darf, ſich dis zu den Morgenſtunden des näch⸗ 
en Tages au . 

+ [Gin jugendlicher hr Heute Vormittag wurde der auf 
der Löſchſtraße wohnende jährige 1 = Guſtav Gaſe von feiner Mutter 
rad den Markt gie, n d ür . gr. Brot und Butter einzukaufen. 

nterweges . te ſich ein cicca 14 Jahr alter Knabe zu ihm, der ihn zu 
überreden wu te, ihm doch einmal das von der Mutter erhaltene, in ein 
Papier eingewickelte Geld zu zeigen, wobei er in der Schnelligkeit 7 Sgr. 
davon entwendete, und unter dem Vorgeben, Jenem einen Vogel kaufen zu 
wollen, ſchnell davon lief. Der Perſonalbeſchreibung nach iſt dies derselbe 
lach iche Faugenichtg, der erſt in der bergangenen 

ädchen Gander, Handſchubnäbelohn geitohlen hat. Ce wäre zu wanſchen, 
e der ſchon eine Menge ähnlicher Diebereien verübt, endlich 
er 8 

15 Selbſtenord.] In dem Hintergebäude des Hauſes Schweidnitzer⸗ 

aße 


afte Tapezierer 


Woche einem kleinen 


Bei 
erplatz⸗ Ecke wobnbaften Kaufmann Friederici follte in der verfloſſenen 


Öffnen und in das Gewölbe eindringen 

1 eit 
Sache von dannen ziehen — Auf dem Wochenmartte wurde geſtern dem 
Stellenbeſizer Daniel aus Luzine ein Beutel mit 2 Thlr. Inhalt durch 
eine Taſchendiebin entwendet. — In der verwichenen Nacht wurden wiederum 
i fe deere auf Neudorf Com mender Feidmark betroffen und zur 


— können, mußten jedoch, da die 
i 


gebracht, welche Säcke mit Zwiebeln und Krautköpfen trugen, die ſie 
auf den dortigen Aeckern 98 hatten. — Aus einer Küche des Hauſes 
Reuſcheſtraße Nr. 58 und 59 wurden geſtern 2 Stüg ſchwere filberne Löffel, 
wabrſcheinlich durch einen Bettler entwendet. Auf einem befanden ſich die 
Buchſtaben R. W. S. und auf dem andern war die Zahl Nr. 18 eingravirt. 
— Auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wurde geſtern einem bieſigen mit der 
Babn ankommenden Fleiſchermeiſter während des Abladens von Vieh feine 
geſtickte Reiſetaſche geſtohlen. — Aus der Garderobe des Lobe⸗Theaters 
wurde geſtern einer am Ringe wopnenden Kaufmannsfrau ein türkiſches 
Shawltuch entwendet. 
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=pß= [DBon der Re In Folge des nächtlichen Regens ift das 
Waſſer der Over weiter gewachſen. Der Oberpegel zeigt heute Früh 13“ 4“, 
der Unterpegel noch 0“. — Nach der jüngſten Nachricht hat der Strom in 
Ratibor eine Höhe von 43“; er wächſt langſam weiter, das Wetter iſt 
trübe. — Es iſt wohl noch auf Wachswaſſer zu rechnen, aber ohne Gewinn 
für die Schiffer, da die hieſigen Schleuſen geſperrt ſind. Der königliche 
Waſſerbau⸗Inſpector Herr v. Morſtein hat ſich indeß bei der königlichen 
Regierung für die Beſchleunigung des Baues verwendet, ſo daß dieſer gewiß 
ſchon in 4 Wochen beendet ſein wird. Die Zimmerarbeiten ſind Herrn 
Zimmermeiſter Jeglinsky übertragen. — Im Jahre 1868 paſſirten die 
Brieger Schleuſe ſtromab 1275 beladene Schiffe und 93 leere Schiffe. — 
Die Hauptladungen beſtanden in 175,990 Ctr. Eiſen, 62,200 Ctr. Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, 2000 Ctr. Blei, 27,000 Ctr. Cement, 65,000 Ctr. Mehl, 15,500 Etr. 
Raps, 250 Ctr. Knochen, 4000 Ctr. Zucker, 2500 Ctr. Bretter, 56,000 Cir. 
Weizen, 34,000 Ctr, Roggen, 37,900 Etr. Gerſte, 60,000 Gtr. Hafer, 38 Mille 
Ziegeln, 1174 Kbf. Kalkſteine. 17,800 Tonnen Steinkohlen, 1200 Tonnen 
Kalk, 5900 Sack Kartoffeln, 1295 Flöße mit 58,470 Stämmen Holz, 145 
Floͤße mit 23,000 Klft. Brennholz, 200 Flöße mit 160,000 Stuck Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, 40 Flöße mit 1700 Stück Segelbäumen, 11 Flöße mit 2200 Sckock 
Brettern, 40 Flöße mit 9100 Stück Telegraphenſtangen. — Stromauf 
paſſirten dieſelbe Schleuſe 1160 leere und 186 Schiffe beladen mit 9920 Ctr. 
Eiſen, 534 Etr. Eiſenbahnſchienen, 7900 Ctr. Kaufmannsgütern, 600 Ctr. 
Glauberſalz, 1160 Ctr. Schwefeliäure, 17,000 Ctr. Dachpappe, 150 Ctr. 
Asphalt, 600 Ctr. Salzſäure, 1680 Ctr. Granitplatten, 1860 Ctr. Kreide, 
330 Ctr. Palmöl, 403 Ctr Bruchglas, 75 Ctr. Stahl, 25 Ctr. Wein, 202 
Ctr. Eſſig, 1937 Ctr. Mühlſteine, 734 Ctr. Feldſpath, 226 Ctr. Zucker, 575 
Ctr. Soda, 543 Ctr. Kugeln, 1000 Tonnen Salz. Die Geſammtzahl der 
durch die Schleuſe zu Brieg ſowohl ſtromab als ſtromauf transportirten 
Centner betrug ca. 860,000 Centner. 


= Sagan, 23. Auguſt. [Turnfeſt. — Theater. — Garniſon.] Zu 
dem Turnſeſte wacen geſtern aus Sorau 41, aus Sprottau 18 und aus 
Naumburg a. B. 18 Tuner erſchienen. Zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormit⸗ 
tags fand an der Harmuth'ſchen Fabrik eine Feuerwehrübung ſtatt. Nach⸗ 
mittag verſammelten ſich ſämmtliche Turner im Morgenſtern'ſchen Garten 
und marſchirten um 3/4 Uhr unter den Klängen eines hierzu beſonders von 
Exner componirten Feſtmarſches mit ihren Turnfahnen nach dem ſtädtiſchen 
Turnplatze, woſelbſt von 4 bis 6% Uhr von den einzelnen Vereinen Turn⸗ 
übungen angeſtellt wurden. — Eine große Menge von Sagan's Bewohnern 
batte ſich auf dem Turnplatze eingefunden, und gab den Turnern, erfreut 
über ihre vortrefflichen Leiſtungen, den größten Beifall zu erkennen. — Nach 
Abſingung des Liedes: „Stimmt an mit bellem, hohem Klang“, theilte der 
Vorſitzende des hieſigen Turnrathes, Dr, Hildebrand, die Prämien an die 
beſten Turner aus Sorau, Sprottau und Sagan aus. — Hierauf bewegte 
ſich der Feſtzug nach dem Schieß hausſaale, wo ein einfaches Abendbrot eins 
genommen wurde. Nach einer Anſprache des Conrector Schulze begann 
eine muſikaliſch⸗declamatoriſche Abendunterhaltung, beſtehend aus Muſikpiecen, 
von der Feuerwehrcapelle ausgeführt, Chorliedern, Declamationen, Couplets 
und Solo⸗Piecen, unter Leitung des Organiſten Exner. — Ein Feuerwerk 
und ſchließlich ein, bei uns unvermeidliches Tanzvergnügen, beſchloß das 
ſchöne, gemüthliche Feſt. — Heute verläßt der Theater » Director Eduard 
Zoche, welcher mit ſeiner Geſellſchaft ſeit dem 5. Auguſt hier verweilte 
unſere Stadt, um in Sprottau Vorſtellungen zu geben. — Nachdem zwei 
Batterien unſerer Garniſon vorige Woche aus Glogau von den Schießübun⸗ 
gen zurückgekehrt ſind, werden dieſelben uns Ende Auguſt und Anfang Sep⸗ 
tember wieder verlaſſen, um am Manöver Theil zu nehmen. 


> Görlitz, 23. Aug. [Diebſtähle. — Friedhof. — Stadtraths⸗ 
wahlen. — Kloſtergeſchichten.] Nachdem vor einigen Jahren der Laden 
des Uhrmacher G. Rondke auf bis heute noch nicht entdeckte Meile nächt⸗ 
licher Weiſe ausgeräumt war, haben hier größere Diebſtähle und Einbrüche 
wohl kaum mehr ſtattgeſunden, dis vor Kurzem Diebe die Abweſenheit ve; 
Dr. Hahlweg benutzend die Wohnung deſſelben an der Elifabethiir.be auf 
geſucht und eine Menge Werthgegenſtände mitgenommen haben. Heute ber: 
ſpricht der Goldarbeiter G. Finſter am Poſtplatze Demjenigen eine Beloh⸗ 
nung von 100 Thlr., welcher zur Entdeckung des in voriger Nacht bei ihm 
verübten Dievſtahls von Schmuckgegenſtänden im Werthe von fait 2000 Thlr. 
behilflich ſein wird. Von den gleichfalls vorhandenen Alfénidewaaren iſt 
nur ein geringer Theil mitgenommen worden, was den Beweis dafür liefert, 
daß wenigſtens ein Sachverſtändiger dabei geweſen ſein muß. — Die Anle⸗ 
gung eines neuen Friedhofs hat den Magiſtrat ſchon längere Zeit beſchäftigt 
und neulich iſt der Beſchluß gefaßt, von ven Stadtverordneten die Geneh⸗ 
migung zur Anlegung eines een für den weſtlichen Stadttheil 
auf den Hofpitalädern oberhalb der Weinlache einzuholen. Dem Vernehmen 
nach hat ſich die Friedhofsdeputation ganz beſtimmt gegen dies Project aus: 
3 und überhaupt für die näßte Zeit das Nedurfniß einer neuen 

nlage verneint. Man kann mit Beſtimmtheit erwarten, daß die Stadtver 
ordneten ſich ebenfalls gegen dieſe nutzloſe und koſtſpiclige Einrichtung aus⸗ 
prechen. — Vielleicht ſchon nächſten Freitag werden die Wahlen von vier 
unbeſoldeten Stadträthen, welche nach der Städteordnung zum 31. December 
aus een Aemtern ausſcheiden, ſtattfinden, nachdem fie neulich wegen der 
Abwesenheit vieler Stadtverordneten auf einige Wochen verſchoben worden 
find. Die Ausſcheidenden find die Stadträthe Müller, Kießler, Ruppricht 
und Cubeus, die in der Conflictsperiode in dies Amt gewählt find, Nur 
der Erſtere, welcher ſchon vorher Stadtrath war, hat volle ſechs Jahre 
ein Amt verwaltet, dagegen u Stadtrath Kießler erſt am 4. Juni 1864, 
Stadtrath Cubus am 25. Auguſt 1864 und Stadtrath Ruppricht am 2. Sep: 
ember 1864 in fein Amt eingeführt, und der fünfte Erſatzmann für die am 
31. December 1863 ausgeſchiedenen Stadträtde, Stadtrath Theuner iſt ſogar 
erſt am 17. März 1865 verpflichtet. Nach der Auffaſſung des Magiſtrats 
iſt die Wahl des Letzteren auf ſech Jahre vom 1. Januar 1865 giltig, es 
wird alſo eine Neuwahl für dieſe Stelle im folgenden Jahre erfolgen und 
ter regelmäßige Turnus iſt ſonach für immer unterbrochen, N nicht die 
Stadtverordneten es vorziehen, im näd ſten Jahre nur eine Wahl auf fünf 
Jahre 1 oder bereits in dieſem Jahre auch für dieſe fünfte un⸗ 
zeſoldete Stadtrathſtelle eine Wahl erfolgt. — Die Kloſtergeſchichten liegen 
jetzt fo in der Luft, daß hier das Gerücht, das Kloſter Marienſtern, oder 
nach andern Angaben das Kloſter zu Lauban habe das Societätsgrundſtack 
angekauft, um dorthin ein Stift zu bauen, Glauben gefunden hat. Wie 
man hört, iſt dieſe neueſte Kloſtergeſchichte ohne jeden Anhalt und lediglich 
die Erfindung eines müßigen Hauptes. Einen Anftch zu der Erfindung mag 
der vor einigen Tagen erfolgte Ankauf der dem Commerzienrath G. Schmidt 
ehörigen Villa am Mählwege durch den bekannten Pfarrer Gierth gegeben 
en den man nach feinen Erfolgen bei der verſtorbenen Baronin Dyhrn 
für einen ſehr klugen und deshalb doppelt gefährlichen Gegner des Proteſtan⸗ 
tismus zu halten geneigt iſt. Nach dem Ankauf der Villa ſcheint der Herr 
Pfarrer freilich mehr an den eigenen Comfort, als an die Ausbreitung ſeiner 
Kirche zu denken. 

Liegnitz, 23. Auguſt. [Jubiläum. 
a ichter, beraal in der 
hierſelbſt, ſein fünfzigjähriges Jubildum 
unddreißig Jahn ift er in — 5 abrik beſchaͤftigt und befindet ſich trotz 
feiner 72 Lebensjahre noch böͤchſt rüſtig. Nach altem Gebrauche wurde er 
beute noch einmal freigeſprochen und erhielt hierbei von ſeinen Collegen ein 
Ehrengeſchenk. Ebb (Liegn. Stadtbl.) 

Jauer, 24. Auguſt. [Die katholiſchen Schulſchweſtern] 
ſind plötzlich durch die Oberin und den Fürſtbiſchof von Breslau 
aus ihrem hieſigen Wirkungskreiſe abberufen worden. Eine amt⸗ 
liche Mittheilung, daß die Aufhebung der Schulſchweſtern von den 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen ſei, war noch nicht erfolgt, da ja dieſer 
Beſchluß der Genehmigung der königlichen Regierung bedarf. Durch 
die plögliche Abberufung der Schulſchweſtern iſt dem Magiſtrat als 
Patron der Schule vorläufig eine bedeutende Verlegenheit bereitet wor⸗ 
den, da augenblicklich ſich nicht neue Lehrkräfte beſchaffen laſſen. Die 
ſeit dem Antritt der Schulſchweſtern erfolgte Trennung der Geſchlechter 
in den oberen Klaſſen der katholiſchen Stadtſchule hat nun wieder auf- 
gehoben werden müſſen, da dies das einzige Mittel ift, die Kinder bis 
zur Anſtellung neuer Lehrer auf geeignete Weiſe zu beſchulen. Viel⸗ 
leicht iſt man in Folge der hier geſchehenen plötzlichen Abberufung der 
katholiſchen Schulſchweſtern und der dadurch für die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den entſtandenen Verlegenheiten an anderen Orten, in denen mit der 
Anſtellung von Schulſchweſtern erſt vorgegangen werden ſoll, vorfichtiger. 

O Waldenburg i. Schl. 23. Auguſt. [Turnfahrt. — Unglüd.] 
Geſtern — ca, 30 Mitglieder des hieſigen Turnvereins eine Turn⸗ 
fahrt nach Friedland. Von dem Vorſtande des Friedländer Bruder⸗Ver⸗ 


— 


Am beutigen Tage feierte Herr 
utfabrik von Kirchner und Sohn 
als Hutmachergeſelle. Seit ſechs⸗ 


eins an der Grenze deslWeichbildes der Stadt empfangen und ‚begrüßt, er⸗ 
folgte unter Fahnenwehen und kräftigem Geſange der Einmarſch in die Stadt, 
woſelbſt die Angekommenen ein gemeinſames Mittagbrot im Saale des Gaſt⸗ 
bofs zum Roß einnahmen. Um 3 Uhr bewegte ſich unter Vorantritt einer 
Muſittapelle der Friedländer und der Waldenburger Turnverein durch die 
Stadt nach dem reizend gelegenen e auf dem Kirchberge. Nach 
Vorfübrung einer Reihe von Frei⸗ und Ordnungsübungen wurden am Bar⸗ 
ren, Reck, Schnurſprunggeſtell, (Stabhochſpringen und Freiweitſpringen), 
Schwingel⸗Uebungen verſchievenſter Art, vom Leichten zum Schwereren forts 
ſchreitend, gemacht, denen ein zahlreiches Publikum mit geſpannteſter Auf⸗ 
merkſamkeit zuſchaute. Das Seilziehen der erwachſenen Turner, wie der zu⸗ 
fällig anweſenden turneriſchen Jugend wurde mit ganz beſonderem Jubel 
ſeitens der Zuſchauer aufgenommen. Um 7 Uhr marſchirten die Turner 
nach angeſtrengter. mehr als Zſtündiger turneriſcher Thätigkeit nach der Stadt 
zurück. Den Schluß des Tages machte ein heiteres Tänzchen. — Heute Vor⸗ 
mittag fuhr ein Kutſcher eines hieſigen Spediteurs mit beladenem Rollwagen 
über den Ring. Vielleicht war ein etwas zu ſchnelles Fahren die Urſache, 
daß ein mit Schwefelſäure gefüllter Ballon berabzuſtürzen drohte. Der hin⸗ 
ter dem Rollwagen bergebende Schaffner Domke wollte dies eiligſt verhin⸗ 
dern und verſuchte den Ballon am Halſe feſtzuhalten. Die große Flaſche 
aber zerſprang, die Schwefelſäure ſpritzte dem ie. Domke ins Geſicht und 
wurde daſſelbe arg verbrannt. Eine dicke Lederſchürze ſchützte den 2c. Domke, 
daß nicht noch andere Koͤrpertheile von der vollſtändkg ausgefloſſenen 
Schwefelſäure verletzt wurden. Das augenblickliche wiederholte Waſchen mit 
kaltem Waſſer rettete nas Augenlicht, deſſen Verluſt zu befürchten war. 


Schweidnitz, 22. Auguſt. [Zur evangeliſchen Kreisſynode. — 
Der neue Sn — Schulangelegenheiten.] In 


der letzten Nummer des hierorts erſcheinenden Wochenblattes ſprechen mehrere 


Mitglieder der evangeliſchen Gemeinde dem hieſigen Diaconus Schmeidler 
ihren Dank aus für die echt evangeliſch chriſtlichen Worte, mit welchen er 
bei der Kreisſynode für das Recht der freien Wahl der Gemeinden in die 
Schranken getreten. Ein gleicher Dank gebührt nach des Referenten Erachten 
dem Paſtor Hartmann aus Peterwitz. Daß insbeſondere das Verlangen 
nach einer zeitgemäßen Umwandlung der hieſigen aus den Jahren 1656 und 
1674 herrührenden evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenordnung, deren Grundſätzen 
zufolge eine Körperſchaft (Kirchencollegium) das Patronat und die Gemeinde⸗ 
vertretung repräſentirt, die auf einer Claſſification beruht, welche auf ſociale 
Zuſtände einer längſt vergangenen Zeit zurückweiſt, ein nicht unberechtigtes 
ſei, hat der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, Herr v. Mühler in 
einem Schreiben an Mitglieder der hieſigen Gemeinde, welche um eine Ab⸗ 
änderung gebeten haben, anerkannt. Den Verhandlungen der Kreisſynode 
folgte ein zahlreicher Kreis von Zuhörern, welche auf der Tribüne, zu der 
ihnen der Zutritt gegen Eintrittskarten gewährt war, Platz genommen hat⸗ 
ten, mit Aufmerkſamkeit. — Der neue Bebauungsplan der Stadt Schweid⸗ 
nis, welcher, nachdem er von dem hieſigen Stadtbaurath Dittrich entwor⸗ 


fen und ausgeführt, dann in der Mitte vorigen Jahres mehrere Tage hin⸗ 


durch im Sitzungsſaale des Rathhauſes zu Jedermanns Einſicht ausgelegen, 
der Königlichen Regierung zu Breslau zur Prüfung eingeſendet und unter 
dem 9. October vorigen Jahres beſtätigt worden war, iſt von dem hieſigen 


Lithographen Rätze durch den Steindruck vervielfältigt worden. Die Aus⸗ 


fübrung auf 6 Blatt Folio iſt geſchmackvoll und ſauber, und der Preis von 
1 Thlr. 10 Sgr., für das Exemplar, der jetzt an die Stelle des früher Sub⸗ 
ſeriptionspreiſes à 1 Thlr. getreten, ein mäßiger zu nennen. Jedem, der ſich 
für die äußere Fortentwickelung unſerer Stadt intereſſirt, namentlich aber 
den Bauunternehmern iſt die Anſchaffung des Planes anzuempfehlen. — 
Aus dem ſtatiſtiſchen Berichte der hieſigen Provinzial⸗Gewerbeſchule, welche 
am 18. Auguſt ihren 14. Jahrescurſus geſchloſſen hat, erfahren wir, daß 
die gedachte Anſtalt im Laufe des ganzen Jahres von 63 Zöglingen beſucht 
worden iſt. Im erſten Quartal zählten die beiden Klaſſen, von denen die 
untere in Cötus A und B getheilt ift, zuſammen 54, im letzten Quartal 44 
Schüler. Von den geſammten 63 Zöglingen hatten 21 bereits dem früheren 
Jahrescurſes angehört, 42 waren im Laufe des Jahres aufgenommen wor⸗ 
den. Aus der Stadt Schweidnitz waren 13 Schüler, alſo etwa der fünfte 
Theil der geſammten Zahl, außerdem waren aus dem Umkreiſe der Stadt 
5 Zöglinge. Im Alter von 14 — 16 Jahren befanden ſich 22, im Alter von 
16 — 20 Jebre 31, im Alter über 20 Jahre 10 Schüler. 30 derſelben hatten 
bereits vor ihrem Eintritt in die Schule practiſch gearbeitet. — In voriger 
Woche wurden die beiden neuerwählten Lehrer Urban 1 in . 
und Strauß (früher in Neurode) in ihren Wirkungskreis an der evange 
ſchen Volksſchule, im Speciellen in den Knabenkaſſen, und der Lehrer 
Wuttke, früher Lebrer der hieſigen Volksſchule, in fein Lehramt an der 
evangeliſchen höhern Töͤchterſchule eingeführt. 


Sorau, 21. Auguſt. [Die Maul» und Klauenſeuchel greift im hie⸗ 
ſigen Kreiſe weiter um ſich. Neueren Nachrichten aufolge iſt dieſelbe nun 
auch unter dem Rindvieh der Gemeinden Waltersdorf, Gablenz, Brinsdorf 
und Droskau ausgebrochen. (Sor. Ztg.) 


eee eee eee eee eee er 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Jena, Pr.⸗Lt. vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt ⸗ 
Königin Eliſabeth, zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, v. Ziemietzly, Sec.⸗Lieut. 
von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lieut., Schmidt, Port.⸗Fähnr. vom 4. Poſ. Inf. 
Regt. Nr. 59, zum Scc.⸗Lt. befördert. Fiſcher, Sec.⸗Lt. von der Inf. des 
1. Bats. (Sprottau) 1. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 46, früher im 1. Weſt⸗ 
preuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6, im ſtehenden Heere, und zwar als Sec.⸗Lt. mit 
einem Patent vom 23. Jan. 1866 im 4. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59, wieder 
angeſtellt. Müller I., Pr.⸗Lt. vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, unter 
Belaſſung in ſeinem Commando, zur Dienſtleiſtung bei des Fürſten von 
e ed Hoheit, zum Hauptm. befördert und dem Regt. aggr. 

roßmann, Pr.⸗Lt. vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, zum 

und Comp.⸗Chef, v. H inrich, v. Wobeſer, Sec.⸗Lts. von demſ. Regt., zu 
Pr.⸗Lts., v. Mitzlaff, Ottow, Port.⸗Fähnrs. vom Poſ. Ulan.⸗Regt. Nr. 10, 
zu Sec.⸗Lts. befördert. v. Bojan, Major, aggr. dem 7. Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
Nr. 44, in das 1. Weſipr. Gren.⸗Regt. Nr. 6 einrangirt. 1 Hptm. 
und Comp.⸗Chef im 1. Niederſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 46, zum Major befördert. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 24. Auguſt. Das „Dresd. Journal.“ ſchreibt, daß die 
behördliche Unterſuchung in der Marienſterner Kloſterſache (Gefangen⸗ 
haltung und barbariſche Behandlung einer Nonne) die völlige Grund⸗ 
loſigkeit der betreffenden Behauptungen, welche als ſchwere Werläum- 
dungen erſchienen, ergeben habe. (W. T. B.) 

Berlin, 24. Auguſt. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet: Der 


Beſchluß des Bun esraths vom 7. December 1868, betreffend die 


eventuelle Vereinbarung mit den Südſtaaten über wechſelſeitige Mili⸗ 
tärtransporte auf den Staatseiſenbahnen, wurde den Südſtaaten mit 
dem Erſuchen mitgetheilt, ſich über ihre Bereitwilligkeit zu Verhandlun⸗ 
gen auf dieſer Bafld auszuſprechen. (Bereits im geſtr. Mittagbl. durch 
unſeren Berliner O⸗Correſp. mitgetheilt. D. Red.) (W. T. B.) 
Paris, 24. Auguſt. Dem Vernehmen nach wird der vor Kurzem 
erledigte mecklenburgiſche Geſandtſchaftspoſten nicht wieder beſetzt werden; 
die bezüglichen Geſchäfte werden von der preußiſchen Geſandiſchaft mit 
übernommen werden. (W. T. B.) 


Nachrichten aus dem Großherzogtbhum Poſen. 

Poſen, 23. Aug. [Maßregeln gegen die Rinderpeſt] Dinstag 
den 24. d. M. Abends gehen von hier mit dem Bahnzuge 2% Compagnien 
des Fuſilier⸗Bataillons des 50. Infanterie⸗Regiments nach Weſtpreußen ab, 
um bei den dortigen Abſperrungsmaßregeln zur Unterdrückung der Rinder⸗ 
peſt verwendet zu werden; das Bataillons⸗Commando wird nach Danzig 
verlegt. Die Übrigen 1% Compagnien des Bataillons bleiben zunächſt in 
Poſen, um vielleicht ſpäter, wenn es erforderlich werden ſollte, ‚gleihfalls 
nach Weſtpreußen beordert zu werden. Eben dorthin wird vom 5. Armee⸗ 
corps am 25. d. Mts. das Jäger⸗Bataillon aus Görlitz abgehen. — Aus 
Bromberg geht uns ein Extrablatt des Amtsblattes der k. Regierung zu 
Bromberg zu, worin auf Grund des Geſetes vom 7. April d. J. über die 
Rinderpeſt in einer Bekanntmachung verboten wird: 1) alle und jede Einfuhr 
von Rindvieh, Schafen und Ziegen Aber unſere Landesgrenze; 2) die von 
friſchen Rindsbäuten, Hörnern und Klauen, Fleiſch, Knochen, Talg, wenn 
letzteres nicht in Fäſſern, 2 Wolle, welche nicht in Säcken ver⸗ 
packt ift und Lumpen; 3) Schweine dürfen nur in Woyezyn, Indwraclawer 
Kreiſes, nachdem die Thiere und deren Treiber einer forgfältigen Reinigung 
unterworfen ſind, eingebracht werden. (Poſ. 3.) 


ofen, 23. Aug. [Feuer.] In Jerzyce entſtand geſtern Abend um 
ul ler in dem einem Gewdaltbges gehörigen Hauſe Feuer, das an beiden 


aupim. 


— CCC E VEFETELRLLZLE N GEEUEBTIETT, a ET ET 
. > N 8 
) 


7 
a 
- 
| 
Ä 


Al NT TE an zus Ze U ee le n „ rn „ RK 27 * n - „ 1 eee en — — ä 
N 2678 N 
Giebelenden des aus zwei Theilen beſtehenden Gebäudes, von denen der eine] Auguſt⸗September und September⸗October 12 Thlr. Br., October⸗November] Preuß. Anleihe 93%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 814. Oeſterr. Nationals 
mit Stroh, der andere mit Pappe gedeckt ift, zu gleicher Zeit ausbrach 5 129 She Br, November⸗December 12%, Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr.] Anleihe 58%. Silder⸗A 64. 1860er le 1864er Looſe 68%, 


in kurzer Zeit das Haus einäſcherte. Die Bahnhofsſpritze, die Spritze aus 


8 12% Thlr. Old. 


dem 4. Polizei⸗Reviere und andere trafen bald beim Brande ein und be] Spiritus matter, ar Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 136. Turk. 5proc. 1865er Anleihe 447. Ruff. knoten 76% Oeſterr. 
ſchränkten das Feuer auf feinen Heerd. Leider iſt der Verluſt eines Men⸗ pr. Auauft 16% Thlr. bezahlt und Gld., 16% Thlr. Br., Auguſt⸗September] Bantnoten 83, Hamburg 2 Mon. 150%, London 3 Mon. 6,24%. Wien 

enlebens zu beklagen. In einer Giebelſtube wohnte der Tagearbeiter Po⸗ 16% Thlr. Br., September⸗October 16 Thlr. Gld., October⸗Rovember 15% |2 Pon. 82%. Tarſchau 8 Tage 76%. Paris 2 Mon, 81%. Ruff. 
Schag⸗ Obligationen 67%. Poln. Pfandbrief: 71%. Daieriſche Prämien ⸗ 


aczak mit Frau und zwei Kindern. Durch den Feuerlärm aus dem Schlafe 
aufgeweckt, ergriff die Frau den kleinen Knaben und eilte mit ihm hinunter, 
pefolot von dem ſchon alten Manne, während ihre zwölfjährige Tochter oben 
lieb. Erſt als das Haus ſchon in vollen Flammen ſtand und einzuſtürzen 
drohte, dachte man an das arme Mädchen, das jetzt um Hilfe ſchreiend, im 
brennenden Zimmer umherrannte. Niemand vermochte mehr zu helfen und 
das unglückliche Kind iſt ein Raub der Flammen geworden. Heute Morgen 
fand man weiter nichts von demſelben als die verkohlte Bruſt, den Kopf, 
einen Arm und Knochen. Den P. ſchen Eheleuten iſt außerdem ihre ges 
ſammte Habe verbrannt. (Oſtd. 3.) 


Bromberg, 22. Auguſt. [Wegen der bedrohlichen Nähe der 
en find die Viehmärkte am 24. d. M. in der Stadt Barcin, am 
24. und 25. in der Stadt Mroczen, am 25. und 26. in der Stadt Nakel, 
am 26. und 27, in der Stadt Poln.⸗Crone, am 31. in der Stadt Fordon 
und am 9. und 10. September in der Stadt Rynarzewo aufgehoben worden. 

N (Poſ. Ztg.) 

Von der Netze, 21. Auguſt. [Rinderpeſt.] Ein bier am Donnerstag 

eingetroffenes und auf den Ortſchaften Splittburg, Dt.⸗Kruſchin ꝛc. ein⸗ 
uartirtes Remontecommando des 12. Dragonerregiments mit über 100 


Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., November⸗December 15 Thlr. Br., December⸗ 
Januar 14%, Thlr. bezahlt, April⸗Mai 15% Thlr. bezahlt, Gld. und Br. 
Zink ohne Umſatz. N Die Börſen ⸗Commiſſton. 


Verlooſungen. 
Am 1. Sept. Oeſterreichiſches Prämien⸗Anlehen von 1864. (100 Fl.⸗Looſe); 
Serien⸗Ziehung. Ac 
Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe von 1846. (100 M.⸗B. 
Looſe); Prämien⸗Ziehung. 
Anleihe der Stadt Brüſſel von 1862. (100 Fr.⸗Looſe.) 
Anleihe der Stadt Oſtende von 1858 (25 Fr.⸗Looſe). 
Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe von 1866 (50 Thlr.⸗Looſe). 
Anleihe der italieniſchen Provinz Lecce. (10 Fr.⸗Looſe). 
Gräflich Pappenheim'ſche 7 Fl.⸗Looſe. W 
Anleihe der Stadt Neopel von 1868 (150 Fr.⸗Looſe) 
Anleihe der Stadt Augsburg von 1864. (7 Fl. Loose); Prä⸗ 
mienziehung. 
Anleihe der Stadt Lille von 1860. (100 Fr.⸗Looſe.) 
Anleihe des Herzogthums Braunſchweig (20 Thlr.⸗Looſe); Se⸗ 
rienziehung. 


Mebl 6, 90. Raff 
gem in Philadelphia 31%. Habanna-Zuder Nr. 12 12%, 
+ 
Berlin, 24, Auguſt. Roggen: ftil. Auguſt 54%, Septbr⸗Oetbr. 
54, Octbr.Nov. 53%, April⸗Mai 51 . — Rüböl: A Auguft 
12%, Sepibr⸗Ocibr. 12%. — Spiritus: unverändert. Aug. 17, Septbr.s 
Ocibr. 16%, Det,»Rob. 15%, April⸗Mai 16, 


ferden hat geſtern Ordre erhalten, nicht weiter zu marſchiren und bis auf [Das Poſt⸗Dampfſchiff „Hammonia“, Capt. Meier], von der Stettin, 24. Aug. (Telegr. Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizen 
eiteres in den Quartieren zu bleiben. Es hangt dieſe von dir Regierung Linie der Hamburg ⸗Ameritaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft, it am 18.] matt, pro Auguſt 78%. September⸗October 73%. bi 4. — 
5 8 ant in 5 5 — 755 ä und] Auguſt wohlbehalten in Newyork angekommea. ' 8 2 2. 52 Lau, * BEER 5 5 e 1255 8 
orn, als auch in den Frankfurter Ortſchaften, wo das Regiment garni⸗ [Prämtirung.] Auf der allgemeinen deulſchen Gewerbeausſtellun u unverändert, pro Augs a. Sept.⸗Octo⸗ 

g 5 g zu 124. — üguſt⸗ 
ſonirt, ausgebrochenen Viehſeuche zuſammen. (Boj. Zig.) Wittenberg wurde im Gebiete der geſammten Lederinbuftrie für Leder und 16% I NT on ER 10 Auguſt⸗September 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Treibriemen dem Lederfabrikanten Rudolph Bartſch, Inhaber der Firma 


Marie mit dem 


72 
unſer innig geliebter Sohn, Gatte, 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. 
Bert get 


e (pr. 2000 Pfd.) 
afer ver; 2000 
November 43% Thlr. bezahlt. 


Raps (pr. 100 b) gek. — Ctr., pr. Auguſt 116 Thlr. Br. 
fd.) matter, get, — Ctr., loco 12% Thlr. Br., or. Auguſt, 


Rübdl (pr. 100 
Die Verlobung unfrer zweiten Tochter 
potheker Herrn Julius 
Geyder in Saarau, beehren wir uns ſtatt 
beſonderer Meldung hiermit ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
Reichenbach i. Schl., den 22. Auguſt 1869. 
Heege, Kreis⸗Gerichts⸗Rath, [714] 


Nelſſe⸗Brieger 
192%. 
Wien 63%, 


Todes⸗Anzeige. 

Heut früh um ſechseinhald Uhr, ſtarb ſanft 
an Altersſchwache, unſer inniggeliebter Gatte, 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 
penſionirte Reckor Chr. Keil, nach vollbrach⸗ 
tem achtzigſten Lebensjahre. Dies zeigen 
tiefbetrübt allen ſeinen Freunden und Ver⸗ 


Oeſterr. un 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 1004, 


edaille verliehen. 
Telegraphiſche Gourf 
graphiſch G elfe 


Berliner Börfe vom 24. Auguſt, Nachm. 2 Uhr, 
Berlin⸗Görliz 74 B. Bergiſch⸗Märtiſche 140%. Breslau⸗ Freiburger 117%, 


ee Bartſch Söhne in Striegau und Breslau, die ſilberne 


Telegr. Büreau.) 


Koſel⸗Oderberg 113%. Galizſer 11544, 


123%. Lombarden 151%. Mainz⸗Iudwigshafen 140. Ovberſchleſ. Lin, A, 
230. meſdte⸗Ober⸗ÜUfer Stamm ⸗Actien 96%, 
a Rbeiniſche 118, 
Darmſt. Eredit 129%, Minerva 44%. Oeſterr Credit⸗Actien 
127 J. Schleſ. Bank⸗Perein —. oprot. Preuß. Anleibe 101%. 


Staatsbahn 
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Heute Mittwoch 


Coneert, 


Anfang 3 Uhr, 


e und Börſen⸗ Nachrichten. 
[Schluß⸗Conrſ] 


Engros⸗Verkauf von Negenſchirmen! 
Während des bevorſtehenden Jahrmarkts ſollen 


große Partien 
Al pacca⸗Regenſchirme, 


auch ſeidene und baumwollene Regenſchirme in größeren und kleineren 
Poſten billigſt verkauft werden bei 


Alex. Sachs aus Köln am Rhein, 


im Hotel zum „blauen Hirſch“, Ohlauerſtraße Nr. 7, erſte Etage. 


[2365] 


KAdinsDeinde, 


Warſchau⸗ 


4 proc. 


Luiſe Heege, geb. Nuthardt. wandten an Die Hinterbliebenen ar 13 2 
ö . Eintrittspreis 2% Sgr. für Erwachſene 
Valld Kae, Gonftadt, den 23. Au 1869. 1 and 1 Sr. für Kinder unter 40 Jablen. Tilſit⸗IJnſterburger Eiſenbahn. 
Nobert Lauterbach. Familien ⸗Nachrichten. Eintrittspreis für das Concert: Die mit 400 Thlr. Gehalt dotirte Stelle eines Gater⸗Expedienten auf hieſiger Station 
; Verlobte. 1702] | Verlobungen: Frl. Vetiy Ohm in Ber⸗ die Perſon (ohne Ausnahme) 1 Sgr. iſt vacant geworden. — Qualificirte und cautionsfähige Bewerber wollen ſich unter Eins 
Gleiwitz. abrze. lin mit Gerichts⸗ Aſſeſſor und Bürgermeiſter inder frei. [1555] J ſendung der Atteſte melden. [725] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich 
Max Bielihowsty, (1707 
Bertha Bielſchowsky geb. Meidner. 


Oertel in Köpenik. Fräul. Anna v. Luck in 
Reichenhall mit Prediger Garcin in Battin. 
Beau Marie Bölling in Kaſſel mit Lieut im 


J. Wiesner's Brauerei. 


Tilſit, den 23. August 1869. g 


Die Betriebs⸗Direction. 


- nf.⸗Reg. Nr. 28 Bölling in Jalich. Fräul. 271 ß ß ccc TTT 2 m ar 
eee eee Ae e . e e, Täglich großes Concert.“ Zins⸗Coupous zu Neuen Pfandbriefen. 


glücklich entbunden. 
Breslau, den 24. Auguſt 1869. 
11696] 


Wilh. Adam. 


Heute Vormittag 9½ Uhr, wurden wir 
durch die Geburt einer Tochter erfreut. 

Breslau, den 24. Auguſt 1869. [2426] 
Moritz Noſenthal u. Frau geb. Dienſtfertig. 


Heute früh 9½ Uhr wurden wir durch die 
Gedurt eines kräftigen Knaben hoch erfreut. 
Landeshut, den 23. Auguſt 1869. 
[1694] Moritz und Sarah Schleſinger. 


Heut morgen 3 Uhr wurde meine liebe 
Frau Anna geb. Kempsky von einem kräf⸗ 
tigen Knaben entbunden, was ich hierdurch 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzeige. 

Julius Weiß. 
Ruda O.⸗S., den 23. August 1869. [721] 


7271 Todes⸗Anzeige, 

Früh 5 Uhr ſtarb am Gehirnſchlage 
Vater, 
Bruder und Schwager, der Zimmermeiſter 
Wilhelm Kühn, im Alter von 43 Jahren. 

Dies zeigen wir theilnehmenden Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 
Striegau, den 24. Auguſt 1869. 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 729 
Heute früh ſtarb ganz plötzlich im kräftigſten 
Mannesalter Herr Zimmermeiſter Wilhelm 
Kühn hierſelbſt. Derſelbe hat ſich viele Jahre 
hindurch als Stadtverordneter und Mitglied 
der Baudeputation um die hieſige Communal⸗ 
Verwaltung verdient gemacht. Seine tüchtigen 
enden de große Rechtſchaffenheit, Be⸗ 
cheidenheit und Gefälligkeit erwarben ihm die 
allgemeinſte Liebe und Achtung ſeiner Mit⸗ 
bürger, bei denen er ſtets in gutem Andenken 
bleiben wird. 
Striegau, den 24. Auguſt 1869. 


5 Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Todes⸗Anzeige. [728 
Heute früh ftarb ganz plötzlich in der Fülle 
der Manneskraft Herr Wilh. 
Kühn hierſelbſt. Wir verlieren in ihm un⸗ 
ſeren Brand⸗Director, der ſich um unſeren 
Verein, von deſſen Gründung an, vielfache 
Verdienſte erworben hat. Wegen der vor⸗ 
züglichen Gigenſchaften feines Charalters und 
Herzens waren wir ihm mit kameradſchaft⸗ 
er Liebe und Achtung zugethan und wer: 
den ihn ſtets in beſtem Andenken behalten. 
Striegau, den 24. August 1869 


Bianka Weisflog iu Glogau mit 
Fallenberg in Dittersbach. 

Geburten: Dem Pr.⸗Lieut. im Huſaren⸗ 
Reg. Nr. 5 Moritz in Cöslin ein Knabe. Dem 
Prem.⸗Lieut. und Adjutant Keiler in Schneide⸗ 
mühl ein Knabe. Dem königl. Amtmann 
Dr. Schultze in Dillenburg ein Knabe. Dem 
Hauptmann im Inf.⸗Reg. Nr. 78 Rumland 
in Roſengarten ein Knabe. Dem Lieut. im 
1. Garde⸗Reg. z. F. Freiherrn v. Falkenhauſen 
in 8 ein Mädchen. Dem Rittmeiſter 
a. D. v. Zaſtrow in Schönberg ein Mädchen. 
Dem Pr.⸗Lieut. in der Landwehr v. Pode⸗ 
wils in Landsberg a. W. ein Mädchen. Dem 
Paſtor Meißner in Modelsdorf ein Mädchen. 
Dem Lieut. im Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 4 von Boſe 
in Naumburg ein Mädchen. 

Todesfälle: Der Paſtor Lorenz in Lomnitz. 


Stadttheater. 

Mittwoch, den 25. Auguſt. Drittes Gaſtſpiel 
des Herrn Edward vom kgl. Hoftheater in 
Stuttgart. „Maria Stuart.“ Trauer⸗ 
ſpiel in fünf Atten von Friedrich v. Schiller. 
(Mortimer, Hr. Edward.) 

Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Donnerstag, den 26. kn „Czaar und 
Zimmermann“, oder: „Die beiden Peter.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von 
Albert Lortzing. 


Lobe⸗Theater. 

Mittwoch, den 25. Auguſt. „Ein glücklicher 
Familienvater.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
C. A. Görner. Vorher: „Die Unglück⸗ 
lichen.“ Luſtſpiel in 1 Akt von L. Schneider. 

Donnerstag, den 26. Auguſt. „Der Stören⸗ 
fried.“ Luſtſriel in vier Atten von Ro: 
derich Benedix. Hierauf: „Aus Liebe zur 
Kunſt.“ Schwank mit Geſang in 1 Akt 
von G. v. Meſer. Muſik von A. Conradi. 


potheker 


Mittwoch den 25. Auguſt 1869. 


Wintergarten. 


Erſtes Auſtreten des Pantomimikers 
anara und Frau aus Mailand. 


Auftreten der Geſellſchaft M. Hirsch 
und Profeſſor Jakley, aus 20 Perſonen 


Kinder die Hälfte. [2431] 


} Heute Mittwoch: R 
Maslkirter und unmaslirter 


Sommernachts⸗ Bal pare, 
nebſt orientaliſcher Illumination des 
ganzen Gartens. 

Anfang des Concerts 4 Uhr, des Balles im 
Pariſer Pavillon 7 Uhr. 


Großer Maslkenumzu 


durch die Garten⸗Anlagen bei 8 
Beleuchtung nach 9 Uhr. 

Das Nähere die Anſchlagzettel, 
Entree für Herren 5 Sgr., für Damen 3 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Vei ungünſtigem Wetter findet der Bal paré 

[1668] im Pariſer Pavillon ſtatt. 
Eine Masken⸗Garderobe befindet ſich im 
Lok. le daſelbſt. 


2429] 
Trebnitz. 
Donnerstag, den 26. Auguſt. 
in Wuͤrtz's Garten 


Concert 


von der Kapelle des 3. Garde⸗Gren.⸗Regts. 
Königin Eliſabeth unter Leitung des 
Kapellmeiſters E. Nuſchewey. 
Anfang 4 ÜUbr. Entree 3 Sgr. 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld ⸗ELotterie, 


mit Hauptgew. von Thlr. 25.000 — 10,000 

— 5000 z., find wiederum Original⸗Looſe, 

à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


Hauptagentur Schlesinger, 


Breslau, Ning Nr. 4. 
ESpeeial⸗Agenturen werden in allen 
Städten Schleſiens errichtet. [2177] 


Barbara Ubryk. 


Pbotographirt (Bifiten- Format), 
a Stück 5 Sgr. verſendet nach Aus⸗ 
wärts die Buch⸗ und Papierhandlung 
J. Bruck, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Zum Behuf der Belegung der Neuen landſchaftlichen Pfandbriefe (der ſogen. 
Ruſlicalbriefe) mit Zins⸗Coupons V. Periode werden die Inhaber aufgefordert, dieſe 
ihre Pfandbriefe nebſt Verzeichniſſen und zwar 

einem beſonderen Verzeichniſſe zu den Briefen der Serien I. bis VIII. 

und einem beſonderen Verzeichniſſe zu den Briefen der Serien IX. bis XVI. 
auch unter Trennung der 3%, procentigen von den 4 procentigen Briefen in der 
Zeit vom 15. bis 22. September d. J. bei einer der neun Fürſtenthumsland⸗ 
ihaften zu Jauer, Glogau, Ratibor, Breslau (Weidenſtraße 30), Liegnitz, 
Frankenſtein, Neiſſe, Oels oder Görlitz, entweder perſönlich vorzulegen oder 
brieflich einzuſenden. Sie werden alsdann ihre Pfandbriefe mit den neuen Zins⸗ 
Coupons auf demſelben Wege entweder ſofort, oder falls der Geſchäftsandrang dies 
nicht geſtattet, nach einigen Tagen zurück erhalten. Pfandbriefe, welche in der vor⸗ 


beſtimmten Zeit nicht couponirt worden find, ſollen ſpäterhin bei der Generalland⸗ 
ſchafts⸗Direction mit Coupons belegt werden. 
Breslau, am 18. Auguſt 1869. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Directlon. 


En gros. 


Nachdem wir für unſer 


Confections Lager 


beſondere geräumige Locale eingerichtet, in welchen aus lich di 1 
— werd 91 e nie chen ausſchließlich dieſe Artikel fabricirt 


Große Düffel⸗Paletots 


das Stück 3 Thlr., 4 Thlr., 5 Thlr. bis 15 Thlr. 


Große Düffel- und Velour⸗Jaquetts, 


das Stück 1% Thir, 2 Thlr., 3 Thlr. bis 10 Thlr. 


Große Düffel⸗ und Velour⸗Jacken, 


das Stück 25 Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr., 2 Thlr. bis 4 Thlr. 


das Stuck 10 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. u. ſ. w. 


Vermbge unſerer großen Locale, die ſelbſtverſtändlich ein ſehr umfangreiches 
Lager bedingen, ſtehen uns die vortheilhafteſten Ades er der Stoffe zu Gebote, 
1 BI ante geehrten Abnehmern noch billigere Offerten als bisher zu machen 

ande ſind. 


J. Glücksmann & Comp., 


En detail. 


[2418] 


der freiwilligen Fe . lechtskranth., Ausflüſſe, Geſchwüre ꝛc. 

m 3 8 a allen 7 beſtehend, ee icher Künſtler und . Gblauerſtr. 38. 
0 6 a eſonderer N eh⸗ uſtlerinnen. — 0 RG 
Be ue d e 5 Saßgelieb ter Fel Täglich neues Programm. 8 Enilentische Kräm le (Fat. | Nr. 71 Ohlauerſtraße Nr. 71, 
5 e Anzeige, daß unſer l e ee 18. il 
A en Deren ig, | on eee nn 29 Bazar „Fortuna“. 
74 ndier, nach z gig 1 & E 
; . e : 3 7 0. Killisch in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
, Kan | en 
mittag im bald vollendeten 59. j e e [401] Die Verwaltung der Eifengießerei und Emailltranſtalt 

ſtil und ſanft zum Tode entſchlummert iſt. eute Mittwoch, den 25. Auguſt € . a =... 
De edel Wine un Ende. ilitär⸗ Concert Ludwig Josephshütte zu Gleiwitz 
5. bon der Kapelle des N-Schlef. Pionnier⸗Ba⸗ Reelles Heirathsgeſuch. empfiehlt, nachdem die Königliche Eſſengießerei die Fabrikation emaillirter Kochgeſchirre auf⸗ 


Todes. Anzeige. 

Heut Porwittag 9 Uhr ſtarb unſer theurer 
College der Oberlehrer der 1. Mädchenklaſſe, 
Herr N Schindler. Wir verlieren in 
demſelben einen treuen Freund und biederen 
Collegen, der 32 Jahre an hieſiger Schule 
mit vielem Segen gewirkt hat. Sein An 


taillons Nr. 5, unter Leitung des Kapellmei⸗ 
ſters Herrn A. Bitzmann. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 2430 


Die Herſtellung guter 1692 


Ein Kaufmann, 30 Jahr alt, Inhaber eines 
gangbaren Geſchäfts wünſcht ſich zu verhei⸗ 
rathen. Junge Damen werden erſucht ihre 
Adreſſe unter W. Z. 93. posto restante 
Breslau bis 1, September c. vertrauensvod 
niederzulegen. . [1699] 


Modelle ze. 


geachen und die vorhandenen 
ager der durch Haltbarkeit und Schönheit 


Gleiwitzer emaillirte Potterie, 


hierher verkauft bat, ihr vollſtändig aſſortirtes 
weithin bekannten 5 


ferner die verſchiedenſten Sorten von Schüſſel⸗ und Tiſchöfen, Feuerun gs abe / 
Koch⸗ und Falzplatten, Waſſerwannen, Aab lte en Pe ng nd 
ſowie ſaubern Maſchinenguß nach Modellen zu den billigiten Preiſen und unter Gewährung 


Gelegenheits Dichtungen 
jeden Inhalts weiſt nach die Schlekterſche 


benen wird uns unvergeßlich bleiben, 50 
Buchhandlung (5. Skatſch) Schweidnitzerſtr. 16, 


Greiffenberg i. Schl., den 23. Auguſt 1869. 


rochüren über das Dr. b Frauen⸗ 
Das Lehrer ⸗Collegium. 


elixir find gratis zu haben in der Apo⸗ 
theke zu Bojanowo. [313] 


102 y 
ln 
j ’ 4 N 
5 f . * * 2 2 
r 8 5 4 re. . b fe ENTER 2 


angemeſſenen Rabatts in grö 
x Gleiwitz, im Auguſt 190 . 2 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne (Ostbahn) 


hat Gymnasial- und Realschulklassen von Septima bis Prima, und ist berechtigt, 
giltige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst auszustellen. Auch sind Special- 
Lehrcur:e für je 10—12 Zöglinge errichtet, in welchen überalterte oder zurückge- 
bliebene Schüler schneller gefördert werden. — Die gleichfalls stark frequentirte 
Militär-Vorbildungs-Anstalt für Fähnrichs - Aspiranten ist vom Pädagogium gänzlich 
abgesondert. Prospecte gratis durch den 159) 

Direetor Dr. Beheim - Schwarzbaeh. 


Holz Submiffion, 
v licher Bedarf von Gruben⸗Stammholz im Wege der Submiſſion 
beſchaft abe e der Lieferung Montag den 6. September d. J. 


in an. Dieſelbe beläuft ſich im Ganzen auf ca. 500 Schock diverſe Stärte und iſt in 
2 doofe getheilt. fie, mit der Aufihrift: „Holzſubmiſſion“ verſehene und verſiegelte 
Angebote find bis zu dem genannten Termine unſerer Gruben⸗Verwaltung franco einzu 
fenden. Die fpeciellen Lieferungsbebingungen können in der Materialien⸗Verwaltung ein 
eſehen oder von da bezogen werden. 
a de Reg. Bez Breslau, den 19. Auguſt 1869. 


Der Vorſtand der conſ. Glückhilf⸗Grube. 
Hamburg · Amerikan. Packetfahrt ·etien · Geſellſchaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗Qork, 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
Dee, Mittwoch, 25. Auguſt Mrg.] Weſtphalia, Mittwoch, 15. Sept. Mrg. 
emannia, Mittwoch, 1. Sept. Mrg.] Boruſſia, Sonnabend, 18. Sept. Mrg. 
Eimbria. Mittwoch, 8. Sept., Wra.| Hammonia, Mittwoch 22. Sept. Mrg. 
Die mit » bezeichneten Schiffe laufen Havre nicht an Sg 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. 165. Zweite Cajüte Pr. Crt Thlr. 100 
485 Crt. Thlr. 55. 


S 2. — pr. 40 Hamburger Cubikfuß mit 15 pet. Primage, für ordinäre Güter 


a Die 
nach Uebereinkunft. Briefporto von und nach den Vereinigten Staaten 4 Sgr. 


zu bezeichnen „per Hamburger Dampfſchiff“. 


und zwiſchen Hamburg und New⸗ Orleans, 


iſe Havre und Havanna, auf der Rückreiſe Havanna und Havre anlaufend. 
ant „ . 25. September, | Teutonia v 2 . 20. November, 
Bavaria . . 28. Detober, Saxonia. . 18. December, 

el dr er Ol 1 5 Pr. Crt. Thlr. 180, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 120, 
endeck Pr. Ert. u * 5 1 a 
Be 3 2. 10. per Ton von 40 hamb. Cubikfuß mit 15 * Primage. 
Näheres bei dem Schiffematler gem Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Ham: 
burg, ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe 
allein eonceffionirten General⸗Agenten (1766) 


Briefe 


C. 


und Special⸗Agenten Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27. 


Vierte Reiſe nach Egypten 


zur Eröffnung des Suezeanals. 2 


6 Wochen. Auf frankirte Briefe nebſt 3 Nordd. Groſchenmarken erfolgt 
Ben BR 8 Anmeldungen bis ult. September d. J. zu richten an 


veöden, Forſtſir rhr. von Printz. 


Th. Bernhardt, 
Regiments⸗Sattler im Leib⸗Küraſſter⸗Regiment, 
Neue Schweidnigerftr. Nr. 1, 


an der ng 5 17 5 
8 er neueſter Neit-, Jagd⸗ un eiſeartikel zu den billigſten 
empfiehlt fein große ni Preiſen und ne Arbeit. [1705] 


Englische landwirthschaftliche 


Maschinen. 

Marshall Sons & Comp.’s Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drilimaschinen, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse inzahl Adressen von Küufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 
deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. Ian 

Breslau, 


H. Humbert, Moritzstrasse , Frisla“, 
dicht an der Kieinburgerstranse. 
Vorzüglichſte Nähmaſchinen, 
prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 
2 
mit der goldenen Medaille. 
Familien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Doppelſteppſtich, feſte 
Naht, mit Apparaten, Preis 28 Thlr., mit Verſchlußkaſten 
— 30 Thlr., Handmaſchinen, Wbeeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 
Cjbatouille. Dieſe Maſchinen nahen ebenfalls Doppelſtevpſtich 
und können mit Leichtigkeit auf Reifen mitgenommen werden. 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, ven 
36 Thlr. an; Groover⸗Baaler⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Thlr. 


ür alle Gewerbtreibende Nähmaſchinen jeder Conſtruction 
in A Auswabl und zu ſoliden Preiſen. Unterricht gratis. 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 


[1506] 
Feinen Holländischen Rauchtabak 


Henricus Oldenkoti Il. Zoon & Cie. 


te Amsterdam 
empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau, Albrechtsstr. 3. 


Half Canaster, à 7 Sgr. Canaster Nr. 1, à 12 Sgr. 
T Zoort, à 8 Sgr. Varinas Nr. 1, 3 16 Sgr. 
II Zoort, à 10 Sgr. Varinas Nr. O, à 20 Sgr. 
Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Rabatt und Verpackung nach 
Wunsch des Bestellers, [1670] 


BE Orientaliſche Nofenmitch . 


bon Hutter & Comp. in Berlin, Depot bei Carl 
ſtraße 33, in Flaschen à 20 Sgr., für die Schönheit anerkannt das Beſte, giebt der Haut 
die Jugendfriſche wieder, ruft den zarteſten Teint hervor, entfernt alle Falten des Geſichts, 
Sowie Sommerſproſſen, Leber⸗ und Pockenflecke, Finnen, Miteſſer ıc, [1786] 


mann in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1,5 


zn ENT ʒiĩi r . . ET EIER TEL TUE 
JSSSSßßCCCCßVCCCC c eier 5 2 ee N ? ; Hm 
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1526) Bekanntmachung. 

Die Lieferung des bei dem unterzeichneten 
Stadt⸗Gericht erforderlichen Holzes, jo wie 
der Steinkohlen, und zwar: 

1) für die Zeit vom 1. October 1869 bis 

ultimo December 1869, und 

2) für das Kalenderjahr 1870 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Zur Aufnahme der Gebote iſt ein Termin 
auf den 9. September 1869, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Kanzlei⸗Director Sturm im Zim⸗ 

mer Nr. 24 im erſten Stock angeſetzt. 

Lieferungsluſtige werden veranlaßt, ihre 
Gebote ſchriftlich einzureichen, ſich hiernächſt 
aber im Termine ſelbſt einzufinden. 

Die ungefähre Quantität des Bedarfs und 
die Bedingungen ſind bei dem Deputirten 
während der Amtsſtunden zu erfahren. 

Breslau, den 20. Auguſt 1869. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [12:3] 
Der Über das Vermögen des Handelsmanns 
Eduart Kuhnert zu Bunzlau eröffnete Con⸗ 
curs iſt beendet und der Gemeinſchuldner für 
entſchuldbar erachtet worden. 
Bunzlau, den 20. Auguſt 1869. : 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Der Kaufmann Deutſchmann bier iſi zum 
definitiven Verwalter der Kaufmann Oscar 
Schaefer ſchen Concurs⸗Maſſe von Oels er: 
nannt worden, was hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Oels, den 19. Auguſt 1869. [1214] 

Königl. Kreid-Gericht. 1, Abtheilung. 


1212] Bekanntmachung. 2 

Am 1. September cr, (Mittwoch) Vormit⸗ 
tags 8½ Uhr wird der Bureau⸗Aſſiſtent 
Namiſch in dem Anmeldezimmer ein Billard 
mit Zubehör, eine Regulator-⸗Wanduhr, Bet⸗ 
ten, ein Pferd (Fuchswallach), eine Nähma⸗ 
ſchine, Mobilieu und verſchiedene Bekleidungs⸗ 
gegenſtände öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigern, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. 

Ratibor, den 10. Auguſt 1869. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Eine Balaneiermaſchine, Hochdruck, 8% 
Zoll Dampfkolben, 2 Fuß Hub, mit Vor⸗ 
elege und Fördereinrichtung, auf dem 
Loulſen- Schacht der Belowſegen⸗Grube, bei 
riedenshütte, deren Beſichtigung jeder Zeit 
erfolgen kann, ſoll zum Abbruch an den Bea 
bietenden verkauft werden. [653 

Offerten werden bis zum 

15. September d. J. 3 

erbeten. Die Verkaufsbedingungen ſind in 
unſerem Bureau einzuſehen, werden auch auf 
Verlangen abſchriftlich mitgetheilt. 
Friedenshütte pr. Morgenrotb, 15. Arg. 1869. 
Departementd-Fnfpection der „Minerva“. 


Auctions Angelegenheit. 
Nachdem mir don der Königl. Regierung 
in Liegnitz die Conceſſion zum Betriebe des 
Gewerbes als außergerichtlicher [2414] 
Auctions⸗Commiſſarius in Gr.⸗Glogau 
ertbeilt worden iſt, empfehle ich mich zur 
Uebernahme von Auctionen ganz ergebenſt. 


A. Elsner. 


Auctioas⸗Commiſſarius in Gr.⸗Glogau. 


Holz ⸗Verkauf. 


In dem am 15. September er. bierjelbft 
für die Oberförſterei Budkowitz anberaumten 
Holztermine ſollen nachſtehende Holzer 


circa 20 Klftrn. Eichenſcheit, 
. 90 * Buchen it, 
„ 240 Birkenſcheit, 
1200 „ Kiefern: und 


„ 3400 „ Fichtenſcheit 
zum Verkauf geſtellt werden, was hiermit be⸗ 
kannt gemacht wird. 12151 
Kreuzburgerhütte, den 22. Auguſt 1869. 
Der Oberförſter. Nath. 


In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen 
und in G. P. Aderbolz Buchhandlung 
(G Porſch) in Breslau vorräthig: 
Eichordnung für den Norddeutſchen Bund. 

Vom 16. Juli 1869. Gr. 8. Schreib⸗ 

papier. Geb. 5 Sgr. 

Ferner ſind erſchienen: 

Gewerbe-Drbaung für den Norddeutſchen 

Bund. Vom 21. Juni 1869. Groß 8. 

Schreibpapier. 12% Sgr. 
Ordynacya Procederowa dla 

Zwiazku pöfnocno-niemieckiego, Z dnia 


21. Czerwea 1869. Gr. 8. Schreibpap. 


Geh. 5 Sgr. EL 

Vereins- Boigefet vom 1. Juli 1869, Gr. 8. 
Schreibpapier. Geb. 5 Sgr. 

Daſſelbe in Folio (bauptſächlich für Zoll⸗ 

Beamte.) 10 Bogen in Folio. 7% Sgr. 

Geſetz, Maßregeln gegen die Rinderpeſt 
betreffend, vom 7. April 1869. Nebft 
Allerhöchſtem Erlaß und Inſtruction 
zu demſelben vom 2. Mai 1869. gr. 80 


14 S 
2 5 En von 


ä ; Geheftet r. N 
L. Nippert, Mechaniker. 8g. Bar 


300 Thaler Fixum. 


Ein geprüfter jüdiſcher keligionslehrer, der 
zugleich Kanzelrebner iſt, findet vom 1. Oeto⸗ 
ber c. ab Anftellung bei bieſiger Gemeinde. 

Meldungen und Zeugniſſe werden nur bis 
12. September c. franco angenommen. [717] 

Peiskretſcham, den 22. YAuguft 1869, 

Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Der 1713] 
2 Gottesdienſt wi 


ndet wieder zu dem bevorſtehenden Neujahr 
— Berföhnungsfef im „Hotel de Silesie“ 
ftatt. Dieſes zeige meinen Freunden und Be⸗ 
kannten an. B. Friedländer. 


On angeſtelle Beamte wird Geld verliehen 
A ieelaiſtraße 31, 1 Tr. 11697 


Für Speeulauten. 


3 Eckhaus Ohlauerſtr. 69 u. Biſchofsſtr. 
1 — Erbiheilun shalber auf den 13. Sep⸗ 
tember 11 Uhr — hieſ. Stadtgericht verkauft. 


Locomobilen 
Dreschmaschinen 


von 


Marshall Sons & Co., 
Gainsborough (England), 


in Paris 1867 ete. mit der goldenen Medaille prämiir 


empfehle unter Garautie der Güte. — Nachstehende Herren haben diese aschinen bereits 
von mir gekauft und stehen gewiss mit Auskunft gern zu Dieusten, nämlioh: 

Loc, Dreschm, 
Die königl, Domaine Althausen bei Cule n. 1 — 
Herr Director Bibrach in Boris 1 1 
„ Graf Bninski auf Samostrze ell. 1 1 
„ Kittergutsbesitzer Bonte-Hirsehfeldau, Sagan.................- 1 1 
Fürstlich Bentheim-Teeklenburg’sche Güter-Verwaltung, Stabelwitz .. 1 1 
Herr Oberst Freiherr v. Buddenbroek, Plässwitz bei Canth........ — 1 1 
Königl. prinzl. Wirthschafts-Amt der Herrschaft Camenz bei Frankenstein 1 1 
Herr Graf Hugo Henekel von Donnersmarek auf Steine bei Breslau. 1 1 
„ Wlodzimierz Graf Dzieduszycki in Lemberg 1 1 
„ V. Eynern auf Halbendorf bei Oppeln 1 1 
„ aide 05 1.1 PT ET en nes 1 1 
„ von Frankzius in Zawda pr. L essen. 1 1 
„ Gebrüder Gleim auf Zölling und Malschwitzzzz .. 1 1 
„ Maschinenbauer Haneke, Probsthain bei Goldberg 1 1 
Herren Maschinenbauer Jähne & Sohn, Landsberg a. W............- 1 1 
Herr Rittergutsbesitzer von Kalkstein auf Plüskowentz bei Culmsee .. 1 1 
„ Alex. Kühn in Skubkawies bei Schubin ........»-.urssesee ne 1 1 
„ Graf Königsdorf, Lohe bei Breslau 1 1 
„ Leopold von Koschembahr in Ljesꝶꝶ . 1 1 
„ Bduard v. Kramata-Rauskkkkeeeeeeeeeeeee 00000000000 — 1 
„ Geh. Commerxienrath v. Kulmiz auf Saaraunnunun . 1 1 
„ Landesältester v. Lehsten-Dingelstaedt auf Lessendorf pr. Neustädtel 1 1 
„ Graf zu Limburg-Stirum auf @ross-Peterwitz bei Canth.......- 1 
„/// ˙ð mw. ñ . AB are 1 1 
„ Herrmann Löhnert zu Bromberg 2 2 
„ Grat Mielzynski auf Iwno bei Posen. 1 1 
„ lll. 1 1 
Herren Neumann und Consorten in Brostau bei Gross-Glogau........ 1 1 
Herr Rittergutsbesitzer von Parpart auf Wibsch bei Thorn 1 1 
„ 0. Petriek, Ober-Weistritz bei Schweidnitz ......- 3 2 
„ Graf Posadowski auf Cattern bei Breslau... .— 1 
„ Theoder Pfotenhauer in Strzelnoooo 4 40 1 
Graf Renard’sche General-Direction zu @ross-Strehlitz - ie 1 
Herr Rittmeister Rönkendorf, Süsswinkel bei Oels 1 1 
„ Baron v. Richthofen, Gross- Rosen bei Striegau ..-...-.orrr.... 1 1 
Fıau Gräfin Skorzewska in Prochnowo bei Margoninnn 00.» 1 1 
TA A RR BE — ** 1 1 
„ königl. Kammerherr v. Seydlitz auf Pilgramshayn bei Striegau.. 1 2 
„ Rittmeister Stapelfeld, Leippe bei Grotikauu 1 1 
„ Graf Szembeck, Siemaniee bei Kempen. “ 1 1 
„ 0. G, Taunert ie Liegnliz.. .. +2... Ainetsccseoszenndunenn 1 1 
„ königl. 8 von Teiehmann-Logischen auf Pontwitz 5 

peil T 

„ Gutsbesitzer Thomas, Seekerwitz bei Jauer 3 3 
Herren Maschinenbauer gebrüder Wulff in Bromberg. — 1 
Herr F. Ziegenhorn in Landsberg Oũbm-nu·nu . 1 1 

Baldige fernere Bestellungen wegen zeitigor Lieferung 

erwünscht. 


H. Humbert, 
Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 


dieht an der Kleinburgerstrasse, [2419] 


Cichorien-Fabrik-Verkauf. 


In Folge Auflösung der Firma Stache & Zender soll die in Huben Nr. 43 gelegene, 
in vollem Betriebe befindliche Cichorien-Fabrik nebst sämmtlichem dazu gehörigen Inventar, 
den aussenstehenden Buchforderungen und Waarenvorräthen freiwillig verkauft werden, 
Der Jahresumsatz der Fabrik beträgt 70— 75,000 Thlr. Das Geschäft ist höchst ren- 
tabel. Zum Kaufe ist ein flüssiges Capital von ca. 60,000 Thirn, erforderlich. 
Der Verkaufstermin fludet 


am 27. August c., Nachmittags 3 Uhr, 
in der Kanztei 168 Justizraths und Notars Horst zu Brest, 


Junkernstrasse Nr. 34, statt, Bis zu diesem Zeitpunkte sind versiegelte Offerten beim 
Justizrath Horst niederzulegen oder im Verkaufstermine bis um 3% Uhr zu überreichen. 

Die näheren Kaufsbedingungen, sowie die Taxe, Bilancen, Verzeichnisse u. 8. w. sind 
sowohl ia den Wochentagen Vorm. von 9 bis 12 Uhr bei Herrn Justizrath Horst, als zu 
jeder Zeit bei den Unterzeichneten einzusehen, In dem Geschäftslocale der Fabrik, Carls- 
strasse Nr. II, können auch die Handlungsbücher und die letzten Inventuren eingesehen 
werden. Ebenso ist dio Besichtigung der Fabrikgebäude gestattet. 

Es werden die gemachten Offerten, welche lediglich auf das Grundstück und die Fabrik 
nebst Zubehör und nicht auf die zu festen Preisen zu übernehmenden Waarenvorräthe und 
Aussenstände bezogen werden, nur dann berücksichtigt, wenn dieselben keine der näheren 
Kaufsbedingungen ausschliessen, wenn der Bieter im Verkaufstermine erscheint und 
eine Caution von 10,000 Thlrn. erlegt. 

Der Zuschlag ‚wird dem Meistbietenden ertheilt. Ein Mehrgebot im Verkaufstermine 
findet nicht statt, 


Breslau, den 17, August 1869. [2244 
Carl Schwab Julius * f 
als als 
Gottlieb Staehe'scher Concurs-Verwalter Mitliquidator 


und Mitliquidator der Liquidations-Firma 
Stache & Zender, 
Albrechtsstrasse Nr. 25. 


der Liquidations - Firma 
Stache & Zender, 
Carlsstrasse Nr. 11. 


Aerztlicher Rath, wohlthätige Wirkung. 
Herrn Hoflief, Johann Hoff, Berlin. — 
Berlin, 11. Juni 1869, „Zur Rettung meiner andern Kinder (meine ältefte 
Tochter iſt bereits geſtorben) iſt auf ärztliches Anrathen Ihr Malz⸗Chocoladenpulver 
in Anwendung gebracht worden, und es zeigen ſich die beſten Erfolge; ſie erſtarken 
ſichtlich und mein 2%jäbriger iſt ſchon ganz geſund.“ R. Bei e, Carlsſtraße 37.— 
„Kein Porter mehr, nachdem ich die wunderbar wohlthätige Wirkung Ihres Malz⸗ 
Extracts auf mein Magenleiden kennen gelernt. Der Conſul A. Wehnert in London. 
Verkaufsſtellen bei ©. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, Eduard Groß, am 
Neumarkt 42, Parfümerie⸗Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und Albrechts, 
Straßenecke. 11862] 


Gr. Ausverkauf. 


Das bedeutende Wagrenlager der Handlu [2435] 


J. Poppelauer &. Go., Nilolaiſtraße 80, 


beftebend aus allen Sorten Papier, Schreibmaterialten, Contobüchern, Copir⸗ 
preſſen ꝛc., wird von beute ab vollſtandig ausverkauft. Wiederverkäufer, fowie 
Conſumenten (als Aemter, Comptoirs, Schul⸗Anſtalten 2.) werden auf dieſe günftige 
Gelegenheit, billig einkaufen zu können, aufmelkſam gemacht. Sämmtliche Sorten 
Schreibpapier werden auf Verlangen mit Namen ꝛc. bei ‚geringer Preiserhöhung 

ſchwarz gedruckt. Auswärtige Aufträge werden gegen Volvoriguß umgehend und 


billiaſt berechnet ausgefübrt. 


Elegante Reit. und Dagenpferde 


1693 


tahl. 


fteben zum Verkauf Gartenſtraße Nr. 


— 0 


. ˙ ˙ ee 


e 


1 
REIT 


2 
3 


Wie 


hospho⸗Guano t Te 
ſtremadura⸗Superphosphat 
Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtraße 29. 


Depot von II. J. Merck & Co. in Hamburg. 


3 pCt. leicht löslichem Stickſtoff, 

20 pCt. leicht löslicher Phosphorſäure. 
enthält 20—23 pCt. Phospborſäure, 
davon 18 bis 20 pCt. leicht lösliche. 


Unſer Lager ſteht unter fortloufender Gontrolle des Herrn Dr. Franz Hulwa. 


Saat⸗ Roggen, 
Schwediſchen, Doppel⸗Stauden, Original und Abſaat, 
Original Probſteyer 


offerirt [2437] 


Theod. Gaebel, 


Hummerei Nr. 26, 


* N L. 
7 * 
s 
© 23‘; 
2 > 
> In “> 


* 


RESTITUTIONS-FLUID, N 


am Ghriftophori = Platz. 


bewährt gegen 158 Leiden des Pferdes (1. C. Simon’s Finid-Heitmethode). 
Wer dasselbe unverfälscht zu haben wünscht, wende sich an mich selbst, ‚oder an 
4 Hof-Lieferanten C. L. Schwerdtmann, Berlin, Leipzigstr. 55. 
Preis: 4, Kiste, 12 Flaschen, 6 Thlr., ½ Kiste, 6 Flaschen, 3 Thlr. 
OARL SIMON, Thierarst, Erfinder des Restitutions-Fiuids und Gründer 
der Fiuid-Heilmethode, Pon. Lissa, Reg. Bes. Posen. 


Das Fiuid der Gebrüder Engel in Wriezen =. 0. 
ale andere — soloher Herren —, sind nur Nach 


Penſion. 


Eltern, welche bei Beginn des neuen Schul⸗ 
— ya ihre Söhne auf das hieſige Gymnaſtum 

ngen wollen, erlaube ich mir meine Pen⸗ 
ſions⸗Anſtalt, die ſtrenge Ueberwachung neben 
guter häuslicher Pflege zur Aufgabe hat, und 
außerdem Nachhilfe und Unterricht im Hebräi⸗ 
ſchen gewährt, ergebenſt zu empfehlen. 7 


Beuthen O.⸗S. 5 | 
K. Singer, Privatlehrer. 


in sämmtl. existi- 
rende Zeitungen 
werden zu 
Original-Preisen 
prompt besorgt, 
Beigrösseren Auf- 
trägen Rabatt. 
Annoucen-Bureau 
von Dr Fort 
in Leipzig. 


Gebrauchte Flügel 
von Berndt, Streicher, Flörſchütz U. |. w. 
zu billigen Preiſen in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ning 16. den 


Natenzahlungen genehmigt. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Zur Erweiterung des Betriebes einer 
Brennerei und Ziegelei in einer der in⸗ 
duſtriereichſten Städte Schleſtens wird 
einem intelligenten Manne, der über ein 
Capital von 4000 bis 5000 Thaler zu ver⸗ 
fügen bat, Gelegenbeit geboten, ſich durch 
Betbeiligung als Compagnon eine ſichere 
Exiſtenz zu gründen. Das Geihäft wirft 
12—15 pCt. Gewinn ab und wird das 
Capital hypothekariſch ſicher geſtellt Offer⸗ 
tenadreſſe: Negocielles Bureau für Inſeraten⸗ 
weſen, Maximil Lau, Berlin, 54 Fries 
drichsſtraße. Chiffre O. — 159. — 0 


Ein Haus im Mittelpunkte der Stadt, 


verbunden mit einer gang⸗ 
baren Bäckerei, iſt ſofort zu verkaufen. 

Nähere Auskunft wird ertheilt in der 
Annoncen» Expedition von Sachſe 
Breslau. 


3 einem Zündwaaren⸗Fabrik⸗Geſchäft auf 
Neuere Art wird ein Theilnehmer 
mit 5 bis 10 mile Einlage Capital geſucht. 
Fachkenntniß nicht erforderlich. Adr. C. B. 
poste restante fr. Löwen. [1627] 


Viſiten⸗Karten 
100 Stück in modernſter Art, 
15 20, 25 Sgr. u. 1 Thlr. 
Brief⸗Bogen mit Weißprägung, 
100 Stuck 8, 10 und 12 Sgr., 
100 bunte Couverts 6 Sgr., 
100 Bogen und 100 Couverts in engl. 
Farbendruck mit Monogramm 2 Thlr., 
empfiehlt 2366 


N. Raschkow d jr., 
Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel 


Inserate 


& Co., 
12427 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zablt die höchſten Preiſe: 


va 0 JAco by. 
Riemerzeile Nr. 19, 


Ein Rittergut OS., 


1905 Mrg. Flache, durchweg Raps und Wei⸗ 
zenboden, gutem Inventar, ganz ſicheren Hy: 
potheken, in Nähe von 4 Städten an Chauſſee 
und Bahn belegen, iſt bald eingetretener Ver⸗ 
at halber bei einer Anzahlung bon 

mille für 125 mille verkäuflich. 2287 

Anfragen hat die Güte, Herr Inſpector 
G. Schubert in Breslau, Paradiesgaſſe 
Nr. 14c zu übernehmen. Zwiſchenhändler 
verbeten. 


Fliegenpapier, 
äußerſt wirkſam, pro Buch 6 Sgr., Rieß von 
3 bis 5 Thlr., weiß und roſa 6 und 8 mal 
bedruckt, Fliegenſpane, Fliegenleim, Jag 


waſſer empfeblen 1 55 
Störmer & Köhler, Schmiedebr. 55. 


— — —  — 


— Eduard Gross in Breslau, 
ah mungen meines 


sowie 


Dem hochaeehrten Publikum empfehle mein 


E Ghambre-garni 
Berlin, Louiſenſtr. 17. Berlin. 
Billige Preiſe. Freundliche Bedienung. 

Thekla Presber. [2413] 


Reſtaurations⸗Verkauf. 


Auf einer gut gelegenen Straße Breslau's 
iſt bald eine jhöne Reſtauration zu verkaufen. 
Offerten werden bald gefälligſt erbeten unter 
der Chiffre Z. D. 30. in dem Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. [1709] 


Eommiffions- Artikel 


werden von einem thätigen Kaufmann und 
Hotelbeſitzer in einem lebhaften Marktflecken 
Oberſchleſiens gegen einen verhältnißmäßigen 
Rabatt angenommen. Offerten I. R poste 
restante Czerwionka O.⸗S. [726] 


Gutslauf⸗Geſuch. 

Ein Gut mit tragbarem Boden und guter 
Lage wird fofort zu kaufen geſucht. Anzab⸗ 
lung ein ſchöͤnes Haus in Breslau und vor⸗ 
läufig einige tauſend Thaler baar. Näheres 
unter Adr. A. Z. 29. Expedition d. Breslauer 
Zeitung. — Anſchläge erforderlich. [723] 


Holzkauf⸗Geſuch. 

Schleſiſche Kiefern und Eichen⸗Hölzer, in 
einzelnen Waldpar ellen oder ganzen Forſten, 
günſtig zum Waſſertransport gelegen, werden 
zu kaufen verlangt. Offerten sub U, 6110, 
befördert die Annoncen⸗Expedition von Nu⸗ 
dolf Moſſe in Berlin. [2412] 


Zineol, 


Bedingungslos fiber wirkendes Bertilgungs⸗ 
mittel der Schwaben, Wanzen, Motten Amei⸗ 
ſen, Heimchen, Flöbeu ſ.w. Preis per Schach⸗ 
tel 2½, 5, 7%, 10, 15 Sgr. Gummufprigen 
dazu u 5 Sgr. Für Wiererverkäufer 117 1 


der Nutzen. 11627 
Störmer u. Köhler, Schmiedebrücke 55. 


Haus verkauf. 


1 maſſides Haus mit Garten in einer Gars 
niſonſtadt iſt billig zu verkaufen oder zu ver⸗ 
tauſchen; desgleichen ein maſſives Haus mit 
6 Morgen Acker und einer Ziegelei. Näheres 
bei E. Heimann, im billigen Laden in 
Waldenburg. [1700] 


20 Mille Cigarren, 


im Preiſe pon 3 und 3% Thlr. find zu verkaufen. 


Paul Tecklenburg, 


Nicolaiſtraße 35. [1703} 


Indiſchen Stampf⸗Caffee 


in Originalpacketen „ Pfd. 6 Sgr., % Pfd. 
3 Sgr., importirt und empfiehlt 12223] 
M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 
Geräuſchloſe 


Schiele ſche Ventilatoren 


und transportable 


Schmiedeherde 


ſteben zur Anſicht in der Januſcheck'ſchen 
Maſchinen⸗Halle, Alte Sanoſtraße Nr. 1. 
i. in Schleſien: 


pert 


Ingenieur in Breslau, 
Urſulinerſtraße 1. [2000] 
Auf dem Dominium Przytocznica bei Schild- 
7 fichen zum Verkauf: 
) Vier Pferde, Rappen 5“ 6“ 
groß, 6 und 7 Jahr alt, gut 
eingefahren, polniſche Abſtam⸗ 


zu 

2) Ein A 54 groß, 
8 Jahr alt, Araber. 

3) Eine Fuchsſtute 5° 4 groß, 
4 Jahr alt, engliſch Fauler. 

ie beiden letzten ſehr Motte Gänger, ge⸗ 


ritten und gefahren. Fü . 
. gefah) | Für Fehler — 8 


Die dünnen Gänſeflügel⸗Knochen werden 
auch dieſes Jahr wieder gekauft en 


D. Baruch & Co,, 


[1672] Berlinerplatz 13b. 


Die einzig authentiſche Photographie der 


Nonne Barbara Ubryk, 


Original von A. Teodorowitz, 
iſt eingetroffen. 
Preis 7% Sar. [2436] 


Gebr. Strauss, Hofoptiler, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Drei gute gebrauchte Flügel, engl. Me⸗ 
chanik, ſind billig zu verkaufen Blücherplatz 
Nr. 12, Riembergshof, rechts 1 Tr. [1706] 


Bimſtein⸗Seife, 


zur gründlichen Reinigung der Haut. jeder 
Haushaltung zu empfehlen, namentlich auch 
für Kinder. Das Stück 1, 2, 4 und 5 Sgr. 
[2421] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Aufträge auf hochtragende 
Algäuer Kühe und Kalben 
nimmt entgegen: 

2080 A. Franck, 
Waldſtraße 42. 


Leipzig, 


— — 


Ein ev. Schulamts⸗Candidat, jem. gebil- 
det, muſik., ſucht unter ſehr beſcheid. An⸗ 
Sprüchen z. baldigen Antritt eine Stelle als 


Hauslehrer. Gefällige Offerten erb. unter 
G. W. 40 poste restante Königshuld, 
Kr. Oppeln. [709] 


Eis gebild. Mädchen in geſ. Jahren ſucht 
Stellung 3. Stüge d. Hausfrau u. Beauf⸗ 
ſichtigung d. Kinder oder ſelbſtſtänd. Leitung 
der Wirthſchaft. Näheres Neumarkt 35 von 
9—12 bei Jacobi. [1711] 


Ein gebildetes Mädchen in geſetzten Jaoren, 
in der Häuslichk. tüchtig, im Schneidern 
wie in weibl. Handarb. geübt, ſucht Stellung 
zur Stütze der gar oder ſelbſt. Leitung des 
Hausſt. Gef. Off. unter A. Z. 30 poste rest Oels. 


Ein junges anhändiges Mädchen, iſraelitiſcher 
Confeſſion, ſucht eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchafterin oder Verkäuferin. 

Näh. Oblauerſtr. 16, im Hofe 1 St. [1715] 
Ein Mädchen v. empfehl. Aeußern u. aus 

achtb Fam., in f. Handarb. geübt, ſucht 
eine Stelle als Verkäuferin oder zur Stütze 
der Hausfrau, bald oder z. 1. Oetober. Gef. 
Offerten A. B. 100 poste rest, Bunzlau. 
(Sire Kinderfrau in geſetztem Alter, anſtän⸗ 
dig, veſcheiden und anbänglich, welche die 

Aufſicht und Pflege eines gräflichen Kindes 
zu übernehmen hat und daſſelbe liebevoll und 
gut zu behandeln verſteht, findet angenehme 
Stellung. 58 

Hierauf reflectirende Perſönlichkeiten — 
Wittwen ohne Anbang — wollen ihre Ge: 
ſuche und abſchriftlichen Zeugniſſe sub Nr. 21 
in der Expedition der Breslauer Zeitung nie⸗ 
derlegen. [632] 


Eiſenbahn⸗ 
Ingenieure, 


welche im Traciren von Eiſenbah⸗ 
nen practiſche Erfahrungen haben, 
finden gegen Zahlung von hohen 
Diäten und Entſchädigung der Reiſe⸗ 
koſten dauernde Beſchäftigung bei 
den Tragçirungsarbeiten in Oeſter⸗ 
eich. [658] 
Offerten wolle man unter Bei. 
fügung von beglaubigten Zeugniſſen 
einreichen beim Ober-Ingenieur 


Alfred Malsch 


in Wien, 
Taborſtraße Nr. 8. 


Breslauer Borse von 24 August 1869. Amtliche Notirungen. 


1 8 gut empfohlen, 
Ein Buchhalter, ben Berbel 
hindern, definitive Stellung zu übernehmen, 
empfiehlt ſich zur interimiſtiſchen oder ſtunden⸗ 
weiſen Beſchäftigung. Chiffre H. 28, Briefk. 
der Breslauer Zeitung. [1691] 

in junger Mann (Specerift) der feine Lehr⸗ 

15 in einer mittlern Stadt O.⸗S. ohn ⸗ 
längſt vollendet bat, ſucht vom 1. October ab 
8 Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre M. 6. 45. poste restante Gleiwitz er⸗ 
deten. [720] 


Ein Commis findet ab 1. Oct. e. 
in meinem Herren⸗Garderoben-Ge⸗ 
ſchäft bei gutem Salair dauernde 
Stellung. Derſelbe muß gewandter 
Verkäufer, der poln. Sprache mäch 
tig und für's Reiſegeſchäft und Cor · 
reſpondenz verwendbar fein. [2403] 


S. Münzer 
in Beuthen OS. 


Für das Lager eines Papier⸗ 
Engros⸗Geſchäfts in einer größeren 
Provinzialſtadt wird ein mit der 
Branche vollkommen vertrauter jun⸗ 
ger Mann zum 1 October zu enga⸗ 
giren geſucht. Adreſſen mit Angabe 
des bisherigen Wirkungskreiſes be⸗ 
fördert die Exped. der Breslauer 
Zeitung sub Nr. 23. 703] 


Fur ein biefiges umfangreiches Spiritus⸗ 
Export⸗Geſchäft wird ein 


Eager⸗Commis 


welcher bereits in dieſer Branche thätig war, 
ſofort oder zum erſten October zu engagiren 
gewünſcht. 

Offerten erbittet man unter 6. Z. 1139 im 
Stangen 'ſchen Annoncen» Bureau, Carls⸗ 
ſtraße 28. [2425] 


achdem ich meine Mebl- und Vorkoſt⸗ 

Det il⸗ Handlung abgegeben habe, ſuche 

ich Agenturen, welche bei meiner großen Be⸗ 

kanntſchaft unter hieſigen Mehl⸗ und Vorkoſt⸗ 

Händlern wie Materialiften ꝛc. günſtigen Er» 
folg verſprechen. 1630 

Aug. Goetſch, Berlin, Roſentbalerſtr. 2. 


Fut ein Deſtillationsgeſchäft in einer ard- 
ßeren Provinztalſtadt wird ein Reiſender 
moſaiſchen Glaubens bei gutem Gehalte ge⸗ 
ſucht. Junge Leute, die bereits gereiſt ſind 
und gute Empfehlungen beſitzen, wollen ſich 
bei R. Schäffer, Breslau, ar 


melden, 


Unterkommen. 


Zwei bis drei Drechsler, moraliſch gut, 
tühtig in ihrer Arbeit, beſonders im Schrau⸗ 
ben (aber nur ſolche) finden ſofort dauernde 
und lohnende Accordarbeit beim Speichen. 
fabrikant Traugott Weiß in Heriſchdorf bei 
Warmbrunn. [713] 


Ein Kunſtgärtner, 


in den Hauptbranchen der Gärtnerei gründ⸗ 
lich erfahren, ſucht Stellung. Derſelbe lei⸗ 
tete bedeutende Gärtnereien und ſtehen ibm 
hierüber ſowohl, als über feine Solidität 
Se und mündliche Empfehlungen zur 

eite. 

Näberes bei Herrn Hofgärtner Melchior 
in Strehlen bei Dresden. 2378] 


Steindruckergeſuch. 


Ein ſolider Steindrucker, welcher in Gravir⸗, 
Feder⸗ und Umdruck ſehr tüchtig iſt, kann 
ſogleich eine dauernde Condition erhalten. 
Nur ſolche Drucker, welche in den angegebe⸗ 
nen Fächern tüchtig find, wollen ſich melden. 
Proben, ſowie Zeugniſſe und Geha tsforderung 
bittet man franco einzuſenden an bie litho⸗ 
graphiſche Anſtalt von 11710] 

L. Nothe in Gr. Glogau. 


Auf einer großen Herrſchaft Oderſchleſiens 
| [718] 


wird ein 


Hofverwalter 


geſucht. — Meldungen werden unter J. N 


poste restante Falkenberg O. /S. erbeten. 


Verlag von Eduard Trewendt in . 
eitfaden 


a 
zur Führung und Selbſterlernung der 
landwirthſchaftlichen 


doppelten Puchhallung. 
Bevorwortet von dem königl. Land.⸗Oek.⸗Räth 
. Thaer, 
bearbeitet von Theodor Sascki. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 224 Sgr. 

Herr Direktor Thaer empfiehlt dieſes Werk 
mit folgenden Worten: „Der Verfaſſer hat fi 
bemüht, das von ihm verfolgte und durch meh⸗ 
rere Jahre in. noch mehreren Jahres⸗Rechnun⸗ 
en geübte Verfahren in leicht faßlicher Dar⸗ 
tellung vorzuführen, dadurch aber einen Leit⸗ 
aden zu geben, welcher durch die Praxis ger 
ponnen ſo leiten wird, daß jeder bei der Aus⸗ 

hrung zum Ziele gelangt, und ſich dahin er⸗ 
klären dürfte, daß durch dieſen Leitfaden einem 
Bedürfniß für die abgeholfen je welche durch 
Rechnungs⸗Schlüſſe nach doppelter Buchhaltung 
klare Ueberſicht ihrer Wirthſchaft und eine 
treffende Cenſur der Wirthſchaftsführung erlan⸗ 
gen wollen.“ 525] 


Ein militärfr. prakt. Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber findet ab 1. October d. J. gute Stel⸗ 
kung, Näheres unter Abſchrift der Zeugniſſe 
A H. 105 poste restante Liegnitz franco. 


Ein ſeit Jahren erfahrener Braumeiſter reſp. 
Werkführer, der ſein Fach kennt und ein 
Geſchäft ſelbſtändig zu leiten verſteht, gegen⸗ 
wärtig noch in Stellung iſt, ſucht als ſolcher 
unter beſcheidenen Anſprüchen bis ſpäteſtens 
1. October oder November ein weiteres Un⸗ 
te kommen. Genügende Zeugniſſe können auf 
Wunſch nachgewieſen werden Gefällige Offer ⸗ 
ten wird gebeten unter Chiffre 6. H, poste 
resiante franco Brieg einzuſchicken. [702] 


Für mein Deſtillations - Gefchäft 
ſuche ich zum 1. October einen 
Lehrling jüdifcher Religion. [715] 
Moritz Grätz in Sommerfeld. 

ur mein Schnittwaarengeſchäft ſuche i 
5 einen en judiſcher Lanes = 
1. October d. J. 16 

Bernhard Schaefer in Loslau. 


Zu vermiethen 


iſt per 1. October c. in der alten Börſe, eine 
aus mehreren Zimmern beſtehende Localität. 
Näheres zu erfragen bei 1714 

Hepner & Sternfeld. 


Schmiedebrücke Nr. 29 à. 


ift die II. Etage vollſtäudig zu ver 
mietben. [2423] 


Hochparterre⸗Wohnung' 
für 120 Thlr. zu vermiethen. Ecke Schwerdt⸗ 
ſtraße, Berliner ⸗Straße 1. [1708] 


Berl. Pl. 5 ift eine Wohn. im 1. St. zu 


Mich. z. verm. Näb. b. Wirth, rechts 1 Tr. 
Nene Taſchenſtraße 9 iſt im 1. Stock eine 
> elegante Wohnung von 3 Zimmern, 
im 3. Stock 6 Zimmer mit allem 1685 


zu vermiethen. 


T 23 iſt ein geräumiges Ge⸗ 
wölbe mit Zubehör zu vermiethen. [1690] 


Altbüßerſtraße Nr. 7 


iſt die 3 Etage (4 Stuben, Cabinet, Küche 
und Beigelaß) ſofort oder per J. October zu 
vermiethen. 11634] 


AK KO m 
chuhbrücke 59 ift die 1. Etage, beftehend 
© aus 4 Stuben, Entree, Küche 48 Vel 

gelaß zu vermiethen. Näheres par terre. 
& 


Königs Hotel 


33. Albrechts-Strasse 13. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
28.1. 24. Aug. Ad. 10d. Mg du. Nachm. . 
Luſtdruckbei“ 381 33363 3330 68° 


Luftwärme ＋ 114 +102 127 
Tbaupunkt ＋ 9,2 7 7,5 +64 
Dunſtſättigung 83 po. S0 pCt. 6OnGL. 
Wind W 2 Wᷣ 1 W 1 
Wetter bedeckt, 


trübe, trübe 
Waͤrme der Oder ＋ 11,5 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz, Com: iss. 


Inländische Fonds Neisso Briogerp4 Baier. Anleihe | — 
nd Wilh.-Bahn Nas; Bodies ro 5 in Sgr.) 
Eisenbahn- Prioritäten, @old- do. Cred.-Pfab.] — Ware feine mittlo ora. 
und Papiergeld. er Stamm Lemb.- Czern] | — Woizen weiss 90-92 87 79 83 
Pronss. Anl. 5915 1102 B. 0. do. — — — lao.gelb.neuer 81—85 80 73-78 
do. Staatsanl. 130 B. Dncaten Diverse Aetien, Boggen e 63—64 62 57—59 
dd. "rän: % B. Lonisd’or .. h > a ru 50-52 48 46- 47 
A. re rn Vo uss. Bank- Bi |768477 bz. B. IBresl. Cas-Act. 5 I. — Hafer alter 38-39 37 55 36 
1850.52. BB Oest. Währang|2?ä} ba 8 5 ri 15 8. Sr neuer 35 34 32—33 
1 1675 0  Bisenbahn-Stamm-Aetien. Schl. Z ch.-Aer I — Dein 64 68 62 59 61 
Präm.-A. v. 573 fI 23 B Freibur 4 117 G. e Prlör. — j 
real BL.Ob\ 441035 8488556] "do. © nenels 103 ö. et le ee 
ee A Narschl an ll — Herd Credit ‚Is 11274 B. enn Feststellung der Marktpreise 
do, {neue)|4 [33 G. Obrschl.A.u.C.[34]192 G 5 
Schles. Pfdbr [31] 73 G. e Wechsel-Course. Raps und Rübs en. 
do. Lit. A. 3 73 6. R. Oderufer-B.|5 [964 bz. 5 18 Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
dio, Lit, Cl] — Wih-Bahn 14 1135 B. dg 280 fle. Z pe 250 240 289 
2 — Zu Warsch._Wien brg.300M 18 — 8 36 226 218 
wen or.8t 60 RS |5 [614 B. do. 300M. u — 8 N 
1 Rumänen 74]74 bz B. Lend Z. Er KS — otter — 
10. Rentenb |4 [81 B. ‚län Fa do. 1 I. Str Bu — re 
rien 8 5 56. garage un Paris 3 em] — Kündigungspreise 
8. Prov.-Hilfer |4 |:9 B. Ital.Anleihe [5 [564 b.. 0. ao. EU 5 
Kreibrg. Prioı “2 B, Poln. Pfandbr 4 | — Frankf. 100 M __ Roggen 49} Th'r. Weizen704, 
do. do [441394 B. "oln.Liqu-Sch [4 1595 et 59% bz Leipzig 100 Tu by erste 493, Hafer44j. Raps 116, 
do 0 25 B. eure 6151 — arsch. 90 R III Räböl 12, Sph s 164 
Obrschl. Prior [34]74 B. r. r-A — — 
do d 43 8 Zest. Nat. Ani [4 [583 g. hie Börsen-Cammissi Börsennotiz von Kart felspiritus 
db do ze B Silberrente |5 [594 B. Hie Börsen-Commissien. von Kart flelep 
do. do. Ri 01 B do.%erLoosc| | — pro 100 Ort bei80pOt. Tralles loco 
R. Oderufer 5 [1014 B. pr. St. 100 Ft 166 B. 36 


Die Börse war auf günstigere auswärtige Notirungen recht fest, doch blieb das Ge- 
schäft in den meisten Gattungen beschränkt, Oestr. Speculations-Papiere vernachlässigt, 
Dagegen in Bahnen einiger Umsatz zu unveränderten Coursen, 


Berantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Vreslau⸗ 


